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25 Breslau, 20. März. 

Die Mittelſtaaten erregen einen gar gewaltigen Rumor; in den meiſten 
Zeitungen iſt heute die Rede von dem Antrage, den die Mittelſtaaten über 
die endliche Regelung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Verhältniſſe am 
Bundestage gegen die letzten preußiſchen Forderungen ſtellen wollen; wol⸗ 
len — ſagen wir, denn noch iſt's nicht ſo weit, da Oeſterreich ſich noch nicht 
entſchieden hat, welche Stellung es dabei einnehmen will. So weit ſind die 
Mittelftaaten in ihrer Beſcheidenheit gediehen, daß fie recht gut einſehen, eine 
der beiden deutſchen Großmächte müſſen ſie auf ihrer Seite haben, ſonſt find 
ihre Anträge von vornherein als durchgefallen zu betrachten, und da es nun 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit Preußen nicht ſein kann, ſo iſt 
Deſterreich die viel umworbene Braut. Stellen wir heute einige Stimmen 
aus der deutſchen Preſſe zuſammen. So wird der „H. B.⸗H.“ oſſizids aus 
Wien geſchrieben: 

Wie man für beſtimmt ausgiebt, ſo ſind die Verhandlungen zwiſchen 
Defterreih und den meiſten Mittelſtaaten über das nunmehr zu beobach⸗ 
tende Verhalten in der Hertener rage, und den eventuell hieraus re⸗ 
ſultirenden Schritten jo weit gediehen, daß man nahezu die Verſtändigung 
als erzielt betrachten könne. Ein Bundesantrag mit Zuſtimmung und 
eventueller Unterſtützung Oeſterreichs ſchwebt in der Luft; dies gilt 
für jetzt als ausgemacht. 

Nun, wir denken, wir laſſen ihn weiter „in der Luft ſchweben“; jedenfalls 
ſcheint er uns da am beſten aufgehoben. Wenn nichts weiter als das „aus⸗ 
gemacht“ iſt, ſo iſt am Ende „die Verſtändigung noch nicht nahezu als er⸗ 
zielt zu betrachten!“ Ja wir erfahren durch den der diplomatiſchen 
Sprache ſehr kundigen Correſpondenten weiter, daß es mit dem Bundesan⸗ 
trage noch nicht einmal ſo weit iſt, daß er ſchon „in der Luft ſchwebt;“ der 
Correſpondent ſchreibt nämlich weiter: 

Eine andere Frage iſt jedoch, ob nicht dieſem eventuellen Bundes⸗An⸗ 
trage doch noch Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten von Wien und 
Berlin vorausgehen dürften, zu welchen die Initiative, ungeachtet des Um⸗ 
ſtandes, daß, wenn man in Berlin den Faden für weitere Unterhandlun⸗ 
gen in Folge der letzten öſterreichiſchen Pepeſche nicht als abgeriſſen be⸗ 

trachten will, die Reihe für eine neue diplo matiſche Kundgebung eigentlich 

| an Preußen fei, von hier ausgeben wird. Wir mochten dies als ſehr 
wahrſcheinlich annehmen (wirklich !?), da es im Intereſſe Oeſterreichs gele⸗ 

| en ſcheint, doch noch früher eine entſcheidende Aeußerung des berliner 
Rabinets in Bezug auf die durch die Ablehnung der preußiſchen Forde⸗ 
rungen geſchaffene Situation zu provociren, bevor die in dem Berhaͤltniſſe 
der deutſchen Großmächte eben duech die erwähnte Ablehnung eingetretene 
Wendung durch einen activen Schritt eine formelle Bethätigung erhält. 

Wir plauben, unſere Leſer haben genug an dieſem Geſchwaͤtz. Nach der 
„Augsb. A. 3, die doch auch ſehr auf Seiten Oeſterreichs und der Mittel: 
ftaaten ſteht, ſieht es noch ſchlimmer aus; darnach find die Mittelftaaten 
noch nicht einmal über die Form des zu ſtellenden Antrages einig. Freilich 
— tröftet die „Augsb.“, iſt es auch nicht leicht, die geeignete Form zu fin⸗ 
den. Denn — heißt es in dem Artikel weiter: 

Oeſterreich wird einerſeits keinem Antrag zuſtimmen können, der den 
— von ihm eingenommenen Standpunkt verleugnen würde, oder eine 
eniſchieden feindlich gegen Preußen gerichtete Spitze hätte; es hat aber 

anvererſeits auch kein N an dem Zuſtandekommen einer nichts⸗ 
ſagenden Kundgebung. Dazu kommt, daß noch nicht einmal feſtſteht, ob der 

Antrag von Baiern allein, oder von Baiern und Sachſen, oder von im 

Ganzen vier Regierungen ausgehen ſoll. 


Das iſt freilich eine Frage von der allerernſteſten und folgenſchwerſten 
Wichtigkeit. Man denke ſich: ob von Baiern allein, oder von Baiern und 
Sachſen, oder von vier Regierungen! Das muß vor Allem entſchieden ſein, 
und wir meinen, es iſt in der That nicht zu viel, wenn den Herren 
v. d. Pfordten und v. Beuſt zur Erledigung dieſer Frage von welthiſto⸗ 
riſcher Bedeutung noch ein Spielraum von mindeſtens drei bis vier Mona: 
ten zugeſtanden wird. Herr v. d. Pfordten giebt ſich übrigens alle Mühe; 
er möchte jedenfalls der binnen kurzem zuſammentretenden Kammer, welche 
ohne Zweifel in ähnlicher Weiſe wie die würtembergiſche zur That ſpor⸗ 
nen wird, verſichern, daß er für feinen Theil feine Schuldigkeit getban babe 
und es nicht an ihm liege, wenn dennoch nichts herausgekommen. Der 
„Koburger Ztg.“, welche ſich in neuerer Zeit dem döſterreichiſch⸗mittelſtaatli⸗ 
chen Lager zugewandt hat, gehen aus München folgende Klagen zu: 

„Es handelte ſich in ernſten Berathungen, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, 

welche Haltung unſere Regierung nunmehr einzunehmen habe, nachdem die 
Frage durch die Fixirung der preußiſchen Anſprüche in eine neue Phaſe 
getreten war. Man kam zu kein em Beſchluſſe, weil man erſt ab: 
warten wollte, welchen Eindruck die preußiſche Depeſche auf das wiener 
Kabinet hervorbringen würde. Nichtsdeſtoweniger pflog man Beſprechun⸗ 
en mit den Regierungen in Dresden, Darmſtadt und Stuttgart 
bezüglich der Goentualität der Stellung eines Antrags. (Unſere Leſer 
werden die Wichtigkeit nicht unterſchätzen, daß Darmſtadt dabei iſtl!) 
Dies Reſultat derſelben war aber für unſere Regierung, wenigstens von 
Stuttgart aus, kein befriedigendes, — man will eben allerſeits kempori⸗ 
ſiren. Es iſt aber nicht zu verhehlen, daß an dieſer Unentſchloſſenheit 
und Unthätigkeit der genannten Regierungen die Haltung des wiener Ka⸗ 
binets die Schuld trägt, weil dieſelbe keine offene und eniſchiedene ift. Es 
ſcheint nachgerade, dab man in Wien ſelbſt nicht nach einem ſeſtſtehenden 
Plane handelt und lediglich dem wechſelnden Eindrucke des Augenblicks ge⸗ 
dorcht. Wenn wiener Corkeſpondenten behaupteten, es ſei ſchon beftimmt, 
daß Baiern am Bunde entweder die Großmächte bezuglich der Herzog⸗ 
thümer⸗Angelegenheit interpelliren, oder fogar den alten Pfordten ſchen 
Antrag auf Anerkennung des Auguſtenburgers wieder einbringen werde, 
und daß die Vornahme dieſer Schritte nur von dem zuſtimmenden Winke 
Wiens abhänge, fo find dies citle Mandver. Man weiß recht wohl, daß 
das öſterreichiſche Kabinet die Action der Mittelſtaaten nicht will, daß gerade 
Deſterreich es iſt, welches unſere Regierung von jedem Vorgehen zurück⸗ 
hält. Bereits iſt es ein offenes Geheimniß, daß ſofort nach Zuſammen⸗ 
tritt des Landtags unſer Minifter des Aeußern interpellirt werden wird 
über den Stand der Frage: Welche Antwort ſoll, kann er geben? Und 
A Pfordten voraus, daß ein Sturm von Anklagen und Vorwürfen 
droht.“ ; 

Der arme Mann! Hoffentlich werden ihm zu Gefallen die Preußen aus 
Schleswig⸗Holſtein heraustücken und dem „Angeborenen und Erkorenen“ die 
längſt erſehnte Herrſchaft überlaſſen. ; 

Der öſterreichiſche Bundestagsgeſandte Hr. v. Kübeck begiebt ſich übri⸗ 
gens Montag, alſo heute, nach Frankfurt a. M. zurück, ebenſo der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte in Baiern, Gr. Blome, nach München. Es iſt in Wien 
als paſſend erſchienen, daß Hr. v. Kübeck am Mittwoch (22. März), dem 
Geburtstage des Königs von Preußen, wieder in Frankfurt iſt. Ebenfalls 

am Mittwoch ſoll der nach Berlin berufene preußiſche Bundestags⸗Geſandte, 
Hr. v. Savigny, wieder dorthin zurückgekehrt ſein. 
Wir ſprachen geſtern unſere Freude darüber aus, daß unſere Regierung 
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nicht an eine Compenſation für Defterreich denkt. Dagegen hat ein preußi⸗ 
ſches Blatt die Aufgabe übernommen, dieſe Compenſation zu finden. Die 
„K. Z.“, die einen wahrhaften Fanatismus im Vertauſchen von Land und 
Leuten offenbart und die bekanntlich auch gleich bereit war, Schleswig zu 
theilen und Nordſchleswig an Dänemark zurückzugeben, findet es ganz in der 
Ordnung, wenn Preußen einen Theil Schleſiens an Oeſterreich opfert. 
Das Blatt ſcheut ſich nämlich nicht, zu ſchreiben: . 

Iſt es Preußen wirklich ganz unmöglich, Oeſterreich ein Opfer, ein 
Aequivalent zu bringen? Eine Bürgſchaft für Oeſterreichs unnatür⸗ 
lichen Beſitz in Italien kann Preußen allerdings nicht übernehmen; iſt 
aber auch jede andere Entſchädigung ganz unmöglich? Wir find Alle 

einig, daß überhaupt kein deutſcher Furt unter keinen Umſtänden einen 

Fuß breit deutſcher Erde an das Ausland abtreten darf, aber daß ein 

deutſcher Fürſt auch an einen deutſchen Fürſten gar kein Gebiet abtreten 
dürfe, das iſt eine funkelnagelneue Lehre. Der Herzog von Koburg hat 

St. Wendel an Preußen abgetreten, der Großherzog von Oldenburg das 

Gebiet am Jadebuſen, die Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen und 

Hohenzollern⸗Hechingen ihr ganzes Land. Eine ſolche Lehre darf Preußen 
alſo am wenigſten zugeben. Unterhandelt doch gegenwärtig die preußiſche 
Regierung mit Sachſen⸗Altenburg, indem fie fachſiches Gebiet erlangen 
und dafür preußiſches abtreten will. An ſich iſt es alfo kein Frevel, wenn 
Preußen für den Fall, daß Oeſterreich ibm z. B. ſeinen Antheil an Schles⸗ 
wig (das ziemlich zweifellos früher Chriſtian IX. und jetzt Oeſterreich und 
Preußen zugehört), alſo ein anſehnliches Gebiet im Norden abtreten will, 
ihm dafür, wenn auch nicht die Grafſchaft Glaz, doch einen Streifen der 

Waſſerpolakei abtreten wollte. Auch das hat manche Bedenken, große Be⸗ 

denken; aber es iſt nicht prinzipiell von vornherein für unmöglich, unſitt⸗ 
lich u. ſ. w., zu erklären, obgleich der große Haufe der Gefühlspolitiker mit 
dieſem bombaſtiſchen Unſinn gleich bei der Hand ſein wird. Wir ſind weit 
davon entfernt, eine ſolche Löͤſung anzurathen; aber wenn es ſich heraus⸗ 
ſtellen ſollte, daß nur auf dieſe Weiſe ein deutſcher Bürgerkrieg ſich ver⸗ 
meiden ließe, ſo kann eine an ſich bedenkliche, aber nicht unerlaubte Hand⸗ 
lung unter ſolchen Umſtänden zu einer patriotiſchen Pflicht werden. 

Nein — die „K. Z.“ mag ſich tröſten; für blos „unſittlich“ erklären wir 
es nicht, ſondern wir erklären es für gemein und einfach niederträchtig und 
nur eines Blattes würdig, das dem Verſchacherungsſchwindel des wiener 
Congreſſes ſchon mit Haut und Haaren verfallen iſt. Eine, freilich nur ge⸗ 
ringe Entſchuldigung finden wir darin, daß die „K. Z.“ wie der Blinde von 
der Farbe ſchreibt, und daß ſie von dem ſogenannten „Streifen der Waſſer⸗ 
polakei“ nicht den geringſten Begriff hat. Der jetzige König ſagte als Prinz 
von Preußen in der Herrencurie des Vereinigten Landtages: Schleſien, eine 
der ſchönſten Perlen in der preußiſchen Krone, iſt größer und reicher als 
manches deutſche Königreich. Nun, was den Reicht hum betrifft, fo kann ſich 
dieſer „Streifen der Waſſerpolakei“, den die „K. Z.“ Oeſterreich an den 
Hals werfen will, allein mit „manchem deutſchen Königreiche“ meſſen. Wir 
bezweifeln ſehr, ob die „K. Z.“ auch nur den geringſten Begriff davon hat, 
was die außerordentliche Induſtrie und Gewerbethäligkeit echter deutſcher und 
preußiſcher Bürger in Gleiwitz, Kattowitz, Beuthen u. ſ. w. aus dieſem 
„Streifen der Waſſerpolakei“ gemacht hat. Wir fügen hier noch die folgenden 
Worte der „Berl. Ref“ bei, deren Redacteur das Land auch etwas beſſer 
kennt, als die „K. Z.“: 

— Alſo „einen Streifen der Waſſerpolakei“ könnte Preußen 
immer daran wagen, um nur den lieben Frieden mit Oeſterreich zu erhal⸗ 
ten. Was thut's, daß das eine Erbſchaft des großen Friedrichs iſt, was 
kümmert ſich die Welt darum, ob die Bewohner jener Waſſerpolakei denn 
Luft haben, an die Segnungen des öſterreichiſchen Regiments in Kirche und 
Staat verkauft und verrathen zu werden, es iſt ja ein „deutſcher Fürſt“, 
an den Preußen dieſe Abtretung machen ſoll. Die „Köln. Zeitung“ iſt es, 
welche dieſen Vorſchlag macht Nachdem fie während des ganzen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Krieges die Schleppe einer alten Palmerſton'ſchen Marotte 
getragen hat, nach welcher Nordſchleswig unter keinen Bedingungen cn 
Deulſchland kommen dürfe, zu dem es nach ſeiner Nationalität niemals 
geböre, hat fie jetzt glücklich einen anderen Volksſtamm entdeckt, den 
Preußen 179 daran wagen könne: die „Waſſerpolaken.“ Zwar 
gehören die Waſſerpolaken ſeit 100 Jahren zum Reiche, zwar ruht 
in jenem „Streifen“ ein Stück Nationalreichthum, das ſich von 
Tag zu Tag mehr aufſchließt, zwar iſt die Grenze Preußens gegen feine 
lieben getreuen Nachbarn gerade in Schleſien nach dem Maße wohlbedach⸗ 
ter militäriſcher Nothwendigkeit gezogen, zwar haben jene Waſſerpolaken 
1813 eben ſo gut gebluter für das Vaterland, wie alle „alten Provinzen“: 
aber das Alles ſind Erwägungen für „Gefüblspolitiker“ und deren bom⸗ 
baſtiſchen Unſinn. 

In Italien iſt bekanntlich ſowohl die wichtige Frage hinſichtlich der Bei⸗ 
behaltung oder Abſchaffung der Todesſtrafe, als auch die nicht minder 
wichtige bezüglich der bürgerlichen Ehe in der Deputirtenkammer zur Ent⸗ 
ſcheidung gebracht worden. Es koͤmmt nunmehr darauf an, wie die Entſchei⸗ 
dung des Senats ausfallen wird. In Anſehung der letzteren Frage iſt man 
nicht ſo geſpannt, da im Königreich Neapel die bürgerliche Ehe von der bour⸗ 
boniſchen Regierung ſeit der Franzoſenherrſchaſt ſtets beibehalten worden war. 
Allein in Anſehung der Todesſtrafe glaubt man an eine abweichende Abs 
ſtimmung im Senat, da die meiſten piemonteſiſchen Senatoren anweſend fein 
werden, unter denen bekanntlich die Todesſtrafe noch die meiſten Anhänger 
zählt, ſowie auch die Geiſtlichkeit überhaupt noch dafür iſt. Aufgefallen iſt 
es, daß der ſonſt ſehr liberale Kanonikus Ugdulena aus Palermo für die Bei⸗ 
behaltung der Todesſtrafe geſtimmt hat, dieſer gelehrte Geiſtliche, welcher ein 
Bibelwerk für Italien bearbeitet hat, das ſich dem don Bunſen oft an die 
Seite geſtellt ſieht. — Bemerkenswerth ift, daß der Geburtstag des Nds 
nigs, wie man aus den unter „Turin“ mitgetheilten Nachrichten näher er⸗ 
ſieht, auch im Venetianiſchen gefeiert worden iſt. Die Verbrennung der En⸗ 
cyklica durch die Studenten in Padua wurde von uns ſchon im heutigen 
Mittagblatt gemeldet. 

Der „Movimento“ meldet aus Civita⸗Vecchia, daß der Abzug der 
franzoͤſiſchen Truppen aus dem Römiſchen ernſtlich anzufangen ſcheine; 
der franzöſiſche Dampfer „Gregois“, der ſeit vier Jahren im dortigen Hafen 
lag, ſei nach Frankreich zurückberufen und bereits abgefahren; man erwarte 
täglich eine franzöſiſche Transport⸗Fregatte, welche eine Batterie, die zum 
Einſchiffen ſchon fertig ſtehe, abholen ſolle. — Das Edict, welches die Cano⸗ 
niſation des ſpaniſchen Großinquiſitors Peter von Ar bues verfügt, beginnt 
mit einer Wendung gegen die Juden, qui Dominum oceiderunt Jesum et 
Prophetas, quique Apostolos inseetarunt et christofideles semper et ubi- 
que adversati sunt (welche Jeſus und die Propheten getödtet, die Apoſtel 
verfolgt und die Chriſto Getreuen immer und überall angefeindet haber). 
Die „A. A. Z.“ bemerkt dazu: „In dieſem jüngften Document, in der Selig: 
ſprechung des Caniſius und in der Encyklica liegen nun drei Kundgebungen 
wider die Juden, die Ketzer und den modernen Liberalismus vor, die es 
wohl ſcharf ausſprechen, daß die röͤmiſche Curie es an der Zeit hält, die 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
mal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Le 
fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 5 
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fer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ganze Tiefe der unüberſteiglichen Kluft zu zeigen, welche zwiſchen ihren Prin⸗ 
cipien und den Theorien liegt, nach denen ſich die Völker und die Geſell⸗ 
ſchaft von heute zu conſtituiren ſuchen, und worin ſie den Frieden finden 
möchten, den, wie die Kirche ſagt, die Welt nicht hat und nicht gewähren 
kann. Möge man dieſe Bedeutung jener Veroffentlichung nicht überſehen!“ 

Welch' kräftige Vertheidiger die weltliche Papſtmacht auch noch in Frank⸗ 
reich beſitzt, darüber haben die letzten Verhandlungen im Luxembourg wie 
im Palais Bourbon wieder Zeugniß gegeben. Eigenthümlich ift es, wenn 
es nicht ein Symptom iſt, den Verfaſſer der Broſchüte „Papſt und Congreß“ 
ausruſen zu hören: „Das Aufgeben des Papſtthums überſtiege die Kraft 
Frankreichs, denn es wäre unter ſeiner Ehre“ und: „wir dürfen Rom nicht 
verlaſſen, fo lange der Papſt nicht eine hinlängliche Militär⸗Gewalt hat;“ 
— und gleichzeitig ſtellt er die Unmöglichkeit dar, eine päpſtliche Armee zu 
bilden, die nur „zu einem Caſtelfidardo intra muros“ führen würde! — 
Welche Stellung die Regierung ſelbſt in der ganzen Frage einnimmt, dar⸗ 
über läßt der unter „Paris“ mitgetheilte Artikel des „Conſtitutionnel“ wohl 
kaum noch Jemanden in Zweifel. Dieſelbe verſöhnliche Sprache führte übri⸗ 
gens ſchon Hr. Thuillier, als er im Namen der Regierung im Senat gegen 
die Trennung der Kirche und des Staates das Wort nahm. Auch die Rede 
des General Gemeau, der eine zeitlang das franzöſiſche Occupations⸗Corps 
in Rom befehligte und der zu den Perſonen gehört, welche die Allianz des 
Säbels mit dem Weihwedel perfonificiven, verdient volle Beachtung. Der 
Inhalt derſelben läßt ſich in die Worte zuſammenfaſſen: „Ohne die Stütze 
der franzöſiſchen Bayonnete hat die weltliche Macht des Papſtes ſofort ein 
Ende.“ Frankreich fol alſo in Rom „feftgenagelt” bleiben. — Daß das 
„Pays“ meinen kann, „die Discuſſion im Senate habe den Ultramontanis⸗ 
mus zur Hälfte beſiegt“, iſt naiv genug, da die Vertreter des letzteren in der 
Kammer wenig oder vielmehr gar nicht nachgegeben haben und da man fo 
ziemlich der Anſicht iſt, daß der Ultramontanismus ſtärker iſt, als ſelbſt 
Rouland ſich zu ſagen getraute. Die „Opinion nationale“, das Organ des 
Prinzen Napoleon, fühlt dieſe Lage der Gegner des Ultramontanismus recht 
gut und zieht gegen Thuillier zu Felde. Uebrigens iſt es charakteriptiſch ge⸗ 
nug, daß keiner der clericalen Redner den Muth gehabt hat, ſich offen zu 
der ſtricten Auslegung der Encyklica, wie „Le Monde“ und die Veuillotiſten 
ſie verlangen, zu bekennen. 2 

Aus England ſelbſt liegt nichts Bedeutendes vor. Die „Times“ bes 
ſchäftigt ſich mit der Finanzpolitik des Königreichs Italien, die dem Blatte 
ernſte Beſorgniſſe einflößt. Sie iſt überzeugt, daß ein Effektivſtand von 
375,000 Mann, nebſt einer Nationalgarde von 132,000 Mann, für die Bes 
dürfniſſe Italiens, welches keine Kolonien zu vertheidigen habe, zu viel if. 
„Wenn Italien“, ſagt fie, „wieder in Krieg geräth, wird es ein Krieg fein 
müſſen, für welchen ſeine Herrſcher ſich Zeit und Ort ſelbſt zu wählen im 
Stande fein werden, und unter ſolchen Umſtänden muß es für Italien die 
richtige Politik fein, feine Streitmacht auffuldſen und feine Kraft für den 
Tag der Prüfung aufzuſparen.“ — In der Inaugural⸗Adreſſe, mit welcher 
Lincoln am 4. d. ſeine zweite 4jährige Amtsperiode angetreten hat (ſtehe 
„Amerika“), findet die „Times“ eine „Art Cromwell'ſcher Diktion.“ Aller⸗ 
dings iſt ihre Kürze gegenüber der amerikaniſchen Weitſchweifigkeit auffallend, 
und ihre Redeweiſe von der herkömmlichen abweichend. Was den Inhalt 
anlangt, fo hält die „Times“ es für möglich, daß die Worte des Präfivens 
ten, wonach „die Urſache des Krieges (die Sklaverei) vielleicht noch vor dem 
Kriege ſelbſt aufhören wird“, ſich bewahrbeiten werden. — Den Dingen in 
Mexico wendet die engliſche Preſſe jetzt große Aufmerkſamkeit zu, weil dieſel⸗ 
ben natürlich von großem Einfluſſe auf das Verhältniß Englands zu Ame⸗ 
vita find. Das Bild, das dieſe Blätter von dem neuen Kaiferreihe entwer⸗ 
fen, tiägt durchaus nicht die glänzenden Farben, in denen der pariſer „Mo⸗ 
niteur“ die neue Schöpfung Napoleons ſtrahlen läßt. 

In Spanien herrſcht, wie wir ſchon wiederholt berichtet haben, ſchon 
ſeit längerer Zeit eine nicht unbedeutende Gährung. Gegen das neue Preß⸗ 
geſetz iſt am 16. d. ein Proteſt unterzeichnet und von 22 Blättern beröffent« 
licht worden. Ein Manifeſt des demokratiſchen Comite's fordert politiſche 
Freiheit, perſönliche Freiheit, Handels» und Gewerbefreiheit und Religions- 
freiheit, begründet auf das allgemeine Stimmrecht und die Gleichheit vor 
dem Geſetze. Das Manifeſt fordert ferner Decentraliſation der Verwaltung, 
Abschaffung der Conſcription und Bewaffnung der Nationalgarde; dagegen 
verwirft das Comite alle ſocialiſtiſchen Pläne. 

Vom noꝛdamerikaniſchen Kriegsſchauplatze theilt die „N. fr. Pr.“ fol⸗ 
gende un aus Newyork vom 8. d. mit: 

deben einlaufende Berichte neral i 

Cavallerie über 8 a. Pe ei 
bille, 50 engliſche Meilen nördlich von Lynchburg, vorgedrungen ſel. 
Die Conföverirten unter General Carly, welche Lynchdurg vom Shen⸗ 
nandoah⸗Thale aus decken, wurden total geſchlagen und ihr General felbft ges 
fangen. Es wird vermuthet, daß General Sheridan ſofort gegen Ly nch⸗ 
burg vordringt. Dieſe wichtige Bewegung ſteht in Verbindung mit den 
gegenwärtigen geheimen Bewegungen des Generals Grant. Der Zweck 
ift ohne allen Zweifel, das Entkommen Lee's zu verhindern, da Ders 
ſelbe ſchon Anſtalten zur Räumung Richmonds trifft. — General 
Shofield dat ſich mit 8000 Mann don Wilmington aus in Bewegung 

eſetzt und ſich bereits bei 5 50 engliſche Meilen füdlich von 
Rakeigb, mit General Sherman bereinigt. Ein anderes Corps unter 
General Terry dringt ae Goldsboro vor, um ſich im Rüden des 


Generals Johnſton feſtzuſetzen. — Es wird . 
zwiſchen Sherman und ehen ae, Pia Schlacht 


Aus Matamoras, Merſco, am Rio Grande gelegen, wird 
170 fa. al a. bat ee Biege Br. dort — 

„ we as mexicaniſche Kaiſerreich nicht anerkannt 6 
kann ſich ein bedauerlicher Conflict bieraus apner. babe, K 


Die newyorker Blätter veröffentlichen einen, die Bewaffnung der Schwar⸗ 
zen betreffenden Brief des Südgenerals Lee, in welchem derſelbe die Anſicht 
ausſpricht, daß die Neger, unter guten Offizieren und bei gehörigem Unter⸗ 
richte, zu größeren Erwartungen berechtigen, als manche Armeen, von denen 
die Geſchichte erzählt und ihre Tüchtigkeit allein der Disciplin verdankten, 
Nur müſſe man nicht von ihnen verlangen, als Sklaven zu dienen; der beſte 
Weg wäre, alle jene aufzunehmen, die mit der Einwilligung ihrer Herren 
kommen; eine Ziehung oder gewaltſame Aushebung würde nichts taugen. — 
Der „Newporker Herald“ enthält einen bemerkenswerthen Artikel mit der“ 
Ueberſchrift: „Karthago, Rom und die Monroe⸗Doctrin“, worin nachgewieſen 
wird, daß die drei puniſchen Kriege nichts weiter geweſen ſeien, als die 
Ausführung der Monroe⸗Doctrin von Seiten der Römer Karthago gegen⸗ 
über, was zur Zerftörung Karthago's geführt habe. Die Monroe⸗Doctrin 


rg 


fei alſo keineswegs eine neue Erfindung, ſondern ein für die Bewahrung des 
Friedens zwiſchen ſortſchreitenden Nationen weſentliches, ewiges Prinzip. 
„Wir können,“ ſagt der Artikel, „nicht mit Ehre und nicht mit Sicherheit die 
Errichtung einer großen franzöſiſchen Colonie an unſerer ſüdlichen Grenze 
erlauben — denn Maximilians Kaiſerthum iſt in der That nichts weiter 
und es iſt dann Sache des franzöfiihen Kaiſers, welcher weiß, wie unſicher 
in Frankreich die Elemente unter ſeinem Throne ſind, zu ſagen, ob er uns 
zu einem modernen puniſchen Kriege herausfordern will, indem 
unbezweifelt das Deeret erlaſſen werden wird — nicht etwa, daß Paris eins 
geaͤſchert und Frankreich annexirt, ſondern daß die napoleoniſche Dynaſtie 
unterdrückt und als allgemeiner Störer des Friedens der menſchlichen Fa⸗ 
milie und des großen kaiſerlichen Kreiſes der offenbaren Beſtimmung dieſer 
Vereinigten Staaten in die Dunkelheit geſtoßen werden ſoll.“ 

Aus Peru berichtet die madrider „Correſpondencia“, daß in Lima eine 
Revolution ausgebrochen ſei. Die Nachricht von den Bedingungen des Frie⸗ 
densvertrages hätte einen ſo üblen Eindruck hervorgebracht und die Leiden⸗ 
ſchaften ſo aufgeregt, daß ein Detachement Offiziere und Soldaten von der 
ſpaniſchen Escadre, welche zu Callao gelandet, in den Straßen dieſer Stadt 
mißhandelt wurde. Die Offiziere, heißt es, begaben ſich nichtsdeſtoweniger 
auf der Eiſenbahn nach Lima. Dort ſteigerte ſich aber die Aufregung furcht⸗ 
bar. Die Truppen ſchoſſen auf das Volk. Es gab viele Todte und Ver⸗ 
wundete. Callao und Lima befanden ſich drei Tage lang im Belagerungs⸗ 
zuſtande. Es wurde behauptet, man habe ein Complot entdeckt, mit dem 
Zwecke einer Revolution und des Sturzes der gegenwärtigen Regierung. 
Der ehemalige Präſident Caſtillo und andere einflußreiche Perſonen wurden 
verhaftet. — Dem Vernehmen nach will der ſpaniſche Admiral Pareja eine 
ſehr ſtarke Entſchädigung für die ſeinen Landsleuten zugefügten Unbilden for⸗ 
dern. — Falls ſich die Nachrichten beſtätigen, ſo fällt eine große Schuld auf 
die ſpaniſchen Soldaten, welche peruaniſches Gebiet jedenfalls erſt nach dem 
vollſtändigen Abſchluß des Friedens betreten durften. 


Preußen. 


— Berlin, 19. März. [Der Staatsvertrag mit Alten⸗ 
burg.] Die XVI. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat, wie ich 
Ihnen zur Zeit meldete, in Bezug auf den Staatsvertrag mit Alten⸗ 
burg über den Tauſch eines preußiſchen Dorfes gegen zwei altenburgi⸗ 
ſche Doͤrfer dem Hauſe die Ablehnung der verlangten verfaſſungsmäßigen 
Zuſtimmung vorgeſchlagen. Soeben iſt der vom Abg. Pietzker er⸗ 
ſtattete Bericht erſchienen. Derſelbe conſtatirt, daß die Altenburger 
nicht preußiſch werden wollten und baſirt darauf den Antrag der Com⸗ 


miſſton. In dem Berichte heißt es dann wortlich: 

„Gegen die Begründung dieſes Antrages erinnerte zwar ein anderes Mit⸗ 
glied, daß es ſich nur um einen Austauſch kleiner Gebietätheile handele und 
daß der Vertrag nach ſeiner ganzen Bedeutung eigentlich nichts weiter ſei, 
als eine Grenz⸗Regulirung, — ſowie, daß lediglich ein Wechſel deutſcher 
Landesboheiten zwiſchen deutſchen Brüdern und Nachbarn in Frage ſtehe, 
und daß die Beweggründe der widerſprechenden Altenburger anſcheinend nicht 
eben ideal r Natur, ſondern von engherzigem, örtlichem und perſönlichem 
Intereſſe eingegeben ſeien. h 

Es wurde jedoch auf diefe Einwendungen, an welche ſich ein beſonderer 
Antrag nicht anſchloß, von mehreren Seiten entgegnet, daß eine Kritik der 
Motive der Betheiligten unzuverläſſig und in ihren Conſequenzen hier um 
ſo bedenklicher ſei, als ſie diejenigen Gebiete zunächſt berühre, auf wel⸗ 
chen in Preußen die Regierung mit dem eigenen Volke im Kampfe ſtehe. — 
Möge man auch mit Recht bedauern, daß der preußiſche Staat in ſeiner der⸗ 
maligen Lige nickt ſtärkere Anziehung auf die Bewohner deutſcher Nachbar⸗ 
länder ausübe, fo lönne der 0 dieſer Anziehungskraft doch am We: 
nigſten durch Annectirungen wider Willen erſetzt werden, und wenn man es 
überhaupt für gerecht und nothwendig halte, aber Land und Leute nicht 
mehr ohne Einwilligung der letzteren zu disponiren, jo dürfe dieſer Grund: 
ſatz auch in einem geringfügigen Falle nicht verleugnet und das: ,principi,s 
obsta“ zumal jetzt nicht dergeſſen werden, da die Anwendung auf andere 
und erheblichere Fälle vielleicht nahe bevorſtebe. 

In demſelben Sinne wurde ferner hervorgehoben, daß die Forderung, 
Staatdangebdrige nicht willkührlich abzutreten, keineswegs fo neu ſei, wie 
Manche glauben. Schon vor hundert Jahren habe ein, noch jetzt in ver⸗ 
dientem Anſehen ſtehender Lehrer des Natur⸗ und Völkerrechts ausgeſpro⸗ 
chen, daß es Pflicht des Staates ſei, ſich keines Gliedes ohne dringendſte 
Nothwendigkeit zu entäußern, und daß auch der Einzelne die Trennung von 
dem Verbande, welchem er angehöre, nicht willenlos über ſich ergehen zu 
laſſen brauche, ſondern von Rechts wegen, wenn ſein Staat ihn verlaſſe, die 
urſprüngliche Freiheit wiedererlange und nicht ſchuldig ſei, einen neuen 
Herrn als den Ceſſionar des vorigen anzunehmen. 2 

Von einer ſolchen Auffaſſung des Rechtsverhältniſſes aber zwiſchen den 

Einzelnen und der Geſammtheit trage der vorliegende Staatsvertrag keine 
erkennbare Spur an ih. Veranlaßt durch die Wünſche der preußiſchen Ber 
wohner von Königsbofen habe man nicht nur das Gebiet und die Steuern, 
ſondern auch die Zahl der abzutretenden Seelen lediglich als Tauſchmittel 
in Rechnung geſtellt und den Zweck im Auge gehabt, in allen drei Rubriten 
das Geſchaſt möglichſt vortheildaft abzuſchließen. Dies ent preche eben den 
Ueberlieferungen und Anſprüchen der alten Feudalherrſchaſt, die unter der 
Firma: „Land und Leute“ den Staat als Domäne und die Unterthanen nur 
als nebenſächl ches Zubehör des Staatsgebietes zu behandeln liebe, und mit 
ſolchen Anſchauungen ſei entſchieden zu brechen durch Verwerfung jedes 
Tauſch⸗Projectes, welches nicht die Perſonen voranſtelle und ihrer nothwen⸗ 
digen Zuſtimmung von beiden Seiten verſichert ſei. 

Von einem Mitgliede, welches den letzteren Geſichtspunkt beſonders her⸗ 
vorhob, wurde bierbei noch bemerkt, daß nach feiner Auffaſſung die dieſſeitige 
Staats⸗Regierung ſich darauf hätte beſchränken können, den Wünſchen der 
preußiſchen Gemeinde Königshofen durch Abtretung an Sachſen⸗Al enburg 


750 
u willfahren, ohne überhaupt, oder wenigſtens doch ohne gerade an Men⸗ 
aenfeelen einen Preis dafür zu ſtipuliren. Dagegen ſprach ein anderes 
Mitglied ſich dahin aus, daß ihm ſelbſt das Verlangen der dieſſeitigen Köͤnigs⸗ 
hofener nicht als ein zureichendes Motiv der Abtretung erſcheine, weil daſ⸗ 
ſelbe nur aus örtlichen Inco benienzen entſpringe, die man auch anderswo, 
namentlich an den thüringiſchen Grenzen, vielfach antreffe, und weil von je⸗ 
dem Preußen mit Recht zu fordern ſei, daß er die Ehre ſeiner Staats⸗An⸗ 
gehörigkeit höher ſchätze, als dergleichen Unbequemlichkeiten. — Außerdem 
erreiche man mit dem ganzen Vertrage nur ein unbedeutendes und unvoll⸗ 
kommenes Reſultat, da ja doch daſſelbe Mißverhältniß z. B. in dem oben 
erwäbnten Dorfe Saalthal und in andern Orten noch fortbeſtehe. — Am aller⸗ 
wenigſten aber laſſe die Genehmigung des Vertrages, der nur örtliche In⸗ 
tereſſen befriedigen ſolle und gleichwohl die Zuſtimmung der Betheiligten 
nicht für ſich habe, ſich aus Gründen einer höheren Nothwendigkeit, oder aus 
Rückſichten der allgemeinen Landeswohlfahrt rechtfertigen. 

Der Commiſſarius des königlichen Miniſteriums det auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten war mit allen dieſen Argumenten nicht einverſtanden. Er ſuchte 
1 69 zu machten, daß die Staatsregierung weder die Wünſche der Bethei⸗ 
igten grundſätzlich unberückſichtigt laſſe, noch irgendwie auf ein vortheilhaftes 
Annexions⸗Geſchäft bier bedacht ſei. In erſterer Hinſicht verwies er wieder⸗ 
holt darauf, daß zur Einleitung der Verhandlungen, aus welchen der gegen. 
wärtige Vertrag ſchließlich hervorgegangen, die königliche Genehmigung nur 
unter ausdrücklicher Vorausſetzung des Einverſtändniſſes der dieſſeitigen Be⸗ 
wobner von Königshofen erbeten und ertheilt ſei, und daß überhaupt ſeit 
langer Zeit das Princip feftgebalten werde, keinen Preußen ohne feine freie 
Zuſtimmung einem anderen Staatsverbande zu überweiſen. 

Dagegen theile man freilich mit allen anderen Regierungen das Beſtre⸗ 
ben, nicht nur das Gebiet und Einkommen, ſondern auch die Einwohnerzahl 
des Staates unverkürzt zu erhalten. Man habe daher Aequivalente aufs 
ſuchen müffen und zugleich die Gelegenbeit für günſtig erachtet, um in zwei 
anderen Orten ebenſo, wie in Königshofen, die vielfachen Unzuträglichkeiten 
der getheilten Landeshoheit und der zerſtreuten Lage der beiderſeitigen, zum 


abzuſtellen. — Zur che dieſer Unzuträglichkeiten theilte der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar beiſpielsweiſe mit, wie polizeiliche Verfolgungen zuweilen 
dadurch, daß der Verfolgte in ein anderes Haus, oder auch nur in ein an⸗ 
deres Zimmer deſſelben Hauſes ſich begeben habe, vereitelt worden ſeien, und 
führte ſodann weiter aus, daß den materiellen Beweggründen der Abneigung 
der altenburgiſchen Bewohner gegen ihren Eintritt in den dieſſeitigen Staats⸗ 
verband vom preußiſchen Standpunkte aus kein Gewicht beizulegen, anderer⸗ 
ſeits aber die Würdigung des aus der Anhänglichkeit an ihren bisherigen 
Staat entnommenen Motivs nur der Regierung und Landſchaft des Herzog⸗ 
thums Sachſen⸗Altenburg anheimzugeben ſei. Die dortige Landſchaft 5 
verfaſſungsmäßige Vertreterin auch der altenburgiſchen Einwohner von Grä⸗ 
fendorf und Willſchütz, und nachdem ſie als ſolche deren Entlaſſung aus dem 
jenfeitigen Verbande gebilligt habe, könne man ohne Bedenken auch von 
preußiſcher Seite die Frage der Einwilligung als erledigt betrachten und den 
Vertrag genehmigen. 2 

Im Schooße der Commiſſion fanden dieſe Ausführungen nicht Anklang. 
Es wurde vielmehr entgegnet, daß die aus dem jetzigen Zustande folgenden 
Störungen der polizeilichen Ordnung füglich durch Ueberelnkommen zwiſchen 
den beiderſeitigen Behörden zu entfernen ſeien und daß der Beſchluß der 
altenburgiſchen Landſchaft, die mangelnde Einwilligung der dortigen Gemein ⸗ 
den ebenſowenig vertreten könne, als man ſich unſererſeits im Hauſe der 
Abgeordneten über die Zuſtimmung preußiſcher Intereſſenten binwegſetzen 
würde. Jeder Landtag repräſentire verfaſſunrgsmäßig nur den Willen des 
geſammten Landes, nicht aber das beſondere, der Geſammtheit gegenüber⸗ 
ſtehende Intereſſe einzelner Perſonen oder Körperſchaften, welches hier allein 


in pee komme. = 
Preßentſcheidung des eee Am 15. März d. J. 
verhandelte das Ober⸗Tribunal nachſtebenden, den § 35 des Preßgeſetzes be⸗ 
triffenden Fall. In Nr. 12 des borjährigen „Neuen Elbinger Anzeigers“, 
weicher im Verlage d 3 Buchdruckereibeſitzers Schmidt unter derantwortlicher 
Redaction des Dr. Reinhold Jachmann erſcheint, beſand ſich ein „Eingeſandt“, 
welches die in einem dortigen öffentlichen Lokale vorgefallenen Skandale be⸗ 
ſprach und dabei die Bemerkung machte, daß der Wirth dennoch wohl die 
Conceſſton behalten werde, da er conſervativer Wahlmann ſei. Bei 
der verantwortlichen Vernehmung erklärte Jachmann, daß er den Verfaſſer 
nicht nachweiſen koͤnne; Schmidt ſagte daſſelbe, bemerkte aber am Schluſſe 
des Protokolls, daß, inſofern das „Eingeſandt“ Strafbares involvire, die 
anze Verantwortlichkeit den Redacteur treffe. Das erſte Gericht, vor welchem 
5 5 demnächſt der Theilnahme an einer offentlichen Verleumdung des 
Polizeidirettors zu Elbing, Schmidt des Preßvergehens aus § 37 des Preß⸗ 
geſetzes angeklagt wurde, ſprach beide Angeklagte frei. Allerdings liege in 
dem „Eingeſandt“ die Andeutung einer möglichen Parteilichkeit und ſomit 
zwar nicht eine Verleumdung, ſondern eine Beleidigung, aber dieſe Beleidi⸗ 
gung treffe eine nicht benannte Behörde. Der Polizeidirektor könne unmoͤg⸗ 
lich darunter verſtanden werden, da bei Ertheilung von Conceſſionen noch 
andere Behörden concurtirten, z. B. die Regierung und die Communal⸗Be⸗ 
börde. Sei ſomit überhaupt nicht peccirt, fo könne auch Schmidt nicht aus 
$ 35 beſtraft werden. Auf die hiergegen eingelegte Appellation beſtätigte 
das Appellationsgericht die Freiſprechung des Verlegers, dagegen verurtheilte 
es den Redacteur Jachmann wegen Beleidigung der Polizeibehörde und der 
Regierung in Bezug auf ihren Beruf zu 10 Thlr. Geldbuße. Was die Frei⸗ 


ſprechung des Verlegers betrifft, fo nahm das Appellationsgericht an, daß 


derſelbe ſeiner ibn aus $ 35 treffenden Verpflichtung zum Nachweiſe des Ber: 
faſſers oder Herausgebers durch die am Schluſſe der Vernebmung abgege⸗ 
uw Erklärung genügt habe. In der nunmehr betretenen Nichtigkeits⸗In ⸗ 

an 
Entſcheidung vom 22. Febr. 1864 hingewieſen und das Ober⸗Tribunal ver⸗ 
urtheilte denn auch den Verleger zu 5 Thlr. Geldſtrafe. 

Potsdam, 17. Marz. [Die Rechtsanwälte als Stadt: 
verordnete.) Bekanntlich iſt auf Anordnung des Hrn. Juſtizmi⸗ 
niſters auch gegen die in die biefise Stadwerordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
wählten Haren Rechtsanwälte Stöpel und Naudé ein Verfahren 
darüber eingeleitet worden, daß ſie vor ihrem Eintritt nicht die Geneb⸗ 
migung des Kammergerichts nachgeſucht haben, und ſind beide Herren, 
nachdem ſie in erſter Inſtanz von dem Ehrenrath einſtimmig freige⸗ 
ſprochen worden, in voriger Woche durch das Obertribunal, welches 


wurde ſeitens der Ober⸗Staatsanwaliſchaft auf die bekannte Plenar⸗ T 


auf Grund einer alten Beſtimmung, die man mit manchem Anderen 
als veraltet anſehen zu dürfen glaubte, die ſtaatliche Genehmigung für 
erforderlich erachtet, mit einer Ermahnung | worden. Die weitere 
Folge hiervon würde nun das Anſuchen um Geſtattung des Verblei⸗ 
bens in der Verſammlung ſein; Herr Naude hat jedoch mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß mehrfache Nichtbeſtätigungen vorlägen und daß 
dieſe überall da erfolgt feien, wo ein Rechtsanwalt politiſch agitirt habe, 
er aber um deswillen vom Obertribunal auch ſchon mit einer Ermahnung 
belegt ſei, feinen Grundfägen gemäß die Genehmigung nicht nachzu⸗ 
ſuchen ſich entſchloſſen und erklärte demgemäß in der heutigen Stadtvere 
ordneten⸗Verſammlung, daß er, ſo leid es ihm thue, aus ihrer Mitt⸗ 
ſcheiden zu müſſen, ſein Amt niederlege. Dem allgemeinen Be⸗ 
dauern, das dieſer Schritt erregte, gab der Vorſteher, Hr. Nimroſe, in 
herzlich anerkennenden Worten Ausdruck, und die Verſammlung beſtä⸗ 
tigte es dem Scheidenden durch freiwillige, faſt einſtimmige Erhebung. 
(Voß. 3.) 


Königsberg, 28. März. [Der Schneidermeiſter Dühring.] Wie 
wir hören, iſt der Schneidermeiſter Dähring, welcher am Montage den 
Dolchſtoß gegen den ihm ganz untekannten Küraſſier⸗Major v. Kalkreuth 
führte, von den Aerzten als vollſtändig zurechnungsſähig erklärt worden. 
Sein Motiv bei der That ſoll, wie D. bei ſeiner Vernehmun! angegeben 
hat, Rache für ae fein, die ihm von Offizieren widerfahren iſt. 
Er will, als er noch ſein Metier betrieb, für mehrere derſelben gearbeitet, 
aber von einigen ſeine Ausſtände nicht einbekemmen haben, über deren Ver⸗ 
bleiben er, da ſolche mittlerweile die bieſige Garnſſon derlaſſen hatten, gend⸗ 
thigt war, bei hieſigen Offizieren Nachfrage zu halten. Dabei ſei er gewöhn⸗ 
lich auf Hohn geſtoßen und dieſer habe ihn ſo verdroſſen, daß er ſich zu 
rächen beſchloß. Ganz beſonders hatte er es auf den Major v. Z., einen 


Theil ſogar von der Landesgrenze durchſchnittenen, Häuſer und Grunpftüde liebenswürdigen Mann, abgeſehen und ihm den Tod geſchworen, zu welchem 


wecke er ſich eigens einen Dolch für 1 Thlr. 20 Sgr. kaufte. it dieſem 
ordinſtrumente bewaffnet, hatte Dühring ſich an jenem Montage ſich bis zum 
Nachmittage in der Nähe der Wohnung des Hrn. v. Z. poſtirxt, um ihm, 
wenn er ankam, den Gnadenſtoß zu verſetzen. Als D. vergeblich der Ankunft 
geharrt hatte, ging er nach einem in der Nähe gelegenen Gaſthaus, trank 
und aß, aber nur wenig und begab ſich wiederum auf die Straße. In der 
Nähe der Woriener Halle angelangt, hörte er Militärmuſik ertönen und raſch 
begab er ſich über die Schloßteichsbrücke nach dem Roßgarten, wo er noch 
die vom Major v. K. 8 Escadron Küraſſiere antraf. Beim Anblicke 
des Major überkam ihn der er) er griff nach dem Dolche und 
führte damit 2 Stöße nach dem Halſe des Majors. D. fol ſogar angegeben 
haben, weshalb er nicht nach der Bruſt eftopen hat; der Grund iſt, weil 
er ſich einbildete, der Major könne vielleicht ein Panzerhemd tragen und 
dieſes das Gelingen feiner ſchwarzen That vereſteln. Nach allen dieſen Zus 
geſtändniſſen liegt das Verbrechen eines verſuchten Mordes vor, der nach 
den Geſetzen mit Zuchthausſtrafe von mindeſtens 10 Jahren geahndet werden 
muß. Der Verleßte ſoll übrigens ſich ganz wohl befinden, auch gar keine 
Veranlaſſung ie der Annahme fein, daß ſich fein Geſundheitszuſtand in 
Folge der erhaltenen Halsverletzung verſchlimmern könnte. (K. H. 8.) 
Thorn, 17. März. [Ueber den an dem Gendarmen Schmidt 
verübten Mord] erfährt man heute Folgendes: In dem Haufe des Bauern 
Gorny in Abbau Siemon ſoll ſich am 14. März, Nachmittags etwa um 3 Uhr, 
der bereits genannte Jankowski und ein anderer leider unbekannter Mann 
befunden und dieſe drei zuſammen Branntwein getrunken haben. Außerdem 
waren noch etwa drei bereits beſtrafte Frauenzimmer dort. Als Jemand 
rief: „Da kommt der Gendarm“, ergriff der Unbekannte den Rock des Gorny 
und hing ihn ſich um, gleich darauf trat der Gendarm in das Zimer, er⸗ 
klärte den Unbekannten und den Jankowski für arretirt und hieß ſie ihm 
folgen, worauf alle drei, der Gendarm voran, auf das Gehöft gingen. Zehn 
Schritt vom Haufe ftieg der Gendarm auf fein Pferd und wies die Weiden 
an, vor ihm zu gehen. In 2 Moment griff der Unbekannte nach ſei⸗ 
ner Bruſt, holte eine Schußwaffe (Biftole oder Revolver?) hervor und ſchoß 
auf 7 Schritt Entfernung den Schmidt durch den Kopf, der ſogleich vom 
Pferde ſank, zwar noch zwei Stunden lebte, aber bewußt⸗ und ſprachlos. 
Das Pferd entlief darauf, Jankowski aber ping zum Schulzen von Siemon, 
meldete dieſem das an Schmidt verübte Verbrechen und kehrte dann raſch zu 
Gorny zurück. Der Schulze kam bald, fand den Gendarm noch lebend auf 
dem Gehöft auf untergelegtem Stroh ausgeſtreckt, den Unbekannten aber 
nicht, er war angeblich von Gorny und Jankowski bis an den Wald ge⸗ 
leitet und dann in dieſen entwichen. Erſt am 15. des Morgens kam die 
Meldung des Verbrechens dem hieſigen Gerichte zu, doch konnte des verſam⸗ 
melten Schwurgerichts wegen erſt am 16. die Criminal⸗Deputation zur Feſt⸗ 
ftellung der Thatſachen abgehen. Die Leiche war ſchon nach Nawra, wo 
Schmidt ſtationirt war, gebracht. Die dort vorgenommene gerichtliche Ob⸗ 
duction ergab, daß S. durch eine zerbackte Kugel zwei tödliche Wunden am 
Kopfe erhalten hatte. Das Schußgewehr, jo wie der Rock des Gocry, den 
der Unbekannte ſich umgenommen hatte, waren ſpurlos verſchwunden. 
Von Gorny's Wohnun fübrten Fußſpuren zweier (nicht dreier) Männer, 
die jedoch am Walde aufbörten und nicht in denſelben ſich erſtreckten. Die 
Exiſtenz des Unbekannten erſcheint zur Zeit noch zweifelhaft, obwohl Gorny, 
Jankowski und die berhörten Weiber in ihren Ausſagen über ihn eine auf⸗ 
allende Uebereinſtimmung gezeigt haben. Der Unterſuchungsrichter iſt in 
Siemon über Nacht geblieben und ſetzt dort noch heute ſeine Ermittelungen 
fort. Der Gendarm Schmidt war von den Spitzbuben in jener Gegend we⸗ 
gen feiner erfolgreichen Thätigkeit gefürchtet, aber auch gebaßt, etwa acht 
age vor ſeiner Ermordung foll der Gendarm⸗Wachtmeiſter in Kulm gefragt 
worden fein (von wem?), ob Schmidt noch lebe. Dies deutet zwar auf vorher 
beſchloſſenen und verabredeten Mord, aber an politiſche Gründe zu denken, 
wäre thöricht. (Br. 3.) 
Burg, 18. März. [Die Antwort der Fabrikbeſitzer.] Nach⸗ 
träglich geht der „Magd. 3.“ die Antwort der Fabrikbeſizer am die 
in der allgemeinen Arbeiterverſammlung am 2. März gewählte Com⸗ 
miſſion der Tuchmachergeſellen und Fabrikarbeiter auf die an den Ma⸗ 
giſtrat gerichtete und von demſelben den Fabrikbeſitzern zugeſandte Ein⸗ 
gabe zur Veröffentlichung zu. Sie lautet: 
Der löͤblichen Commiſſion der Tuchmachergeſellen und Fabrikarbeiter erwi⸗ 
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Vom engliſchen Hofe. 


Anſtatt der Königin, die fi noch immer ſchwer aus ihrer Wittwen⸗ 
trauer erhebt, hielt der Prinz von Wales neulich ein „Lever“. Dieſe 
Stellvertretung gefallt dem Prinzen nicht übel. Er ſpielt gern ſchon 
den Souverän; je eher ſeine Mutter abdanken würde, um ſo lieber 
wäre es ihm. Vielleicht iſt dies keine außergewöhnliche kronprinzliche 
Anſchauung; aber hier erhält dieſelbe wegen des bekannten Zwieſpaltes 
in der königlichen Familie ihre beſonders unangenehme Beimiſchung. 
Der Prinz liebt Glanz, Genuß, leichtes Leben — und zwar in ſo 
hohem Grade, daß man es, als er fein einundzwanzigſtes Jahr er⸗ 
reicht hatte, für die allerhöchſte Zeit hielt, ihm eine Gattin zur Seite 
zu ſetzen. Bei den ſtrengen Gewohnheiten feiner Mutter fand ſich 
wohl frühe genug Anlaß zum Hader. Man ſchreibt dem Prinzen, bei 
aller jovialen Genußſüchiigkeit, ein etwas verſtocktes Temperament zu. 
Er ſoll eine erlittene Unbill oder vermeintliche Kränkung nicht leicht 
vergeſſen können. Uebelredneriſche Zungen behaupten, er habe die im 
Kiyſtallpalaſt anno 1851 von der mütterlichen Hand oͤffeutlich empfan⸗ 
gene Ohrfeige nie vergeſſen. Er war damals ein Knabe von nicht 
ganz zehn Jahren — nach der Anſicht der Mutter alt genug, um 
Recht von Unrecht unterſcheiden zu können. Wie die Sage geht, fell 
er bei der erwähnten Gelegenheit, als feine Mutter ihn im Ausſtel⸗ 
lungs⸗Gebäude umherführte, aus kindiſcher Unwiſſenheit eine Börfe, die 
ihm ſehr gefiel, gegen das überall angeheftete Verbot, vom Schautiſch 
genommen und betrachtet haben, worauf ihm die genannte unkönigliche, faſf 
weniger als bürgerliche Correction zu Theil geworden. Uebrigens ſoll 
der Prinz auch mit dem verſtorbenen Vater im Zwieſpalt geweſen ſein. 
Als der Prinz Albert ihm einſt ein Kapitel über die Ehrfurcht, die das 
Kind den Eltern ſchulde, vorgeleſen habe, ſei das ungerathene Soͤhn⸗ 
chen in eine Drohung ausgebrochen! „Warte nur, ich werde einſt 
König von England — und du wirft mein Unterthan fein!’ Se 
non & vero, fo zeigt es wenigstens, wie man den Prinzen vielfach 


a ſchon früher beurtheilt hat. 


2 


Großen Geiſt ſcheint der Thronfolger nicht zu beſiten. Vom Ba: 
ter hat er die Luſt zum Studium leider nicht geerbt. Er jagt, tanzt, 
trinkt, raucht außerordentlich viel und ſucht nebenbei romantiſche Klei⸗ 
derreformen einzuführen. Statt des Fracks hat er gelegentlich den 
Rock, ſtatt des Tuches den Sammtſtoff patroniſirt, auch ſich mit der 
Erfindung neuer Welten beſchäftigt. Auch will man wiſſen, die Nei⸗ 
gungen Albert Edward's, des zukünftigen Königs von England, ſeien 
im Grunde nicht ſehr conſtitutioneller Natur. Man ſchreibt ihm eine 
Vorliebe für eine ſtraffere monarchiſche Regierungsform zu, wie ja auch 
fein Vater zum „erleuchteten Abſolutismus“ neigte. Außerdem ſoll 
dem Prinzen ein gewiſſer napoleoniſirender Zug merkbar anhaften. 
Uebrigens nehmen ſich heutzutage ja nicht wenige Purpurgeborne das 
pariſer Tugendmodell zum Muſter. Wäre es nach des Prinzen Willen 
gegangen, ſo hätte England unter Anderm mit Louis Napoleon für 
Dänemark das Schwert gezogen. Da wäre denn der Gemahl der 
„daͤniſchen Roſe“ ein umgekehrter Hamlet geweſen — denn das An: 
denken ſeines deutſchen Vaters wäre durch ſolche That ſicherlich nicht 
geehrt worden. a 

Das letzte „Lever“ iſt, wie die Berichte ſagen, ohne die übliche Zer⸗ 
quetſchung der Perſonen und Toiletten abgelaufen. Der reformirende 
Prinz hatte den Eingangscorridor in St. James, wo jedesmal die 
berüchtigte „Cruſh“⸗Scene vor fi ging, um das Doppelte erweitern 
laſſen. Der Raum in dieſer alterthümlichen Baracke iſt nämlich ein 
außerordentlich beſchränkter. So kam es, daß früher bei der Präſen⸗ 
tation Auftritte vorkamen, die eher an eine Jahrmarktskeilerei, als an 
eine Vorſtellung bei Hof erinnerten. Die engliſche Race hat bei allem 
ſonſtigen Decorum bis in die hoͤchſten Schichten hinauf etwas Anima⸗ 
liſches an ſich. In feinen Umgangsformen zwar zeigt der wahre engli⸗ 
ſche Gentleman eine Reſerve, die weit feiner iſt, als die ausgeſuchteſte, 
peſitibe Höflichkeit des Franzoſen, der man das Gemachte anſieht. 
Allein, wenn der Engländer, ſei er Lord oder Bürgerlicher, einmal die 
Dehors vergißt oder aufgiebt, ſo wird er ſofort zum entſchiedenen 
Preis boxer, und ſelbſt die Corridore und Appartements eines Koͤnigs⸗ 


ſchloſſes werden dann zum Schauplatz ſeiner athletiſchen Fähigkeiten, 
feiner natürlichen pugiliſtiſchen Disposition. 

Es hat in dieſer Beziehung ſchon merkwürdige Seenen in dieſem 
alten, eingerauchten St. Jamesſchloß abgeſetzt. Bei der Enge des 
Eingangscorridors und bei dem loyalen Eifer der Vorzuſtellenden, raſch 
Zulaß zu erlangen, wurden bei früheren Gelegenheiten häufig Bänke 


und Barrieren niedergetreten, und man ſah Lords Turnerkunſtſtücke 
unter augenſcheinlicher Gefahr für die Damenwelt aufführen. Portwein⸗ 
geröthete Militärs vom hoͤchſten Rang verſchmähten es nicht, die er« 
laubte Strategie bis zur directen Attaque zu ſteigern, und ſchrecklich 


waren die Folgen ihres ſchlachtenkundigen Vordringens. Marquiſinnen 
ſanken — mit Mühe wurden ſie vor den Hufen edler Oberſten geret⸗ 
tet; „das iſt das Loos des Schönen auf der Erde!“ Kleider wurden 
in Fetzen geriſſen, koſtbare Shawls verwickelten ſich in unentwirrbaren 
Windungen durch die Menge, und riſſen Parlaments mitglieder unauf⸗ 
haltfam dahin. Hier kämpfte ein auswärtiger Diplomat den Verzweif⸗ 
lungskampf mit einem einheimiſchen Baronet. Dort flöhnte ein viel⸗ 
umdrängter Wächter des Geſetzes, aus deſſen Munde ſonſt Todes⸗ 
urtheile, wie Worte am jüngften Gerichte geſprochen, ertoͤnen, vor einem 
ſtürmiſch andringenden Haufen entſchloſſener Dowagers, denen die zar⸗ 
ten Tochter folgten. 

Wer zählt das verlorene, zertretene Geſchmeide — wer die entriſſe⸗ 
nen falſchen Haare, die auf dem Wahlplatze blieben? Sonderbar wa⸗ } 
ren die Geſtalten, namentlich die weiblichen, welche nach ſolchen Käm⸗ 
pfen vor der Majeftät vorbeidefilirten. Bald glaubte man eine Ophelia 
im Wahnſinn zu ſehen. „Vergißmeinnicht und Ageley“, „Raute, 
Maßlieb“ und „ein paar Veilchen“ hingen ihr wirr um den Kopf. 
Hinter ihr ber ſchritt eine andere auffallende Figur, die Aufregung des 
Kampfes batte ihre Züge hart gemacht, wie die einer undankbaren 
Tochter Lear s. Hier ſchlängelte ſich ein ariſtokratiſcher Jüngling in 
kunſtvollen Wendungen vor dem Antlitze der Königin dahin, um die 
auf der einen Seite feined Frackes fehlenden Knöpfe zu verbergen. 
Dort ſaß einer ehrwürdigen Dame der goldene Kamm ſchief im Haar; 


dern wir auf die an den Maaiftrat gerichtete und von demſelben uns mi 
theilte Vorſtellung vom 5. . „wie an den da au hr che une, 
daß ſich ein gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
wieder anbahnen möge, mit Befriedigung vernommen baben, unſerſeits dieſem 
Wunſche moͤglichſt zu entſprechen bereit ſind. 

Wenn wir es nun nach den gepflogenen Verhandlungen und den gefaßten 
Beſchlüſſen auch nicht mehr thunlich erachten und es deshalb ablehnen müſſen, 
an dem Wortlaüte der revidirten Fabrikordnung jetzt noch eine Aenderung 
vorzunehmen, ſo ſtehen wir doch nicht an, zur Beruhigung unſerer Arbeit⸗ 
nehmer die Erklärung abzugeben, daß 

1) durch die Beftimmungen § 3 ad d nichts anderes hat feſtgeſetzt werden 
ſollen, als was die allgemeinen landrechtlichen Bepimmungen darüber enthal⸗ 
ten, und daß insbeſondere nur für abſichtlich ſchlecht gefertigte Arbeit der 
darin geforderte Erſatz geleiſtet werden ſoll. 2 

Dieſe Beſtimmun kann um fo weniger zur Beunruhigung unferer Arbeit: 
nehmer gereichen, als über einen ſolchen Anſpruch eintretenden Falles durch 
die geſetzlichen Behörden und nach den allgemeinen geſetzlichen Beweisregeln 
entſchieden werden muß. 0 

2) Die Beſtimmung $ 4 bat den Zweck, die Handhabung der, wie in allen 
Sebensersatulen, fo auch im Fabrikbetriebe nothwendigen Ordnung zu er: 
leichtern. Sie wird keineswegs irgendwie zur Bedrückung unſerer Arbeitneh⸗ 
mer, ſondern nur in den Fällen zur Anwendung gebracht werden, wo es zur 
Herſtellung der nothwendigen Regelmäßigkeit, nachdem wiederholt Ver⸗ 
ö ſtöße dagegen vorgekommen find, eines kleinen Antriebes bedarf. Der in 
3 olchen Fällen vorgeſehene, zu entrichtende kleine Betrag kann deshalb auch 
5 als eine Straſe nicht bezeichnet werden. Nur in den Fällen der längern und 

änzlichen Entziehung von der Arbe lt würde die von der löͤblichen Commiſſion 

n Bezug genommene Beſtimmung des § 184 der allgemeinen Gewerbeord⸗ 
0 welche eine Strafe vorſchreibt, Anwendung zu Om haben. 
| enn wir hiernach bie gegen die revidirte Fabrikordnung von Seiten der 

Arbeitnehmer erhobenen Einwendungen auch nicht für. begründet baben erach⸗ 

ten können, ſo benutzen wir doch gern die Veranlaſſung, es hierdurch auszu⸗ 
ſprechen, daß wir nichts 11 wünſchen, als ein auf gegenſeitigem Vertrauen 
beruhendes, heide Theile zufrieden ſtellendes Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer. Nur bei einem ſolchen Verhältniſſe kann der wirkliche 
Vortheil beider Theile gefördert werden. Wir unſererſeits hoffen, daß die 
Fabrikordnung dazu beitragen wird, ein ſolches Verhältniß herbeizuführen. 
Keineswegs wird diefelbe unſererſeits dazu benutzt werden, den ordentlichen 
und, wie er es durch den eingegangenen Arbeitsvertrag übernommen hat, 

unſer Intereſſe fördernden Arbeitnenmer zu bedrücken und zu beunruhigen. 
Wir erſuchen hiernach unſere Arbeitnehmer, die Fabrikordnung obne Rüch⸗ 

halt und ohne Mißtrauen anzunehmen. Burg, den 7. März 1865, 

Die Fabrikbeſitzer. (18 Unteiſchriften.) 
Dortmund, 17. März. [Preßprozeß.] Geſtern ſtand der verant⸗ 
wörtliche Redacteur der „Weſtfäliſchen Zeitung“ vor der Kriminaldeputation 
des königl. Kreisgerichts unter der Anklage, durch Veröffentlichung eines 
Rundpſchreibens des 36er Ausſchuſſes an die ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine 
und Hilfsausſchüſſe vom 13. November v. J. in der Nr. 312 dieſer Zeitung 
vom 15. November v. J. gegen den $ 101 des Strafgeſetzbuches und die in 
den $$ 34, 50, 54 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 vorgeſehenen Vergehen 
verſtoßen zu haben. Die Staatsanwaltſchaft beantragte neben einer hohen 
Geldstrafe, mit Rückſicht auf die Vorbeſtrafung des Angeklagten, die Conceſ⸗ 
ſionzentziehung gegen den Verleger. Der Vertheiviger, Herr Rechtsanwalt 
Eſſelen, führte unter anderm aus, daß der Artikel keine Schmähung und 
Verhöhnung der Obrigkeit enthalten könne, da deſſen Inhalt allein den mit 
Dänemark geſchloſſenen Frieden behandele, das Recht Frieden zu ſchließen 
aber ein Prärogativ der Krone ſei, und der König nicht als Obrigkeit im 
Sinne des Paragraphen angeſehen werden könne. Der Anſicht der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, daß der Angeklagte als Urheber für den gan en Inhalt des 
Artikels zu haften habe, weil es als Redacteur ſeine Pflicht 57 alle in die 
Jaun aufzunehmenden Schriſtſätze mit Sorgfalt zu prüfen, und daß das 
atum Frankfurt und die Unterſchriften des 36er Ausſchuſſes ihn habe ber: 
anlaſſen müſſen, dem Inhalte eine um ſo größere Aufmerkſamkeit zu widmen, 
ſetzte die Vertheidigung. nachdem der Angeklagte den Beweis geliefert, daß er 
den incriminirten Artikel vor dem Druck nicht geleſer habe — den Einwurf 
entgegen, daß der Senat des Odertribunals noch jüngft in einem Preßpro⸗ 
zeſſe den Grundſatz aufgeſtellt habe, daß es nicht Sache des Verklagten ſei, 
den Beweis zu führen, ein ineriminirtes Schriftſtück vor dem Druck nicht ger 
leſen zu haben, ſondern Sache der Staatsanwaltſchaft, den Gegenbeweis zu 
erbringen, und erörterte dann, daß letzteres nicht geſchehen ſei. — Der Ge⸗ 
richtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an und ſprach den Angeklagten von der 
Urbeberſchaft des Artikels frei, verurtheilte ihn jedoch wegen Verbreitung des 
Artikels, deſſen Inhalt in zwei Punkten gegen § 101 verſtoße, zu einer Geld» 
ſtrafe von 10 Thlr. event. 1 Woche Gefängniß. Auf Entziehung der Con⸗ 
ceſſion erklärte der Gerichtshof nicht erkennen zu können, weil ein Redacteur 
nicht zu den Perſonen gehöre, die nach $ 1 des Preßgeſetzes durch eine drei⸗ 
malige Beſtrafung innerhalb 5 Jahren ſich für den m reif 


gemacht haben. 
Deutſchland. 

Stuttgart, 16. März. [Beitritt zum Handelsvertrage 
mit Frankreich.] Die volkswirthſchaftliche Commiſſion unſerer Ab⸗ 
geordnetenkammer hat geſtern einſtimmig beſchloſſen, die Genehmigung 
des Beitritts der würtembergiſchen Regierung zum Handelsvertrage mit 
Frankreich bei der Kammer zu beantragen. Der Antrag fügt ſich auf 
die gegebenen Umſtände, welche den Beitrut Würtembergs zur Noth⸗ 
wendigkeit machen. Der Bericht der Commiſſion ift von Deffner er: 
ſtattet und gleich dem bekannten vorläufigen Berichte Mohls im ſchutz⸗ 
zoͤllneriſchen Sinne abgefaßt. Die Commiſſtons⸗Mitglieder Schäffle, 
Walter und Zeller haben mehrfach ihre von der Commiſſions mehrheit 
abweichenden Anſichten im Sinne einer liberalen Tarifreform geltend 
gemacht. A. Seeger und Mittnacht waren abweſend. (K. 3.) 

Schleswig, 15. März. [Das geſtrige Felt], das die Stadt den 
Herren Civitcommifjaren zu Ehren veranſtaltet hatte, verlief in ſehr würdiger 
Weiſe. Es waren außerdem geladen die Herren Sectionschefſs der Landes, 
regierung, ſowie die Herren Oberftlieutenant v. Wedell, z. 3. fungirender 


Sladtcommandant, Hr. Oberſtlieut. Baron d. Kottwitz und Hr. Major von 
Köppen und deren ee > 5 aaf 


der Toaſte mit einem Hoch auf 


Bürgermeiſter Reimers eröffnete die Reihe 
die erhabenen Monarchen und ſchloß daran 


ihre ehrfurchtgebietenden Locken hingen zerzauſt herab, und ach! ein 
blaues Mal verunzierte ſogar ihre kummervolle Stirn. Ihr folgte 
ein anderes weibliches Weſen, deren ſtraußenfederiger Kopfputz, im 
Kampfgetümmel durcheinandergezerrt, ihr das Anſehen einer Wilden 
gab, die zwiſchen die ſtreitenden Männer zweier feindlicher Stämme ge⸗ 
rathen war. 

Es bedurfte in der That all der bleiernen Schwermuth, welche 
auch früher fon auf dem Geiſte der Königin lag, damit ſolche Auf: 
tritte nicht eine hochkomiſche Wirkung auf fie äbten und die Präfen 
tation plötzlich in eine „brüllende Farce“ ausartete. Das hat nun der 
Prinz von Wales Alles geändert, und diejenigen, welche es für ihre 
Lebensaufgabe halten, zu Hofe zu gehen, werden ihm pflichtſchuldigſt 
dafür danken. Stark wird auch fein Anſehen unter den Lakaien wach⸗ 
fen, deren Waden früher Häufig bei den obbemeldeten Kämpfen in 
ſchweres Ungemach geriethen. 

} England war vor einigen Tagen ſehr nahe daran, den Prinzen 
von Wales als Albert Edward I. ſofort zum König zu bekommen. 
Die Königin ritt nämlich auf ihrem Lieblingsponny in einer aus alten 
Ulmen beſtehenden Allee, und zwar zu einer Stunde, wo ziemlich hef⸗ 
tiger Wind die morſchen Stämme bewegte. Plötzlich bemerkte der hin⸗ 
ter ihr reitende Diener, daß ſich einer der Bäume gerade über dem 
Haupte der Königin ſenkte. .. Des Dieners Ruf veranlaßte die Königin, 
den Ponny raſch vorwärts zu treiben; im nächſten Augenblick ſtürzte 
der rieſige Baum auf der Stelle zuſammen, an welcher die Königin 
ſoeben vorbeigekommen war. Ein paar Secunden fpäter hätte fie un⸗ 
fehlbar den Tod gefunden. 

Es iſt ſchwer, ſich ein Bild von den Aenderungen zu machen, 
welche in England bei einem Thronwechſel eintreten würden. Die 


comfitutionellen Einrichtungen des Landes ſollten zwar, wie wan meiſt 
annimmt, einen Wechſel in der Perſon des Souveräns als völlig gleich⸗ 
giltig erſcheinen laſſen. Thatſächlich iſt es jedoch anders. Die meiflen 
freiſinnigen Einrichtungen Englands werden nicht ſowohl durch klare 


N 


Vorgänger der Königin Victoria näher anfieht, wird man auch finden, 


1751 


* 
den Dank an die Herren Commiſſare. Seiner kräftigen und kurzen Anſprache 
folgte eine a von ann aron v. Halbbuber, die in klaren oh 
ten ein offenes Intereſſe für unſer Vaterland und unſere Stadt an den Tag 
legte. Se. Excellenz äußerten, daß die höchſte Regierung es auch als einen 
Grundpfeiler des Gedeihens unſerer Stadt angeſehen hätte, den Sitz der 
Landesregierung nach Schleswig zu verlegen und daß ein tüchtiger Mann, 
Hr. Bürgermeiſter Reimers, dazu erſehen wäre, das Wohl und Wehe der⸗ 
ſelben zu bewahren und zu hüten. 


Oeſterreich. 

G. C. Wien, 18. März. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Leſung des Antrags Berger 
auf Erläuterung des § 13 der Verfaſſung. 

Der Antragſteller erhält das Wort zur Begründung. 

Abg. Berger: Sein Antrag dürfte ein Prüfſtein für die Verfaſſun s⸗ 
feſtigkeit des Hauſes und des conſtitutionellen Geiſtes der Reg'erung wer: 
den, er dürfte zeigen, ob das Reich ſich wahrer Freiheit oder nur eines 
Scheinconſtitutionalismus erfreue. Für die Regierung gebe es nichts Be⸗ 
quemeres als das Vorgehen nach $ 13, habe einmal der Hr. Verwaltungs⸗ 
Miniſter geſagt. 

Der 8 13 ſei ein Unicum in der Geſchichte der Verfaſſungen und müſſe 
abgeändert werden, ſagte Abg. Waſer als Berichterſtatter in der Rogawski⸗ 
Debatte. Dieſe ſo entgegengeſetzten Anſchauungen zeigen, wie nothwendig 
es ſei, endlich definitiv den $ 13 zu erläutern. Redner geht nach einander 
auf alle jene Fälle ein, in welchen der § 13 Anwendung fand und fuct 
daraus die Folgerung zu ziehen, daß die e den $ 13 nicht nur als 
lein dort anwende, wo er anzuwenden ſei, nämlich in dringenden Fällen, 
daß ‚fie ferner Geſetze erlafie, deren verfaſſungsmäßige Exiſtenz Niemand be: 
greifen könne, daß die Regierung kraft einſeitiger Auslegung etwas als An 
gelegen heit der Executive auffaßt, um dem $ 13 zu entgeben, daß ſie ſich 
entweder gar nicht nach § 13 rechtfertige oder wenigſtens nicht vor dem 
nächſten Reichsrathe, endlich daß fie den 8 13 einfach dahin auslege, daß 
das Haus das, was fie nach § 13 verfügte, nur zur Kenntniß zu nehmen, 
aber über die legale Fortdauer nicht zu Ru ya habe. Dies letztere fei 
der Kern der Frage. Nach dem Wortlaut des $ 13 würde man glauben, 
daß derſelbe gar nicht von legislatwen Akten ſpreche, denn er ſpreche nur 
von Maßregeln und Verfügungen. Redner verſucht zu zeigen, daß der $ 13 
mit dem Oktoberdiplom und dem Februarpatent gar nicht in Einklang zu 
zu bringen ſei. Er ſucht nachzuweiſen, daß zu jedem Geſetze die Zuftimmung 
des Reichsrathes nochwendig ſei und daß daher keines den legalen Charakter 
behalten kann, wenn ihm nicht beide Häuſer zuſtimmen. Auf die Einzeln⸗ 
heiten feines Antrages übergehend, nennt Redner feinen Antrag eine Erläu⸗ 
terung, keineswegs ſei er aber eine Verfaſſungsänderung, wie er von ver⸗ 
ſchiedenen Journalen aufgefaßt wurde. Wenn ſein Antrag Geſetz wird, ſo werde 
die Regierung dadurch keineswegs verhindert, den § 13 zu handbaben, es werde 
ihr durchaus keine Verlegenheit dadurch bereitet. Auch die Opportunitäts⸗ 
frage berührt der Redner und ſagt: Der § 13 könne die Verfaſſung wegol⸗ 
troyiren, wenn die Auslegung der Regierung, angenommen würde. Die Re⸗ 
gierung müſſe entweder ſich dieſer Interpretation anſchließen oder den § 13 
im Sinne des wahren Conſtitutionalismus ändern, ſonſt hätten wir nur 
einen Scheinconſtitutionalismus und zwar nicht einmal den Scheinconſtitu⸗ 
tionalismus der Sache, ſondern nur der Form. Der Antrag Bergers, 
feinen Geſetzentwur einem aus dem Haufe zu wählenden BARON von 
9 Mitgliedern zur Vorberathung zuzuweiſen, wird angenommen und ſogleich 
zur Wahl geſchritten. 5 

[Finanzausſchuß.] In der geſtrigen Abendſitzung ſetzte der Finanz⸗ 
ausſchuß ſeine Berathung über den Generalbericht des Ex Taſchek fort, 
gelangte aber noch nicht zur vollftändigen Erledigung. Die Stelle über das 
„zeitweiſe Aufgeben der Großmachtſtellung“ wurde geſtrichen, ebenſo die be⸗ 
antragte Erhöhung der Couponsſteuer, die von allen Seiten bekämpft und 
nirgends unterſtützt wurde. Auch der Herr Finanzminiſter erklärte, daß ein 
ſolcher Schritt nie die Zuſtimmung der! on erlangen würde. Auf die 
Einbeziehung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriegskoſtenentſchadigung in die Be⸗ 
deckung des Jahres 1865 wurde ebenfalls verzichtet, weil — wie der Herr 
Finanzminiſter hervorhob — in Folge des Standes der Herzogthümerfrage 
auf ein Einfließen der Kriegskoſtenentſchädigung in dieſem Jahre nicht mit 
Beſtimmtheit June werden könne. Dagegen wurde beſckloſſen, daß für die 
Art der Bedeckung durch ein beſonderes Geſetz geſorgt werde. 


„„ Wien, 19. März. [Zur Miniſterkriſis. — Coupon⸗ 
feuer. — Syſtemwechſel. — Graf Palffy. — Graf Bel⸗ 
credi.] Mit unſerer Miniſterkriſis iſt es ein eigenes Ding! Was 


ganz ſicher wahr daran iſt, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: Schmerling 


hat es durch ſein vierjähriges Zaudern, ſein Programm vom Dezember 
1860 zu verwirklichen und uns in Geſetzgebung wie in Verwaltung 
die wirkliche geſunde Baſis eines conſtitutionellen Lebens zu verſchaffen, 
glücklich dahin gebracht, daß dem Abgeordnetenhauſe zwiſchen mora⸗ 
liſchem Selbſtmorde und energiſcher Oppoſition keine Wahl mehr bliebe. 
In demſelben Maße aber, in welchem die Anhänger des Staatsminiſters 
zuſammenſchmelzen, hat dieſer natürlich nach oben hin jenes Anfıhen 
eingebüßt, das allein ihn befähigen könnte, auch nur den gerechteſten 
Wünſchen des Reichsrathes Erfolg zu verſchaffen. Jahrelang wurde 
jede Soirée in der Wüpplinger⸗Straße von zahlreichen Erzherzogen 
durch ihr Erſcheinen beehrt; kaum aber fangen die Abgeordneten der 
Linken an wegzubleiben, ſo hat ſich auch ſchon am letzten Freitag keiner 
der kaiſerlichen Hoheiten mehr in Schmerling's Salons gezeigt. Statt 
deſſen hört man in hohen Regionen allerlei Anſpielungen, daß Seiner 
Excellenz „die Zügel des Hauſes vollſtändig entſchlüpft“ ſind und der⸗ 
gleichen mehr. Wann dies zu einer Kriſis führen wird, kann ich 
natürlich nicht wiſſen; aber wen nicht eine anſtändige Bezahlung aus 
dem Dispoſitionsfonds blind macht, der muß ſehen, daß eine einſt 
beiſpielloſe Popularität beinahe zerrieben iſt, und daß eine „kleine mäch⸗ 
tige Partei“ dieſer Abnutzung des Staatsminiſters mit größter Freude 
zuſteht, während ſie ſich bereit hält, die Erbſchaft anzutreten. Heute 
ſteht das Miniſterium Schmerling vielleicht nur noch wegen der Schwie⸗ 
rigkeiten, die fein Sturz nach ſich ziehen würde, und die ſowohl ſinan⸗ 


„ 


Geſetze, als vielmehr weſentlich durch den liberalen Geiſt der Be⸗ 
völkerung und durch die kluge Verſöoͤhnlichkeit hervorragender 
Staatsmänner gehalten, und Conflicte, die ſich aus unvollkommenen 
Geſetzen leicht ergeben könnten, werden durch das maßhaltende Auftre⸗ 
ten der Krone mehr vermieden als dauernd gelöſt. Schon Montes⸗ 
quieu hat geſagt, daß ſich für einen despotiſchen Fürſten, der willkürlich 
zu verfahren beliebt, in der engliſchen Conſtitution Anhaltspunkte genug 
finden. Eine „engliſche Conſtitution“, im Sinne der continentalen, 


Wie die Civil⸗ und Criminal Geſetzgebung ein Chaos von Satzungen, 
Gebräuchen, Präcedentien u. ſ. w. iſt, ſo iſt auch die Conſtitution ein 
Wirrwarr von Parlamentsacten und alterhümlichen, durch die Macht 
der ungeſchriebenen Gewohnhelt ſich haltenden Gebräuchen und Miß⸗ 
bräuchen. Ob die eine oder die andere Satzung außer legalen Curs 
gekommen ſei, darüber kann man in hundert Fällen neunzigmal hin⸗ 
und herſtreiten. Nirgends aber ſtreitet man in ſolchen Fällen rabuli⸗ 
ſtiſcher, als gerade in dem ehrenfeſten England. Der Geiſt Shylocks 
ſcheint dann über die Disputirenden zu kommen. „Die Einen kneifen 
ſich ans Wort, wie der Teufel an eine arme Seele; die Andern trri⸗ 
ben Haarſpalterei, daß ſich ſelbſt die Atome nicht mehr ſicher fühlen.“ 
Man kann ſich denken, wie ein despotiſch gefinnter Souperän, bei ſol⸗ 
cher Geſetzes⸗Confuſton, mit einer etwa ſich willfährig zeigenden Magi⸗ 
ſtratur die Zuſtände des Landes umformen könnte. 


Es wäre dann Alles wieder aufs Revolutionäre geſtellt, und der 
„loyale“ Engländer würde zum Mythus. Wenn man die Zeiten der 


daß dieſe Nation, ſelbſt im gegenwärtigen Jahrhundert, durchaus nicht 
immer den „Loyalitäts“⸗Stempel trug, auf den der Liberalismus unter 
der Regierung der Königin Victoria nicht ohne Recht ſtolz if, 


(N. Fr. Pr) 


genau umſchriebenen Verfaſſungs⸗Paragraphe, giebt es überhaupt nicht. N 


\ 


zieller wie politiſcher Natur find. Bloßer Zufall ift es nicht, daß ge: 
rade in dieſen Tagen neben den Gerüchten über die Miniſterkriſis auch 
noch der Antrag, die Couponſteuer auf 10 pCt. zu erhohen, d. h. die 
Beſitzer zſterreichiſcher Staatöpapiere um ein Zehntel ihres Eigenthums 
zu verkürzen, die Börſe beunruhigte. Aber die wahre Signatura tem- 
poris iſt nicht diefer im Finanzausſchuſſe verworfene Antrag, ſondern die 
Aufnahme, die er bei einigen ſtarken Seelen fand. Das Wort 
„wenn ſchon, denn ſchon“ fand ſelbſt in journaliſtiſchen Sphären 
Anklang: Krida iſt Krida — und 50 Procent konnen uns wenig⸗ 
ſtens auf die Beine belfen, was aber thun wir mit zehn? Auch die 
alte Geſchichte von dem Manne, der feinem Pferde täglich ein Slück⸗ 
chen vom Schweife abſchnitt, um dem armen Vieh nicht auf einmal 
ſo wehe zu thun, fand wieder vielfaches Echo. Die politiſchen Be⸗ 
denken aber ſind, daß auch in den eniſcheidenden Kreiſen einerſeits keine 
Neigung herrſcht, die Zuſtände wiederkehren zu ſehen, welche unſere 
Oktobermänner 1860 heraufbeſchworen; man liebt ihre gut ſeudale 
Geſinnung; aber man hat ein gelindes Grauen vor dem Chaos, welcher 
die Kehrſeite ihres Feudalismus, der Nationalitätenſchwindel, herauf⸗ 
beihwört. Durch allgemeine Neuwahlen ein noch conſervativeres Haus 
zuſammenzubringen, mit dem auch ein Bach ruhig fortregieren könnte 
— nach dem berühmten Prinzipe, daß der Octroyirungsparagraph 13 
der einzige in der Verfaſſung iſt, der einen reelen Werth hat, wenn 
man nur ſolche Kleinigkeiten, wie die Verhängung des Belagerungs⸗ 


zuſtandes, als reine Executivmaßregeln, ſelbſt der Nothwendigkeit der 


Motivirung vor dem Reichsrathe entzieht — iſt eine ſo ungeheuer⸗ 
liche Idee, daß ſich kein Menſch zu ihr verſteigt. Alle Welt weiß mit⸗ 
bin, daß mit den gewöhnlichen conſtitutionellen Mitteln, Auflöfung oder 
Miniſterwechſel hier nichts gethan wäre; der Gedanke, Freiherrn von 
Lichtenfels, den ultra⸗conſervativen, aber ſtrenge auf dem Boden der 
Februarverfaſſung ſtehenden Staatsrathspräſidenten, zum Nachfolger 
Schmerling's zu ernennen, iſt daher auch ſchnell wieder aufgegeben wor⸗ 
den. Der Perſonenwechſel müßte zugleich einen Syſtemwechſel invol⸗ 
viren — und davor ſcheut man zur Stunde noch zurück. Indeſſen 
Schmerling hat ja fo hübſche Ruhe geſchafft, daß im Grunde eine Er⸗ 
neuerung der Vay'ſchen Wirthſchaft kaum mehr zu befürchten ſteht; 
hat auch, ganz wie in Ihrer „neuen Aera“ den geſammten Bach'ſchen 
Apparat ſo ſorgfältig conſervirt ... daß man jetzt wohl ſchon von 
der Rückkehr zu den Altconfervativen und den rothbefrackten Stände: 
Landtagen des Oktoberdipoms, wo Deputirte der Gemeinderäthe immer 
nur als Aufputz der Cavaliere und geiſtlichen Herren erſcheinen ſollten, 
träumen mag. Daß Graf Palfiy, der Günſtling der Altconfervativen, 
trotz des Zerwürfniſſes mit dem Hofkanzler, als Statthalter Ungarns 
im Amte bleibt, ſpricht laut genug. Der wahrſcheinliche Nachfolger 
Schmerling's wäre eventuell Graf Beleredi, Statthalter von Böhmen, 
deſſen Bruder Mitbegründer des „Vaterland“ iſt. 


Italien. 

Turin, 14. März. Der Geburtstag des Königs] und des 
Kronprinzen Humbert, iſt in allen Städten feſtlich begangen worden. 
In Neapel, wo die Gemeindebehörde kein Geld zu dieſem Zweck ange⸗ 
wieſen hatte, war eine öffentliche Sammlung veranſtaltet worden, welche 
50,000 Franken einbrachte. In Bologna wurde das Feſt mit einer 


bürgern einen Ball. Auch in den Städten Venetiens iſt überall der 
Geburtstag des Königs von Italien als der nationale Feſttag des Lan⸗ 


reichiſcher Kriegsmacht flarrend, find mit dem Beiſpiele vorangegangen. 
Die Studenten von Padua haben, gleich denen in Neapel, die päpſt⸗ 
liche Eneyklica verbrannt. — Aus Neapel wird über die ausgezeich⸗ 
neten Erfolge der von Frau v. Schwartz, der unter dem Namen 
Elpis Melena bekannten Freundin Garibaldi's, begründeten Frei⸗ 
ſchule für ame Mädchen berichtet. 


Schweiz. 

Bern, 15. März. [Sanitäts⸗Concordat. — Ausliefe⸗ 
rung svertrag! Da heute über acht Tage der Termin für die 
Erklärungen, betreffend den Beitritt zu dem in Genf im vergangenen 
Jahre berathenen internationalen Sanitäts⸗Concordate, abgelaufen 
ſein wird und noch immer eine Anzahl Staaten mit dieſen Erklä⸗ 
rungen im Rückſtande iſt, fo beſchloß der Bundesrath in feiner 


zum 22. Juni — hinauszuſchieben. Man hofft, daß bis dahin auch 
der deutſche Bund einen hierauf bezüglichen Entscheid gefaßt haben wird. 
— Auf den Wunſch Heſſen⸗Darmſtadts ſoll nun auch mit dieſem Staate 
ein Auslieferungsvertrag abgeſchloſſen werden. Jedenfalls wird derſelbe 
ganz nach dem Muſter, wie der mit dem Großherzogthum Baden, 


ausfallen. (K. 3.) 
Frankreich. 


* Paris, 16. März. [Zum Kirchenſtreite.] Der „Conſtitut.“ 
bringt heute den ſchon angekündigten beſchwichtigenden Artikel. Er 
ſpricht den im Senat gehaltenen Reden zwar nicht ein lebhaftes In, 


tereſſe ab, meint jedoch, wenn man ſo fortdisputire, werde man nie 


leine Holzbauers⸗Tochter als Primadonna] In Paris wird 
ietzt im Thsätre Lyrigue die „Zauberflöte“ mit außerordenilichem Erfolge 
gegeben. Fräulein Nielsſon, als Königin der Nacht, gefält ausnedmend. 
Sie iſt die Tochter eines Holzfällers, den fie in ihrer Kindbeit ſtets nach 
dem Walde begleitete und ihn durch ihre muntern Lieder ergötzte. Sie fang 
mit den gefiederten Sängern um die Wette, während ihres Vaters Axt in 
den Lüften ſauſte. Eines Tages börte ein Edelmann, der im Forſte jagte, 
den Geſang des Kindes. Ueberraſcht von deſſen glodenreinen Stimme, begab 
er ſich bei ſeiner Rückkehr ſogleich ins Schloß der Eigenthümerin des Wal⸗ 
des und ſchilderte ihr in den lebhaſteſten Ausdrücken das Talent der Heinen 
ielsſon. Die muſikaliſch gebildete Edeldame ließ Vater und Tochter zu ſich 
kommen, und nachdem fie ſich von den ſeltenen Anlagen der Heinen Nach⸗ 


ihrer ferneren Ausbildung nach Paris, wo ſie ſchnell Franzöſiſch lernte und 
unter der ee! des Geſangmeiſters Wartel ihr ſchönes Talent fo treſſlich 
entwickelte, daß ſie nach zweijährigem Studium ſich auf die Bühne wagen 
durfte. Fräulein Nielsſon, eine Landsmännin der Jenny Lind, if: ſogleich 
bei ihrem erſten Auftreten der Liebling des Publikums geworden, in deſſen 
Gunſt fie mit jedem Tage mehr fteigt, 


[Eine neue Wettel proponirt der als Architekt, Journaliſt und indu⸗ 
ſtrieller Unternehmer bekannte Dr. Romberg, der jetzt mit der Gründung 
einer Brodtfabrit in Hamburg umgeht und bereits eine Bierbrauerei in 
Bergedorf gebaut hat, um den Beweis zu führen, daß dieſe Brauerei 
fehlerfrei iſt, wie folgt. Da feine Brauerei, wie Dr. Romberg angiebt, viel 
weniger gekoſtet hat, als die Actien⸗Brauerei in St. Pauli in Hamburg, 
fo erbietet er ſich, zwanzig Louisdor für jeden am Bau der bergeborfer 
Brauerei nachgewieſenen Fehler zu zahlen. Andererſeits ſollen für jeden 
von ihm an der St. Pauli⸗Brauerei nachgewieſenen Fehler gleichfalls zwan⸗ 
zig Louisdor zu wohlthätigen Zwecken gezahlt werden. Will aber der Wet⸗ 
tende jeden in der bergedorfer Actien⸗Brauerei erwieſenen Vorzug gegen 
die Actien⸗Brauerei von St. Pauli mit zwanzig Louisdor prämiiren, fo 
ſollen dieſer letzteren zwölf erwieſene Fehler nicht gerechnet werden. Ein 
Schiedsgericht, zu welchem jede Partei einen Architekten und zwei Brauerei⸗ 
Meiſter wählt, ſoll die Wetten entſcheiden. 


Militärſchau begonnen und in Ancona gaben die Soldaten ihren Mit⸗ 


tigall überzeugt batte, gab fie ibr ſelbſt Unterricht und ſchickte fie dann zu 


des feſtlich begangen worden; Verona und Padua, obwohl von öſter⸗ 


heutigen Sitzung, jenen Termin noch um ein Vierteljahr — alſo bis 
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5 re Anſpruch auf Erkenntlichkeit und Vertrauen von Seiten der 
uche 
undankbar. 

[In der heutigen Senatsſitzung] hat der Staatsrath Thuil⸗ 
lier im Auftrage der Regierung die Discuſſion über die religiöfe Frage 
durch eine verföhnliche Rede geſchloſſen. Er erklärte ſich jedoch beſtimmt 

gegen die Trennung der Kirche vom Staate und für die Aufrechter⸗ 
haltung des Concordats. Alsdann ging man zur Discuſſton des Sep⸗ 
tember⸗Vertrages über. General Gemeau, der bekanntlich einige 
Zeit hindurch das franzoͤſiſche Beſatzungscorps in Rom befehligte und 
ſich ſtets als treuer Anhänger der weltlichen Gewalt des Papſtes und 
Feind der italieniſchen Einheit gezeigt hat, will nichts von dem Ver⸗ 
trage wiſſen. Er hofft, daß er nicht zu Ausführung kommen und die 
Franzeſen nie wieder die ewige Stadt verlaſſen, da ihr Abzug ſofort 
die weltliche Macht des Papſtes gefährden würde. Herr v. Lagueron⸗ 
niere will ebenfalls die Aufrechthaltung der weltlichen Macht des 
Papſtes, vertheidigt aber den Vertrag, weil er daraus die Hoffnung 
einer Ausföhnung des Papſtthums mit Italien ſchöpft. Cardinal Don⸗ 
net beurtheilt den Vertrag wie Gemeau und verlangt von der Regie⸗ 
rung Garantien für den Papſt. 

[Im geſetzgebenden Körper) circulirte heute eine von 17 
Mitgliedern unterzeichnete Bittſchrift, in welcher beim Kaıfer eingekom⸗ 
men wird, die Gemäldegallerie des Herzogs von Morny auf Staats⸗ 

koſten anzukaufen, damit fie auf immer dem geſetzgebenden Körper 
verbleibe. Die franzoͤſiſchen Deputirten können bekanntlich keine An: 
träge in der Kammer ſtellen, und fie ſind deshalb, ſelbſt wenn fie 
ſlche Kleinigkeiten durchſetzen wollen, gendthigt, zum Petitionsrecht ihre 
Zuflucht zu nehmen. — Die Wahl des Abgeordneten für das Marne: 
Departement, Duguet, wurde in der heutigen Sitzung auf Grund von 
Formfehlern für nichtiz erklärt. a 
[Verſchiedenes.] Der heutige Tag, an welchem der kaiſerliche Prinz 
in ſein zebntes Lebensjahr getreten iſt, wurde in den Zuilerien feierlich be⸗ 
gangen. Den Hauptpunkt des Feſtes bildete eine Revue, welche der Prinz 
über die Soldatenkinder der Garde im Tuilerienhofe abhielt. — Die Herzogin 
von Morny bat es abgeſchlagen, wie ihr vom Kaiser angeboten war, das 
Palais der Präſidentſchaft auf unbeſtimmte Zeit fortzubewohnen. Sie hat 
ſich zum Grafen Flahault, der bekanntlich Erzkanzler der Ehrenlegion iſt, 
zurückgezogen. — Seit fünf Tagen iſt Gueret Ereuſe) buchſtäblich unter dem 
Schnee begraben. Das Ariegedepartement iſt ebenfalls mit Schnee bedeckt. 
Am vorigen Donnerſtag lag der Schnee in den Straßen von Aix einen Metre 
boch. Die Diligence von Carcaſſonne blieb unterwegs im Schnee ſtecken. 


* Paris, 17. März. [Zur Herzogthümerfrage.] Wie 
der „Independance belge“ von hier geſchrieben wird, hat die franzd: 
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3 ſiſche Regierung am 16. in Berlin und Wien anfragen laſſen, ob es 
* wahr ſei, daß die Regentſchaft der Elb Herzogthümer den Schleswigern, 
welche ſich in einer Adreſſe an eine auswärtige Macht wandten, daraus 


ein Staate verbrechen machen wolle. Nachdem das beltiſche Blatt hinzu: 
7 gefügt, daß Frankreich nöthigenfalls über Inbalt und Zweck der frag: 
Achen Adreſſe Aufklärungen verlangen werde, bemerkt es: 
* „Vorläufig zeigt man ſich hie, in Paris einigermaßen verwundert über 
das, was man ſchon weiß; man fragt ſich, ob Bevölkerungen, welche in 
5 Wirklichkeit noch Niemandem angehören, als Verbrecher angeſechen werden 
5 konnen, wenn fie den Wunſch kundgeben, von dieſem oder jenem Staate re⸗ 
giert zu werden. Man fragt ſich auch, ob in Bezug auf die Herzogthamer 
Br Preußen und Oeſterreich bis jetzt nicht eben fo gut, wie Frankreich und Eng: 
in land, auswärtige Mächte find. Schließlich noch dies, daß das Gefühl des 
* Verdachtes in Paris im Steigen iſt.“ 
5 Dieſer Standpunkt iſt offenbar nicht der richtige. Die deutſchen 
Mächte ſind vorläufig die rechtmäßige Obrigkeit der Herzogthümer und 
aalſo mit dem Auslande nicht auf gleiche Linie zu flellen. 
8 [Zur römiſchen Frage.] Das „Pays“ berichtigt die von der 
„ palrie“ gegebene Nachfrage Über die Audienz, welche Herr v. Sarti⸗ 
455 ges am 4. d. M. beim Papſt gehabt hat, dahin, daß keineswegs von 
dem nahen Abzuge der ftanzoͤſiſchen Beſatzungstruppen aus Rom die 
Rede geweſen iſt, da man durchaus nicht beabſichtige, die Räumung 
"eher vorzunehmen, als es verträglich feſtgeſtellt if. Dennoch iſt cs 
* wahr, daß Herr v. Sartiges den Papſt auf die, mit Hinſicht auf jene 
i 


CEoentualität zu ergreifenden Maßregeln aufmerkſam gemacht hat, kei: 
neswegs aber, daß der Papſt jede Idee der Bildung einer Armee ſyſte⸗ 
maiiſch zurückgewieſen hat. Pius IX. hat im Gegentheil, indem er 
. zuoor fein Bedauern aussprach, an Einzelheiten dieſer Art denken zu 

müſſen, und feinen Zweifel an die Zuverläffigfeit der von Stalien ein⸗ 


erklärt, daß er ſich fortan ernſtlich damit beſchäftigen werde, die Ele⸗ 
mente zu einer Armee zu ſammeln, die hinreichend wäre, die öffent: 
uche Ordnung und die innere Sicherheit aufrecht zu erhalten. Die 
„France“ bingegen glaubt, die Nachrichten über die Zuſammenkunft des 
Herrn v. Sartiged mit dem Papſt durchaus dementiren zu mäflen; 

mie fie ſagt, handelte es ſich hier blos um eine Höflichkeitsoiſtte. — 
Die Gerüchte, daß dem Papſte der baldige Abzug der Franzoſen von 

Rom angezeigt und vom Papſte fein Plan, nach den Balearen zu flier 
ben, angedeutet worden, iſt die „France“ in der Lage, für grundlos zu 
erklären. — Die Roͤmerfahrten der Ultramontanen, welche an die 
Fahrten der Legitimiſten nach London unter der Jull⸗Reglerung erin⸗ 
nern, dauern fort. Die Biſchöfe von Nancy, Soiſſons und Coutances 

find foeben in Rom ei- getroffen, die von Verſallles und de Mans 
5 werden dort erwartet, während Veuillot und Herr v. Corcelles von 


Rom in Marfeille eingetroffen find. 


Ader Apres Entwurf] der Commiſſion des gesch fe Farb, l 155 


der morgen in gebeimer Sitzung verleſen werden wird, iſt 


man es nur erwarten konnte. 1 
I “Verſchiedenes.] Das „Journal des Villes et Lampen hat we⸗ 
den eines Artitels über die lezten Senatsſizungen die dritte Ntonn giede 
erhalten. — Der „Courrier du Dimanche“ hatte eine fingirte Senatoren Rede 
den dem witzigen und benntnißreichen Alfred Aſſolant gebracht; dafür wurde 
das Platt von Neuem verwarnt. Ohne Polemit kein anhaltendes Intereſſe! 


en 


185 


gegangenen Verbindlichkeiten kundgab, dem Herrn v. Sartiges formell Ani 


752 


Franzoſe geworden. 
in Cannes gefährlich erkrankt darnieder. 


roſ brit annien. 
E. C. London, 16. März. 


ten. 
flecken⸗Wahlcenſus auf 6 fir. unterſtützen werde. 


Waͤhler⸗Cenſus von 6 Lflr. fei. 
Anſprache halten und über das Reformthema ſich ausführlicher verbreiten. 

[Vor den Aſſiſen in Belfaft] hat die Unterſuchung gegen die 
an den tagelangen Ruheſtöͤrungen des vorjährigen Auguſt betheiligt 
geweſenen Individuen begonnen. Sechs derſelben — diejenigen, welche 
bei dem Angriffe auf die proteſkantiſche Schule thätig waren — haben 
bereits ihr Urtheil empfangen; es lautet gegen den Rädelsführer 
MMullen auf zwei Jahre, gegen die übrigen auf ein Jahr Gefängniß, 
von dem Datum der Verhaftung an gerechnet. Aus der Rede des 
Richters an die große Jury ergiebt ſich, daß in dem balfaſter Aufſtande 
11 Perſonen getoͤdtet und 316 fo verletzt worden find, daß fie ins 
Hofpital aufgenommen werden mußten. 98 der letzteren waren von 
Flintenkugeln verwundet worden. 

[Der Strike in Staffordſhire.] In einer geſtein in Glas⸗ 
gow abgehaltenen Verſammlung haben die ſchottiſchen Eiſenhütten⸗ 
beſitzer einmüthig den Beſchluß gefaßt, den Lohn der Puddler um 
1 Sh. auf die Tonne, den der andern Arbeiter um 10 pCt. herab⸗ 
zuſetzen; und am 25. d. den Leuten, vierzehn Tage vor der Ver⸗ 
wirklichung der Maßregel, die betreffende Anzeige zu machen. Arbeiter, 
die aus denjenigen Diſtricten Englands herüberkommen würden, wo 
Arbeitseinſtellung oder Fabrikſchluß herrſche, ſollten in den ſchottiſchen 
Etabliſſements nicht beſchäftigt werden. — Dieſe Einmüthigkeit der 
Beſitzer in England und Schottland, eine Erſcheinung, für die wohl, 
in dieſer Form, noch kein Beiſpiel vorliegt, ruft Gegenmaßregeln hervor. 
In London haben die Gewerbe-Innungen eine Delegirtenverſammlung 


reichs zur Unterſtützung der beſchäftigungsloſen Eiſenarbeiter aufzu⸗ 
fordern; denn „die umfaſſende Größe dieſes Angriffes des com bi⸗ 
nirten Capitals gegen die Arbeit, — offenbar nicht ſowohl aus 
der lokalen Arbeitseinſtellung in Nord⸗Staffordſhire, als aus dem 
Wunſche entſprungen, die Arbeitervereine zu unterdrücken — verlangt 
von den Gewerbe. Innungen eine entſprechende Kraft des Widerſtandes.“ 
Griechenland. 

Athen, 11. März. [Die Schutzmächte und die Regie⸗ 
rung.] Gerüchtweiſe verlautet, daß die drei Schutzmächte durch ihre 
hieſigen Vertreter der Regierung Vorſtellungen über ihre Politik machen 
ließen. Die drei in den Staatsrath berufenen Jonier haben nachträg⸗ 
lich dieſe Stellung angenommen. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 11. März. [Auf Wunſch der engli⸗ 
[hen und franzöͤſiſchen Geſandtſchaft!] iſt der der Regierung 
von Perſten geſtellte Termin auf 6 Monate verlängert worden. Einem 
londoner Telegramme zufolge melden die heutigen londoner Journale 
ebenfalls vorſtehende Nachricht. In der letzten Sitzung der Geſandten⸗ 
Conferenz über die Angelegenheiten der Donau Fürſtenthümer wurden 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Capitulation discutirt. Der 
engliſche Geſand e Bulwer iſt von Alexandrien nach Beyrut abgereiſt. 

Bukareſt, 17. März. [Die diesjährige Kammerſitzung,] 
welche nach dem Reglement am 18. März zu ſchließen wäre, ſoll ver⸗ 
fängert werden. — De: Senat beklagte ſich, daß die Regierung ein 
Geſetz erlaſſen habe, ohne ihm daſſelbe vorzulegen. Der Miniſterprä⸗ 
ſtdent entſchuldigte dieſen Fall als ein Verſehen. — Die Minifter 
Boſtano, Strat und Vernesco wurden vom Fürſten zu Senatoren ernannt. 

Amerika. 

Newyork, 4. März. [Adreſſe des Präſidenten.] Die 
Weitſchwelfigkeit amerikaniſcher Präſidenten⸗Botſchaften, Adreſſen ꝛe 
iſt bekannt. Diesmal, beim Wiederantritte ſeines Amtes, hat ſich 
Präfident Lincoln in feiner „Inaugural⸗Adreſſe“ kurz gefaßt. Diefelbe 
lautet: 


Jede ruft feinen Beiſtand gegen die andere an. Es mag ſonderbar 
* I ie, den Beiſtand Gottes anzurufen, um 


— Der Kapitän Bonaparte, der ameritaniſche Enkel des Prinzen Jerome, 
iſt jetzt zum Eintritt in die franzöfifhe Armee ermächtigt worden, aljo 
Bisher diente er in der Fremdenlegion. — Couſin lie, t 


[Viscount Amberley,] der 
durch ſeine neuliche radicale Rede ſchnell bekannt gewordene Sohn Earl 
Ruſſells, hat eine Anſprache an die liberalen Wähler in Leeds ge⸗ 
halten, die ihn aufgefordert hatten, für Leeds als Candidat aufzutre⸗ 
Er ſprach über auswärtige Politit; aber als mehrere Wähler in 
Bezug auf die Reformfrage interpellirten, weigerte er ſich, zum all⸗ 
gemeinen Erſtaunen der Anweſenden, zu verſprechen, daß er das Ballot 
(geheime Abſtimmung bei den Wahlen) oder die Herabſetzung des Burg⸗ 
Es wurde dazauf 
die Beſchlußfaſſung genehmigt, daß die Verſammlung dem Viscount 
für die offene Darlegung ſeiner Anſichten danke, aber daß den Libera⸗ 
len von Leeds kein Candidat genüge, der nicht wenigſtens für den 
Heute ſollte der Viscount noch eine 


abgehalten, in welcher beſchloſſen worden iſt, alle Innungen des König: } 


Gott glauben, ihm ſtets zuſchreiben? Innig boffen wir und inbrünſtig bes 
ten wir, daß dieſe gewaltige Kriegsgeißel bald verſchwinden möge; doch 
wenn es Gottes Wille iſt, daß der Krieg fortdauere, bis der durch Leibeigene 
durch 250jährige unbezahlte Arbeit aufgehäufte Reichthum verſenkt iſt und 
bis jeder durch die Reife hervorgelockte Blutstropfen durch einen anderen, 
den das Schwert bervorlockt, bezahlt iſt, wie vor 3000 Jahren geſprochen 
wurde, fo muß doch ohne Uebelwollen gegen irgend Jemanden, mit chriſt⸗ 
licher Liebe gegen Alle und mit feſtem Beharren auf dem Rechte geſagt wer⸗ 
den, daß die Rathſchlüſſe des Herrn durchaus gerecht find, ie Gott uns 
verleiht, das Rechte zu ſehen, ſo laſſet uns ringen, das Werk, in dem wir 
begriffen find, zu vollenden, die Wunden der Nation zu verbinden, für den, 
welcher auf dem Schlachtfelde gekämpft hat und für Witwen und Waiſen 
der Gefallenen zu ſorgen, alles, was wir thun können, zu vollbringen, und 
einen gerechten und dauernden Frieden unter uns und mit allen Nationen 


zu pflegen. 
Aſien. 

Kalkutta, 9. Febr. [Der Krieg in Bhutan] ſcheint, wie 
der „Times“ von hier geſchrieben wird, noch nicht feinem Schluſſe zu 
nahen. Nachdem die britiſchen Truppen die hauplſächlichſten Duars 
oder Päſſe genommen und dieſe Diſtrikte endgiltig annrıtirt hatten, bot 
die indiſche Regierung den Bhutaneſen eine jährliche Summe von 
2500 bis 5000 Pfd. an, wenn fe ſich ſofort zum Frieden bequemen 
und Bürgſchaft für ihr künftiges Verhalten ftellen wollten. Der Dhurun 
Radſchah, welcher die Regierung von Bhutan eigentlich repräfentirt, war 
geneigt, auf dieſe Bedingungen einzugehen; Tongſu Penlow aber, der 
Urheber des Krieges und der mächtigſte der Provinzhaͤuptlinge, 
welcher das Land ſeit einiger Zeit praktiſch beherrſcht, wollte nichts von 
Nachgeben wiſſen, und er hat ſich jetzt gegen einige der in den Duars 
ſtationirten britiſchen Garniſonen gewandt. Letztere müſſen augenſchein⸗ 
lich Verſtärkungen erhalten. — Die Witterung iſt, vermuthlich in Folge 
der gewaltigen Oktoberſtürme, eine für dieſe Saifon ganz ungewöhn⸗ 
liche. Jene kältere Jahreszeit, welche dem indiſchen Norden vier Mo⸗ 
nate eines italieniſchen Sommers zu geben pflegt, iſt wicht eingetreten. 
Statt um Weihnachten, hat ſich der Regen jetzt erſt cingeftellt und in 
den Diſtricten Benares und Goruckpore herrſcht faſt eine Hungersnoth, 
während die Ernte von Kalkutta bis hinaus nach Peſchauer unter dem 
Durchſchnittsmaße bleiben wird. Die Bevölkerung von Midnapore an 
der Mündung des Ganges, iſt von der Cholera heimgeſucht, eine an⸗ 
dere ſchlimme Folge der Orkane. Die bengaliſche Regierung forgt für 
ärztliche Hilfe. In allen Städten Nordindiens und zumeiſt in Kalkutta, 
fordern die Blattern zahlreiche Opfer, das Erſtemal ſeit einer Reihe 
von Jahren. Ein Troſt bleibt, denn die Erfahrung lehrt: daß das 
nächſte Jahr außergewöhnlich geſund und angenehm ſein wird. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. März. [Ta gesbericht.] 


Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident Frhr. v. Schleinitz, 
welcher ſich geſtern Früh mit dem erſten Zuge nach Poſen begeben hatte, 
um der Beerdigung der am Donnerstag verſtorbenen Tochter des Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten Cranz, ſeines Jugendfreundes, beizuwohnen, 
iſt von da geſtern Abend mit dem letzten Zuge wieder zurückgekehrt. 
Der Gouverneur von Berlin, General der Cavallerie Graf Walder⸗ 
ſee, hat ſeinen Aufenthalt in dem benachbarten Pleiſchwitz bei ſeinen 
Verwandten abgekürzt und iſt am Freitag bereits auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt, nachdem er unerwartet dahin zurückberufen worden iſt. 

aa 85 Men ya; aan 1 0 eg ar heute 
die Vorübung für die Parade abgehalten, we ei günſtigem We m 
Geburtstage St. Majeſtät Aatiinden ſoll. 3 — ni 

— [Juſtizrath Hayn +.) Vorige Nacht hat unfere Stadt 
abermals ein ſchwerer Verluſt betroffen: Herr Juſtizrath Dr. jur. 
Adolph Hayn erlag längeren körperlichen Leiden, welche ihn im 
kräftigen Mannesalter ergriffen hatten. Der Verblichene hat ſich 
während einer langjährigen Praxis die allgemeine Achtung und 
das öffentliche Vertrauen in hohem Maße erworben; er war 
Syndikus mehrerer bedeutenden Inſtitute und Actien⸗Geſellſchaften, 
neben welchen er Perſonen aus den verſchiedenſten Ständen mit 
bingebender Energie diente. In ſchwierigen Civilprozeſſen, denen er 
ſeine Thätigkeit vorzugweiſe widmete, vertrat er auch die hieſige Com⸗ 
mune, und bewährte ſteis ein fo klares Urtheil, daß feine Clienten dar⸗ 
auf ſicher bauen durften. Hayn galt als einer der ſcharffinnigſten 
und gewiſſenhafteſten Vertheidiger; manche verwickelte und ſchon ver⸗ 
loren geglaubte Sache wurde von ihm glücklich beendet. Nicht minder 
als den ausgezeichneten Rechtsanwalt wird die Mit⸗ und Nachwelt den 
treuen Familienvater und bewährten Freund, den eifrigen Förderer ger 
meinnütziger und wohlthätiger Beſtrebungen ehren. 

2 b ſdhe ver rd Heute feierte der geehrte . und Bus 
reau⸗Vorſteber der Provinzial⸗Feuer⸗Societät, Aug. Scholz, fein goldenes 
Amts⸗Jubiläum. — Am 11. November 1795 geboren, wurde der Jubilar 
beute vor fünfzig Jahren bei der hieſigen königl. Regierung als Control⸗ 
Gehilfe vereidet, nachdem er zuvor längere Zeit bei Regulirung des ſilber⸗ 
berger Garniſonskoſten⸗L quidatlonsweſens beſchäftigt geweſen. Seine wäh⸗ 
rend einer Reihe von Jahren an den Tag gelegte Tüchtigkeit, bewogen den 
damaligen, bei uns noch in gutem Andenken ſtehenden Ober» Brältdenten 
v. Merckel, dem ꝛc. Scholz im Jahre 1830 die Stelle jenes Hausverwalters 
und Rendanten bei der erſt kurze Zeit vother in's Leben gerufenen Provin⸗ 
zial⸗Itren⸗Heilanſtalt in Leubus zu verleihen, welcher derſelbe bis 1842 vor⸗ 
geſtanden. In dieſem Jahre wurde die Probinzial⸗Feuer⸗Societät gegründet 
und ꝛc. Scholz wegen feiner vielfachen, auch organiſatoriſchen Talente, zum 
Bureau» Chef ernannt, und für die auch in dieſer Stellung von ihm bewies 
ſene Tüchtigkeit im Jahre 1855 mit dem rothen Adler⸗Orden 4. Kl. decorirt. 
— Der Jubilar halte aus Geſundbeitsrückſichten jede öffentliche Feier ſich 
verbeten, und vorgezogen, den wichtigen Tag im häuslichen Kreiſe zu ber» 
leben. Unter dieſen Umſtänden beglückwünſchten ihn feine nächſten Amts⸗ 

enoſſen nach 9 Uhr in ſeiner Wohnung und überreichten ihm einen ſilbernen 
otal. Kurze Zeit darauf kam der gegenwärtige Rendant der leubuſer Irren⸗ 
Anftalt und überbrachte von dem ſchon kränklichen Director derfelben, Geh. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Martini, fo wie bon den dortigen Beamten mehrere 
mündliche und ſchriftliche Glückwünſche. Um 11 Ubr beehrte Se. Ercellenz 
der Herr Oberpräfivent Dr, Frhr. v. Schleinitz, in Begleitung des Hrn. Re⸗ 
ierungs⸗Raths v. Merckel, den Jubilar, indem er demſelben den, ibm don 

r. Maj, dem Könige verliehenen rothen Adler⸗Orden 3. Kl. mit der Schleife 
ausbändigte und feine perſönlichen Gluckwünſche ihm darbrachte. — Dem 
liebenswürdigen Jubilar wünſchen wir, daß er noch recht lange ſich eines 
ungetrübten Glückes erfreuen möge. 

[Nufil] Am Sonntage führte Herr Cantor Thoma beim Haupt⸗ 
gottesdienſte in der Eliſabetkirche eine Motette in D-moll von H. Lichner 
auf. Das Merten aus: „Zwei Motetten für gemiſchten Chor a capella 
nach Pfalm 55 V. 2 und Pf 26 V. 8 von H. Lichner op. 2, Verlag von 
C. F. Hientzſch Nr. 1“ — empfiehlt ſich durch religiöfe Innigkeit, durch mes 
lodidſe N und durch leichte Ausführbarkeit auch für kleinere 
Kirchenchdre ſehr, weshalb wir die Herren Gantoren der Provinz beſonders 
darauf aufmerkſam machen wollen. Als Clavierlehrer und ⸗Componiſt bat 
ſich Hr. Lichner bereits einen guten Namen gemacht und eine ganze Anzahl 
ſehr gefälliger Clavierſtücke, z. B. Perles d’or, Valse brillante op, 3 und 
Les deux amies, Deux petites Valses op. 15, alle bei C. F. Hienzſch bier 
erſchienen, finden viel Anklang. S. 

% [Das Concert, welches die Herren Jenke und Sarnighauſen 
am vorigen Sonnabend im Schiehwerder⸗Saale zum Beſten der im 
ſchleswig⸗bolſteinſchen Kampfe invalid gewordenen hilfsbedürftigen preußiſchen 
Krieger veranstaltet haben, iſt von ſehr günftigen Reſultaten gekrönt worden. 
Wenn die Unternehmer dem Herrn Ullmann hatten beweiſen wollen, daß fie 
Goncerte zu veranſtalten verſtehen, die nicht minder glanzvol ſeien, als vie 
genannten „Patti⸗ Concerte“, ſo würden ſie ihren Iwed fait erreicht 
bebte een Her f dee aas bie, So Be au Ben 
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worden, denn der koloſſale Saal, ver befanntlich gegen 6000 Hörer faßt, war 
faſt in allen Theilen 11 75 Die übrigen Arrangements waren für die Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums gut berechnet und zweckmäßig ausgeführt. In 
Bezug endlich auf die muſikaliſchen Leitungen haben wir nur die zu 
große Reichhaltigkeit des Programms zu tadeln, welches übrigens vieles 
Das Programm zeigte 16 Piecen, die denn auch wirklich 

erecutirt wurden. Das Concert begann 7% Uhr, der erſte Theil ſchloß um 
9% Uhr, und das Ganze nach 10% Uhr. Das iſt auch für den unerſätt⸗ 
lichſten Muſikfreund zu viel! und fo war es auch — ſchon nach dem erſten 
Theile lichtete ſich der Saal, und während des zweiten Theiles war dies in 
noch weit höherem Grade der Fall, trotzdem man ſich mit Abwickelung des 
Programms möglichſt beeilte. Das Concert hatte einen ſchönen Kranz von 
Künſtlern zuſammengeführt: die Herren Pianiſt Franz Bendel, Franz 
Pönitz lerſter Harfeniſt der königl. Oper zu Berlin), Concertmeiſter Ferdi⸗ 
nand David (Violinvirtuoſe), Celliſt D. Popper (Mitglied der Kapelle des 
Fürſten Hohenzollern⸗Hechingen zu Löwenberg) und Fräul. Malvine Strahl. 
Auf die einzelnen Leiſtungen einzugeben, würde die Aufgabe dieſes Berichtes 
weit überſchreiten, und würde auch zum Theil überflüſſig ſein, da die Talente 
der meiſten hier Genannten bekannt und bereits beſprochen worden ſind. Am 
meiſten brillirte Herr Fr. Bendel durch äußerſt gediegenen Vortrag, bei 
welchem ſich eine unglaubliche techniſche e entwickelte (er ſpielte: 
a. Concert für Piano und Orcheſter von C. M. v. Weber, b. Rhapſodie 
(Fis-dur) von Liszt, e. Fantaſie über ein böbmiſches Lied (für die linke 
Hand, von ibm felbft comp.). Der 14jährige Harfeniſt Fr. Pönitz zeigte, 
daß in ihm alle Bedingungen vorhanden ſind, um die Künſtler⸗Laufbahn mit 
Ruhm zu beſchreiten. (Er ſpielte: a. Fantaſie über ein Originalthema füt 
Harfe, von ihm ſelbſt comp. b. La danse des ſées von Pariſh Alvars o. 
Meditatſon (nach S. Bach) für Harfe, Violoncello ꝛc. von Gounod) — Herr 
Concertmeiſter David bewährte feinen Ruf als tüchtiger Violinvirtuoſe. (Er 
ſpielte: a. Concert für Violine (K-moll) von Violti, b. Andante und Scherzo 
von ihm ſelbſt comp.) Herr Celliſt Popper, deſſen Spiel namentlich in den 
geſangreichen Stellen excellirt, ſpielte: a. Air für Vioconcello von Pergoleſe, 
b. Papillon, scene du bal masque für Violoncello, von ihm ſelbſt comp., 
e, ungariſche Rhapſodie von Neid und d. oben erwähnte Meditation 
von Gounod. — In Fräul. Malvine Strahl lernten wir eine Concert⸗ 
ſängerin von vortrefflicher Schule, glockenreiner Stimme, die in allen Lagen 
ungemein leicht anſpricht, und bedeutender Routine kennen. Sie ſang: 
u. Arie aus Robert der Teufel (Geb'! Geh'!) b. Arierie aus der Oper „Stern 
von Turan“ mit Begleitung von Harfe, comp. von Wuerſt. o. „Durch den 
Wald“ von Mendelsſohn. — Sämmiliche Künſtler ſowie die Sängerin wurden, 
wie die Leiſtungen es auch vollkommen verdienten, wiederholt und ſtürmiſch 
applaudirt. Die ſehr ſtarke Kapelle (das Programm giebt die Zahl 100 an) 
batte ſich unter Leitung des Herrn De, Damroſch eine würdige Aufgabe: 
), Ouverture zum Sommernachtstraum und 2) die Oberon⸗Ouverture — 
geſetzt und dieſe 1 1 in würdigſter Weiſe gelöſt — beide Vorträge ge: 
hören mit zu dem Tüchtigſten, was von einem Orcheſter in dieſer Stärke 
und Zuſammenſetzung geleiſtet worden iſt, ihm ſowie dem wackeren Dirigen⸗ 
ten Herrn Dr. Damroſch ſagen wir hiermit unſeren wärmſten Dank, dem 
gewiß alle onweſend geweſenen Muſikfreunde von Herzen beiſtimmen werden. 
[Von der Univerſität.] Morgen (den 21.) Vormittags 10 Uhr 
werd Hr. Candivat Robert Rößler behufs Erlangung der ppiloſophiſchen 
Doctorwürde die von ihm herausgegebene Schrift: „De rebus internis du- 
catus Bregensis reg ante duce l.udovico I. (1358 1398) öffentlich verthei⸗ 
digen. Hr. Rösler iſt an biefiger Univerfität der Erſte, welcher mit der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Medaille geſchmückt, promoviren wird; er war mit 
dem 50. Regiment bis Skagen dorgedrungen. Seine Diſſertation iſt den 
Profeſſoren Junkmann und Röpell gewidmet. I 

—* (eitliches.] Geſtern feierte der „kaufmänniſche Cub“ fein Stifr 
tungsfeſt mit Souper und darauf folgendem Ball. Während des folennen 
Mahles wurden einige anſprechende Quartette wacker vorgetragen und zwar 
zwei von Mitgliedern gedichtete Lieder geſungen. Allgemeinen Dank ver⸗ 
dienten ſich die Herren Scholz und Gürich, welche durch Spiel und 
Geſang den muſikaliſchen Genuß erhöhten. Der Tanz bielt die Geſellſchaft 
bis gegen Morgen in ungetrübter Harmonie vereinigt, worauf man wohl be⸗ 
feiepint von einem Feſte ſchied, das ſich den bisher von dem Club arrangir⸗ 
ten Unterhaltungen würdig anreibte. Künftigen Sonnabend wird dieſe 
Saiſon mit der letzten gemüthlichen Herrenverſammlung geſchloſſen. 

—* Fire: Reinigungsmethode.] Lange hat man ſich vergebens 
bemüht, für die Reinigung der Latrinen eine neue Methode ausfindig zu 
machen: Desinfection, etiſch verſchloſſene Wagen und dergleichen Pal⸗ 
liativmittel erwieſen ſich theils ſehr koſtſpielig, theils erfolglos. Wie es 
ſcheint, iſt die Erfindung eines zweckmäßen und nicht allzu theueren Verfah⸗ 
rens dem auswärtigen Fabrikanten Hrn Perkings gelungen. Derſelbe 
batte für heut Nachmittag zu einem Verſuch eingeladen, der in dem Hauſe 

Schuhbrücke Nr. 35 ausgeführt wurde. Vor der Thür hielt ein ſauberes 
Gefährt, auf dem ein grün angeſtrichener Bottich lag; damit war ein Pump⸗ 
werk nebjt einem Gummi- Spiral⸗Schlauch verbunden und das metallene 
Endſtück reichte bis in die Dungergrube, von wo ein großer Theil der Fluͤſ⸗ 
ſigkeit mittelſt des Schlauchs in den Bottich geleitet wurde. Das Pump⸗ 
werk iſt nach Art der Lokomokile elegant conſtrurt und arbeitet 
vortrefflich. Ein an dem Bottich angebrachtes Ventil läßt die übel ⸗ 
riechende Gaſe ausſtrömen, welche durch einen dünnen Gummiſchlauch 
nach dem Roſt eines kleinen eiſernen Ofens geleitet werden und dort 
geruchlos verbrennen. Dem Experiment, das etwa 10 Minuten dauerte, 
wohnten Vertreter des Magiſtrats, der Staptverordneten⸗Verſammlung, der 
Herr Polizeipräſident und mehrere Sachverſtändige bei, welche ſich über das 
Reſultat günſtig äußerten. Nach ben hier gefällten Urtheilen, durfte ſich der 
Apparat, trotz der complicirten Einrichtung, an der Praxis namentlich für 
große Städte bewähren. Welch ein Fortſchritt, wenn die Reinigung der Las 
trinen künftig ohne nächtliche Stänkerei abgehen und ſeldſt am Tage geſche⸗ 
ben kann, ohne daß das äfthetiſche over irgend ein anderes Gefühl ſchwach⸗ 
nerbiger Damen beleidigt wild. ö 

n. [Bon der Oder.] Der Froſt der letzten zwei Tage hat die Eisdecke 
der Oder wieder zu einer allgemeinen und gefahrloſen Paſſage gemacht, in: 
dem die offenen Stellen am Rande ſich mit einer mehrere Zoll dicken Decke 
überzogen haben. Seleſt altere Leute können ſich kam entfinnen, daß die 
Oder jo lange und beſonders fo ſpät als Briicke gebraucht werden konnte. 
Es wird dieſe außergewöhnliche Erſcheinung vielleicht von bedenklichen Folgen 
fein, du das zwiſchen Zedlitz und Treſchen 11 Eis zu gewaltigen 
Maſſen zufammengefroren ſſt. Jedenfalls wird hierdurch der Eisgang noch 
auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben. & 

+ [Vermiſchtes.] Geſtern Früh wurde ein Agent, welcher der Theil: 
nahme an einer in der Provinz begangenen Wechſelfälſchung verdächtig fein 
foll, von einem Criminalbeamten verhaftet. Er iſt verheiratbet und Fami⸗ 
lienvater. Die Siſtirung hat viel Aufſeben gemacht. ech 

Geſtern Abend in der fiebenten Stunde erſchien ein Bettler in einem 
Berkaufsgewölbe auf dem Neumarkt und ſprach den mitden Lehrlingen anweſen⸗ 
den Commis um eine Geloſpende auf ein Nachtquartler an. Obgleich ſonſt 
jeder Beofrftize dort befchentt zu werden pflegt, fo wurde doch diesmal der 
Betreffende zurückgewieſen, weil er ein robuſter arbeitsfähiger junger Mann 
war und ſich dazu noch in etwas angetrunkenem Juſtande befand. Er war 
aber ſo renitent, auf die erſte Aufforderung das Local nicht zu vexlaſſen, jo 
daß man ihn ziemlich unſanft hinaus veiſen mußte. Mit einem leiſen Fiuch 
entfernte er fi hierauf. Plötzlich hörte man die Scheiben in der Ladenthüne 
klicren. Der Kerl ſchlug mit geballter Faust ſechs derſelben aus Rache ein 
und wollte hierauf die Flucht ergreifen. Er wurde indeß eingeholt und feſt⸗ 
gehalten, worauf feine Verhaftung durch einen Polizeibeamten erfolgte Der 
Ercedent iſt erſt vor acht Tagen aus dem Zuchthauſe entlaflen, wo er wegen 
wieberholter Diebftähle eine mehrjährige Freiheitsstrafe abgeſ⸗ſſen hat. 

In einem Kellerlocale auf der Schmiedebrücke verkehrten Gäſte in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag und waren heiter und guter Dinge. 
Plöglich schrie einer der Anweſenden, ein Oekonom. heftig auf, daß man 
ihm ſoeben fein Portemonnaie mit bedeutendem Inhalt geſtohlen habe. Alles 
war über dieſe Zumuthung empört und es wurde trotz der nächtlichen Stunde 
ein Cximinalbeamter berbeigeholt, welcher den Sachverhalt unterſuchen und 
den Schuldigen ermitteln folte, um nicht die ganze Geſellſchaft dem ſchmäb⸗ 
lichſten Verdachte preisgegeben zu ſehen. Als jener erſchien, ſtellte ſich bald 
beraus, daß der Oekonom nur den Diebſtabl ſimulirt batte, um eine frühere 
Forderung an ihn, die vom Wirthe gemacht worden, nicht bezahlen zu dürfen. 
Man übte nun eine febr füblkare Lynchjuſtiz an dem Menſchen und ermittirte 
ihn in ſehr unfanfter Weiſe. 5 
bbs Zu dem am 2 3 d. M. abzuhaltenden Pferde. und Viehmarkt 
wurden geſtern und heut dedeutende Koppeln Vieh eingeführt Auf dem vor 
Kurzem in Brieg abgehaltenen Pferremartt hate man gute Preiſe erzielt. 
u Oblau mau ca. 300 Pferde aufgeſtellt und eine Maſſe Horn» und 

warzvieh, 5 

- bb,= Auf einem Felde bei Lilienthal wurde dieſer Tage ein kaum drei 
Tage altes Kind, nur mit einem Hemdchen belleidet und in einen ſchmubigen 
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Lappen eingewickelt, todt aufgefunden. Es find die umfaſſendſten Recherchen 
zut Ermittelung der unnatürlichen Mutter veranlaßt. — Eine Geſellſchaft 
von Paſchern verſuchte auf Schleichwegen mit einer großen Quantität Fleiſch 
die ſcheitniger Thorbarriere zu umgehen. Der Wachſamkeit der Auſſichtsbe⸗ 
amten gelang es jedoch, die betreffenden Perſönlichkeiten hinter dem Jägers 
hofe zu erwiſchen und ihnen das Fleiſch abzunehmen. 

** Der Leinwandlaufmann Lemberg auf der Oblauerſtraße erhielt geſtern 
von der Poſt einen Brief nedſt Kiſte zurück, deren Annahme von ihm jedoch 
aus dem Grund verweigert werden mußte, weil er nicht der Abſender ger 
weſen. Die Kiſte war mit einem Poſtvorſchuß von 2 Thlr. 7% Sgr. be 
loftet und nach Striegau adreſſirt, woſelbſt fie aber nicht angenommen 
worden war. Bei Eröffnung der Kiſte ſtellte ſich heraus, daß ſie nur mit 
Papierſchnitzeln gefüllt war. Der Abſender hatte zur Täuſchung die Kiſte 
ſowohl als auch den Brief mit einer gedruckten Adreſſe des Kaufmanns 
Lemberg verſehen, wie ſich dergleichen auf jedem verſauften Gegenſtande 
aus obiger Handlung befinden. Der Betrüger konnte leider nicht mehr er⸗ 
mittelt werden. 


2 Görlitz, 19. März. [Stadtrath Theuner. — Gewerbeſchule. 
— Vorſchule. — Neue Straßen. — Neißbrückenverkehr. — Bau: 
wuth. — Aktien⸗Baugeſellſchaft.] In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung iſt der Partikulier Theuner in ſein Amt als unbeſoldeter Stadtrath 
eingeführt worden. Derſelbe iſt bereits ſeit einem Jahre als Oekonomie⸗ 
Deputations⸗Mitglied in der Communal⸗Verwaltung thätig geweſen. — Die 
Verlegung der hieſigen Gewerbeſchule in das Berndt'ſche Wohnhaus iſt 
nun doch als proviſoriſcher Zuſtand bewilligt, nachdem der Koſtenanſchlag er⸗ 
geben hat, daß die Umänderung des Hauſes zu jenem Zwecke nicht ganz 
400 Thlr. koſten wird. Gleichzeitig haben ſich die Communal⸗Behörden zur 
Ausführung eines Neubaues für dieſe Schule bereit erklärt. Tie baulichen 
Einrichtungen des Berndt'ſchen Hauſes ſollen erſt zum 1. Okt. zur Ausführung 
bracht werden. — Der Vorſchlag des Magiſtrats bezüglich der Vorberei⸗ 
tungsſchule iſt von den Stadtverordneten genebmigt. Nach demſelben wird 
an der Vorbereitungsſchule der Realſchule ein dritter Lehrer angeſtellt, für 
das Gymnaſium die Gründung einer eigenen Vorſchule in's Auge gefaßt 
und von der Einrichtung einer gemeinſamen Vorbereitungsſchule unter Lei⸗ 
tung des Rektors der Volksſchulen Abſtand genommen. Die Privatvorberei⸗ 
tungsſchule, welche der Direktor Dr. Schütt vor einigen Jahren gegründet 
bat und an der außer ihm noch die Elementarlehrer Kabſtein und Müller, jo 
wie ein Hilfslehrer unterrichten, iſt durch dieſen Beſchluß in ihrer Exiſtenz 
bedrobt, denn wenn, wie vorausſehen, dem Direktor Schütt die Leitung der 
offentlichen Vorſchule für das Gymnaſium übertragen wird, kann er die eis 
tung einer Privatanſtalt, die denſelben Zweck bat, nicht beibehalten, und ohne 
ſeine Oberleitung kann die Privatanſtalt gor nicht beſtehen, um ſo weniger, 
de fie ein Schulgeld von 24 Thlr., alſo das Doppelte von dem in der öffent⸗ 
lichen Vorſchule zu zahlenden, eingeführt hat. Es wird ſich nun wahrſchein⸗ 
lich noch um eine Entſchädigungsfrage handeln, da dem Direktor Schütt durch 
das Aufhören feiner Privatſchule ein bedeutender pekuniärer Nachtheil er: 
wächſt, der dem Drittel ſeines Gehalts gleichkommen dürfte. Da er die Pri⸗ 
vatanſtalt erft gegründet hat, nachdem die Einrichtung einer öffentlichen Vor 
ſchule von dem Magiſtrat beſtimmt abgelehnt war, fo er cheint eine Rückſicht⸗ 
nahme billig. — Von den von der Frau v. Proſch offerirten vier Straßen 
hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung drei, nämlich eine Verbindungsſtraße 
wiſchen der Kohlſtraße und der Promenade, einen Fahrweg auf der Abend: 
ſeite der Promenade vis-A-vis dem Tivoli und das Terrain zur Verbreiterung 
der Querſtraße angenommen, in Betreff der vierten aber eine Aenderung der 
Richtung in der Weiſe beantragt, daß mit Benutzung der zwiſchen den Grund⸗ 
ftüden des Kreisdeputirten von Wolff und des Geometers Zach befindlichen 
Privatſtraße eine Verbindungsſtraße zwiſchen Sommerſtraße und Promenade 
hergeſtellt wird. — Iſt jener neue Stadttheil erſt fertig, ſo wird der Bau 
einer zweiten Neißbrücke in feiner Näbe zur Nothwendigkeit werden. Bekannt⸗ 
lich werden jetzt officielle Zählungen der die alte Neißbrücke paſſirenden Wa⸗ 
gen an zwei Wochentagen vorgenommen. Dieſelben haben ergeben, daß am 
Hauptwochenmarkttage, am Donnerstag, über 1500, am Tage vorher dagegen 
nur 600 Wagen die Brücke wäbrend der 12 Stunden von Früh 6 Uhr an 
paſſirt haben. — Wie groß die Bauluſt bier iſt, ergiebt ſich u. A. aus der 
Thatſache, daß bis jetzt bereits 110 Neubauten für dieſen Sommer angemel⸗ 
det find. Und dabei ſtehen ſchon jetzt eine große Anzabi namentlich größerer 
Wohnungen leer, Kleine Wohnungen aber mag Niemand bauen, obwohl ſich 
Wohnungen im Preiſe von 80—100 Thlr. ſchnell vermiethen würden. — Die 
gemeinnützige Aktien⸗Baugeſellſchaft, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, dem 
Mangel an geſunden Familien⸗Wohnungen für Arbeiter ꝛc. abzuhelfen, hat 
geſtern die Bilanz vom 31. Dezbr. 1864 veröffentlicht. Danach hat fie an 
Netiven und Paſſwen 23,847 Thlr. Das Grundkapital beträgt 22,900 Thlr., 
an Cautionen ſind 600 Thlr. eingezahlt, die Dividende beträgt 347 Thlr. 1 Pf. 
Das Grundſtück an der Zittauer⸗Chauſſee iſt mit 5760 Thlr., das im Bau 
begriffene Familienhaus Nr. 1 mit 2066 Thlr. angeſetzt. 


O Lauban, 18. März. [Gymnaſium. — Krankheiten. — Ger 
birgsbahn.] Der an Stelle des bisherigen Directors Schwarz, welcher 
in den Ruheſtand tritt, gewählte Prorector in Bunzlau Dr. Güthling, 
wird zu Oſtern das Directorat des hieſigen Gymnaſiums antreten. Pro⸗ 
rector Dr. Zehme iſt als Prorector der frankfurter Realſchule beſtätigt. In 
feine Stelle rückt der Conrector Haym ein, während Oberlehrer Faber I, 
zum Conrector gewählt iſt. College Faber II. wird zu Oſtern einem vor⸗ 
tbeilhaften Rufe an die neu zu gründende Realſchule zu Bochum in Weſt⸗ 
falen folgen. So iſt denn für reichlichen Perſonenwechſel am Gymnaſium 
geſorgt. Es wäre nur dringend zu wünſchen, daß der Magiſtrat bei den 
dorzunebmenden Neuwahlen darauf entſchiedene Rückſicht nähme, daß einer 
der anzuſtellenden Lehrer den Turnunterricht der Gymnaſiaſten gut zu leiten 
verſtände. — Das Ende des Winters wird auch hier ſehnlichſt herbeige⸗ 
wünſcht. Er hat uns in dieſem Jahre manche Krankheiten gebracht, und 
namentlich haben die Blattern unter den ältern Leuten nicht wenige Opfer 
verlangt. — Die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von hier nach Görlitz und 
nach Kohlfurt hoffen wir im Juni endlich erleben zu können, 

© Aus dem Kreiſe eg 20. Marz. [Chauſſee. — Eiſen⸗ 
bahn.] Dem am 17. d. Mts. zu Freiſtadt abgehaltenen Kreistag lag ein 
Antrag, betr. den Bau einer Chauſſee von Beuthen a. O. nach Freiſtadt, 
und von da weiter nach Naumburg a. B. vor. Es ſollten vorläufig nur 
die Koſten zur Vermeſſung und Nivellirung der projeetirten Chauſſee bewil⸗ 
ligt worden. Dieſer Antrag ‚fand indeß nicht die Majorität von % ber 
Stimmen, und es fiel damit das ganze Project des Chauſſeebaues. Wer 
den Zuſtand der Straßen im freiſtädter Kreiſe kennt, ſelbſt der ſogenannten 
Kreisſtraßen, kann das Schicksal des Chauſſeebauprojectes im Intereſſe des 
Kreiſes nur bedauern, um fo mebr, als in den Motiven des Antrags pro⸗ 
ponirt war, die Koſten des Chauſſeebaues durch Ausgabe von Kreis Obliga⸗ 
tionen zu decken, deren Amortiſtrung in 36 Jahren dem Kreiſe ein jährliches 
Opfer von ca. 1200 Thyr gekoſtet haben wurde, das in Anbetracht der damit 
rreihten Vortheile wahrlich nicht zu groß geweſen wäre, und den Kreis 
auch nicht übermäßig belaſtet bätte. Die Erfahrung lehrt, daß die Verbeſſe⸗ 
rung der Landſtraßen durch Auffhüttung von Lehm und Kies ihren Zweck 
bei naſſer Witterung im Frühjahr und Herbſt nicht erreicht. Dauernd kann 
eine Straße nur durch Verſteinerung und wirkliche Chauſſirung verbeſſert 
werden. Wenn der freiſtaͤdter Kreis Jahr für Jahr die dafür zu bringenden 
Opfer ſcheut, können feine ſchlechlen Straßen niemals beſſer werden. Hoffent⸗ 
uch wird das gefallene Chauſſeebauproject wenigſtens betreffs der Linie 
Beuthen ⸗Freiſtadt fpäter noch einmal aufgenommen werden. Das neue 
fprottausliegniger Eiſenbahnproject macht in unſerem Kreiſe viel von 
ſich reden. Käme die Bahnlinie Sprottau- Liegnitz zu Stande, fo müßte 
felbfiberftäntlic die Linie Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitz zurüdtreten. Hier hört 
man vielfach die Anſicht ausſprechen, daß die Station Waltersdorf an 
der niederſchleſiſchen Zweigbahn der geeignete Punkt für die Verbindung mit 
Liegnitz fein dürfte, und dadurch den verſchiedenen Intereſſen am Beſten Rech- 
nung getragen würde, indem Grünberg und Neuſalz bei dem Bau einer 
Bahn nach Waltersdorf auf geradem, Glogau und Sprottau auf 
einem Umwege von wenigen Meilen mit Liegnitz verbunden würden. ; 

P 


— r Namslau, 19. Marz. [Verurtheilung.] Vor der I. Abthei⸗ 
lung unſeres Kreisgerichts, Dehutalion für Erna fand eine Verhand⸗ 
lung ſtatt, die wegen der dabei intereffirenden Perſonen von ſolch allge⸗ 
meinem Intereſſe war, daß der Zuhörerraum des Gerichtsſaales für das an⸗ 
drängende Publikum durchaus nicht ausreichte. In 
motive“ vom 2 v. J. war namlich ein Inſerat abgedruckt, welches 
mit den Worten beginnt: 

„Von meiner ahtwöcentlihen Abweſenbeit in Carlsbad, während welcher 
ich durch Baron von Strudelwitz vertreten worden bin, zurückgekehrt, 
muß ich mit größtem Mißfallen wahrnehmen, daß .... (Nun folgen 
Sätze, deren Wiederholung das Preßgeſetz verbietet.) 


IT 


Das Inſerat ſeloſt ift in amtliche Form gekleidet und trägt am Schl 
INanes;iinteſ ge en ik Tüulaturen, die offenbar fingirt find. — In . 6 
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Dinstag, den 21. Mätz 1865. l 


des „Namslauer Kreisblattes“ vom 28. Juni 1862 ſtand im amtlichen 
Theile folgende landräthliche Bekanntmachung: 

„Amts⸗ Vertretung. Während meiner 5wöchentlichen Ab⸗ 

ee in Carls bad wird der ꝛc. meine Stellvertretung ꝛc.“ 

Aus dieſem Grunde glaubte ſich der Landrath Salice Conteſſa durch 
jenes Inſerat in ſeiner amtlichen Eigenſchaft beleidigt und hatte gegen deſſen 
Einſender auf Beſtrafung angetragen. Als Verfaſſer, reſp. Urheber und 
Einſender jenes Inſerats erſchienen auf der Anklagebank der Concipient L. 
und der Gutsbeſitzer H. Die Angeklagten räumten die Abfaſſung und Ein⸗ 
ſendung des Inſerats ein, beſtritten jedoch, mit den in und unter demſelben 
befindlichen Namen und Bezeichnungen den Landrath Salice Conteſſa und 
— wie die Anklage behauptete — auch den Kreis⸗Secretair R., den Keeis⸗ 
boten L. und die Gendarmen des Kreiſes gemeint und beleidigt zu haben 
und behaupteten, daß das Inſerat, wie ans ſeinem Yen erſichtlich, nur 
ein Scherz und ohne alle Beziehungen auf beſtimmte Perſonen ſei. Obwohl 
die vielen vernommenen Zeugen die Behauptung der Anklage: L. babe vor 
Erſcheinen des Inſerats ihnen (den Zeugen) daſſelbe vorgeleſen und dabei 
geäußert, daß es ſich auf die obenermähnten Perſonen beziehe, nicht zu bes 
unden vermochten, verurtheilte der Gerichtshof die beiden Angeklagten mit 
Ausſchluß mildernder Umſtände zu 3 Wochen Gefängniß und ſprach dem Be⸗ 
leidigten, Landrath Salice Conteſſa, das Recht zu, auf Koſten der Ange⸗ 
klagten die Publication des Urtel3 in öffentlichen Blättern verlangen zu 
dürfen. Der Gerichtshof hatte nicht nur aus dem Inhalt des Inſerats, ſon⸗ 
dern auch aus vielen Nebenumſtänden, namentlich aus einem beigebrachten 
Schriftſtücke die Ueberzeugung geſchöpft, daß das qu. Inſerat ſich allerdings 
auf die obenbenannten Perſonen beziehe. 


= Ohlau, 19. März. [Verſuchter Einbruch. — Liedertafel.] 
jr der Nacht vom 16ten zum 17ten d. Mts. haben Diebe verſucht, in die 
reis⸗Steuerkaſſe hierſelbſt einzubrechen. Dieſelben find jedoch bis in das 
eigentliche Kaſſenlokal nicht gelangt, ſondern nur bis in das daran ſtoßende 
Büreau des Steueramts, wo fie nach Oeffnung einiger Pulte, in welchen 
ſich nur Schriftſtücke befanden, unverrichteter Sache haben abziehen müſſen, 
weil ſie en weder geſtört worden ſind oder die Schwierigkeiten nicht über⸗ 
winden konnten, welche ſich beim Erbrechen des Kaſſenlokals ihnen entgegen⸗ 
ſtellten. — Geſtern veranſtaltete der hieſige ältere Männer⸗Geſang⸗ 
Verein wiederum eine Liedertafel, bei welcher das Programm ein ſehr 
reichhaltiges war. In bunter Reihe wechſelten Solo: und Chor⸗Geſänge, 
Theater, Schattenbilder, Tanz ꝛc. und verſetzten die Theilnehmer ſehr bald 
in heitere Stimmung. Neben verſchiedenen anderen Chor⸗Geſängen wurde 
auch das Preislied beim vorjährigen Geſangsfeſte in Reichenberg „Der Jä⸗ 
ger von Fr. Kücken“ zu Gebör gebracht, und wie man es von dem hieſigen 
Vereine nur erwarten konnte, trotz der ſehr ſchwierigen Compoſition, recht 
gut vorgetragen. Unter den Geſangsvorträgen beiteren Inhalts ernteten 
namentlich das „Judenſtändchen von Gense, comiſches Männerquartett mit 
Solo, und die „Aria italiana pomposa“ zc. lebhaften Beifall. 


ch Oppeln, 19. März. [Abſchiedsſouper.] Der geſtrige Abend 
verſammelte etwa 70 Perſonen aus allen Schichten der Geſellſchaft im Gaſt⸗ 
bofe zum ſchwarzen Adler zu einem gemeinſchaftlichen Feſtmahl, um dem 
ſcheidenden Staatsanwalt Giehlow noch einen Beweis dex Freundſchaft 
und Verehrung zu geben, welche ſich derſelbe während feines hieſigen Zjähri⸗ 
gen Aufenthalts in fo reichem Maße zu erwerben gewußt hat. Es war ein 
wahres Freundesmabl, von dem Alle mit innerer Befriedigung heimkehrten. 
Zunächſt brachte Regierungs⸗Präſident Dr. v. Viebahn einen Toaſt au 
auf den Gefeierten, indem er hervorhob, wie derſelbe nicht nur kräftig das 
Schwert der Gerechtigkeit geführt, ſondern auch ſich für alle Humaniſätsbe⸗ 
ſtrebungen, alle gemeinnützige Unternehmungen, namentlich auch far die Phi⸗ 
lomathie, an deren Spitze er mehrere Jahre geſtanden, intereſſirt tabe. So⸗ 
dann nahm Kreisgerichtsrath Möbius das Wort, der Angebörigen des 
Scheidenden im Toaſte gedenkend. Herr Gielow dankte in kurzen, aber be⸗ 
megten und herzlichen Worten für alle Liebe und Theilnahme, die ihm bier 
erwieſen worden und ſchloß mit einem Toaſt auf die Anweſenden, deren mög⸗ 
liches Wiederſehen ihm bei feiner Trennung Troſt gewähre. Endlich ſpra t 
Landrath Hoffmann dem Gefeierten den Dank des Kreiſes für ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit in kräftigen Worten aus. — Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß 
dem Scheidendem in ſeiner neuen Heimath gleiche Freundſchaft und Verehrung 
wie hier beſchieden fein möge. 

Das am 17. und 18. d. 51. im hieſigen Regierungs⸗Gebäude abgehaltene 
Examen der Aſpiranten zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte hatte das 
gegen frübere Prüfungen günſtige Reſultat, daß don 12 Examinanden 8 für 
reif, 4 für unreif erklärt wurden. 


Gleiwitz, 19. März. [Die Wege⸗Polizei⸗Ordnung] für den 
Regierungs⸗Bezurk Oppeln vom 19. Febr. 1861 beſtimmt im § 6 (Nr. 17): 
„daß an den Stellen, wo ſich die Wege von einander ſcheiden, von den zur 
Wegeunterhaltung Verpflichteten ordentliche Wegweiſer aufzeftellt und die 
Säulen und Arme der Wegweiſer mit Oelfarbe angeſtrichen werden ſollen“, 
ſo wie, „daß auf beiden Seiten dieſer Arme mit deutlicher Schrift angegeben 
werden ſoll, wohin jeder einzelne Weg, mit Bezeichnung der Entfernung des 


nächſten Ortes, führt.“ — Die Forſtberwaltungen einiger unſerer Magnaten 
baben dieſe Beſtimmung unrichtig aufgefaßt, indem fie viele nothwendige 


Wegweiſer an öffentlichen Wegen ganz befeitigt haben. Sie haben zwar an 
Stelle derſelben ein Surrogat geſetzt, welches dem Zwecke aber durchaus nicht 
entſpricht. Sie haben nämlich da, wo Wegweiſer ſtanden, Steine binge⸗ 


legt, und auf die entſprechenden Seiten dieſer Steine die nächſten Ortfchaften 


aufſchreiben laſſen. Dieſe Steine entziehen ſich aber zu leicht dem Auge der 


Paſſanten, beſonders dann, wenn der Schnee ſie bedeckt, und da ſie rauh 


ſind, ſo bleibt der Schnee, beſonders wenn er etwas naß fällt, ſehr leicht an 
ihnen hängen und bedeckt die Schrift, ſo daß der Paſſant dort das Vorhan⸗ 
denſein eines Wegweiſers unmöglich errathen kann. 

A—V, Das Referat ++ Beuthen, 13. März (die Gymnaſialfrage) in 
Nr. 131 dieſ. Ztg. bedarf in weſentlichen Punkten einer Berichtigung. 1) Die 
Kreisſtände haben den Zuſchuß von 1500 Thlr. zu einem rein kathol. Gym⸗ 
nafium abgelehnt; aber es iſt auch überhaupt keine Ausſicht auf dieſen Zus 
ſchuß vorhanden. Zur Geldbewill gung gebören beim Kreistage % der Suͤm⸗ 
men. Von den 23 Stimmen find aber 14 kath., 9 proteſt., alſo eine Maſo⸗ 
rität mit % Stimmen nun gar nicht mehr abzuſehen. 2) Das Gymnaſial⸗ 
bedürfniß iſt allerdings allgemein; aber die Vorausſetzung, es würden faſt 
die Hälfte der Schüler proteft. fein, durch genaue Ermittelung eines im bie⸗ 
figen Kreiſe ſehr bekannten Arztes als unzutreffend erwieſen; denn aus dem 
Kreife Beuthen ſtudiren gegenwärtig 200 kath. und nur 40 proteſt. Schüler. 
3) Bei dem Gymnaſialtermine am 6. Februar d. J. waren zum Bau⸗Fonds 
22,000 Thlr. . Davon kamen von proteſt. Seite 4000 Thlr., von 
kath. 12,000 Tolr. Die Zeichnungen der Kathol. betragen ſomit das Drei: 
fache der Proteſt., und find zum größten Theile unter Vorausſetzung eines 
kath. Gymnaſiums geſchehen. Außerdem hat noch ein Theil des beuthener 
Clexus 2000 Thlr. als Geſchenk ſubſcribirt. 4) Der beuthener Kreis hat 
168,000 Einw., darunter 150,000 Kath. und 11000 Proteſt. Die Stadt 
Beuthen ſelbſt zäblt 10,000 Katholiken und 1200 Proteſtanten. Wenn 


2 


dabei nur das Gros der Arbeiter, der kleinen Handwerker ac, katboliſch 


wäre, würde nicht eine ſolche Summe von katboliſcher Seite gezeichnet fein. 
Thatſache ift, daß die größere Hälfte der Beamten im Kreiſe katholisch ft. 
5) Die beuthener evangeliſche Schule iſt gut, kann ſich aber nur dadurch er» 
halten, daß die Commune ihr einen Zinsfuß bewilligt, welcher den geſammten 
Communal⸗Abgaben der Proteſtanten fait gleich kommt. Einer Erweiterung 
derſelben zum Progymnaſium ſteht ſomit das Unvermögen entgegen. Die 


ganz überſehene katboliſche Stadtſ gule aber iſt nach amtlichem Gutachten eine 


anz normale; an ihrer Spitze ſteht übrigens ſeit einem Jahre ein junger 
trebſamer Rector, mit der Befähigung, für höhere en hole laſßen fen 
bereiten. 6) Ein Gymnaſtum ift nicht mehr katholiſch oder evangeliſch, weng 
ein Theil der Lehrer der anderen Confeſſion angehört, fondern es iſt dann 
eben ſimultan. Es heißt ſomit nur den Namen umgehen und die Sache be⸗ 
ſtehen laſſen, wenn man an ein katholiſches Gymnaſium die Hälfte proteſtan⸗ 
lischer Lehrer bringen will. Nicht die Furcht vor der ganz ungerechlfertigten 
Inſinuation, vier evangeliſche Philologen könnten die Moral der Schüler ge⸗ 
fährden, oder die Katholicität des Kreiſes erſchüttern, 
tigen Katholiken, ein katboliſches Gymnaſium zu fordern, ſondern die Rück⸗ 
ſicht auf die Erfahrung, daß alle Simultaneen im preußiſchen Staate mit der 
Zeit factiſch proteſtantiſche Anſtalten geworden find. 7) Zur richtigen Würdioung 
der Verhältniſſe nach Billigkeit und Recht möge man ſich einmal die Frage 
eantworlen: was würde man ſagen, wenn in einem Kreiſe 11,000 Katholiken 
150,000 Proteſtanten gegenüber verlangen würden, es ſollen ihnen jolde- 
egünſtigungen eingeräumt werden, wie ſie hier 11,000 Proteſtanten den 
150,000 Katholiken gegenüber beanſpruchen. ‚Man vente an Breslau, Berlin, 
Stettin ze. 8) Ein Gymnafium iſt eine Biltungsanftalt und kein Partei⸗ 
zweck. Die Apoſtrophe an noch weitere Opferwilligteit des katholiſchen Clerus 
it ſomit nicht zutreffend, da er in der Gymnaſial⸗Frage keine Parteiſacbe, 
fondern eine Rechtsſache vertrit. Der katholiſche Clerus bat zum mindeſten 
kein größeres Intereſſe an der Errichtung eines Oymnaſiums, als Familien⸗ 


beſtimmt alle einſich⸗ 
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Berlin, 20. März. Im Abgeordnetenhauſe gelangte 


. väter, 9) Nicht die drei vom Referenten angegebenen Wege werden berück⸗ Juni 2005 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 35% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt man | 
. — al 1 de ſch Ah, ee 1 36% a7 „bezahlt und Br., Ferse ee ir bei dem Generalbericht zur Specialdebatte über die Artikel des 8 
nal ‚ zu 0 „ — „ pr. . Br. 2 
ſchleßen muß. wird, ohne daß die Stadt die fehlenden * 2 Gerte ct. 2000 . A 75 — bu. Murg 52 n Militäretats. Anweſend find Bodelſchwingh, v. Noon und 

*) Nachdem beiden Theilen dieſer Stelle die Abgabe ihrer Anſichten ge] Hafer (pr. 2000 J get. — Ctr., pr. März 34% Thlr. Br., April: v. Selchow. Reichenſperger für den Commiffionsbericht; die 
Mai 34% Thlr. Gld. und Br., Mai⸗Juni —. Neorganiſation verdient die Landeszuſtimmung. Der preußiſche 


ſtattet worden iſt, muß jede weitere Discuſſion unter die Inſerate ver⸗ 
wieſen werden. D. Red. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ 
melder: Am Sonnabend Vormittags dürften drei Kinder des Schneider 
Herrmann ein Opfer des Kohlendunſtes geworden ſein, wenn nicht ſchnell 
ärztliche Hilfe bei der Hand geweſen wäre. Die Eltern der Kinder hatten 
gegen fünf Uhr die Wohnung verlaſſen, nachdem ſie im Ofen Feuer ge⸗ 
macht. Der Ofen ſcheint ſchadhaft geweſen zu ſein, und iſt Kohlendunſt in 
die Stube gedrungen. Als die Eltern gegen acht Uhr nach Hauſe kamen, 
fanden ſie die drei Kinder betäubt. Den Bemühungen des herbeigeeilten 
Bezirksarztes Dr. Pollack iſt es gelungen, dieſelben wieder in das Leben 
zurückzurufen, und befinden ſich die Kinder gegenwärtig noch in der ärztli⸗ 
chen Behandlung. 

+ Schweidnitz. Nach der „Schweid. Ztg.“ gewinnt das Project einer 
Zweigbahn von Ohms dorf nach Tannhauſen an Conſiſtenz, und 
ſteht zu erwarten, daß die nöthigen Actien zum Bau in der kürze⸗ 
ſten Zeit gezeichnet werden würden, falls die Geſellſchaft der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Bahn die Lieferung der erforderlichen Wagen über⸗ 
nehmen möchte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 20. März. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Die Witterung 
war in der vergangenen Woche äußerſt veränderlich, zumeiſt unangenehm, 
Regen und Schneegeſtöber wechſelten mit einander ab und wurde in den 
letzten Tagen die Temperatur wieder weſentlich niedriger, ſo daß wir heut 
Nacht 10 Grad Kälte hatten. Bei dem ſchwachen Stande unſerer Saaten 
und bei der vorgerückten Jahreszeit eine allerdings betrübende Erſcheinung, 
die ſchon jetzt manche Beſorgniß rechtfertigen dürfte. 

Auf der oberen Oder hatte ſich bereits das Eis in Bewegung geſetzt, hier 
Nasse noch nicht der Fall und iſt heut auf Eisgang wieder uberhaupt keine 

usſicht. 

Durch den Mangel an disponiblen Kähnen haben hier ſich die Schiffsfrachten 
geſteigert und war demzufolge der Verladungsverkehr beſchraänkt. Fracht 
wurde per 2150 Pfund Getreide nach Stettin 3%,—% Thlr., nach Berlin 
3% Thlr., nach Magdeburg 4% Thlr., nach Hamburg 5% % Thlr. bes 
zahlt, für Zink 6% Sgr., für Zinkbleche 7% Sgr. pr. Etr. 8 

Die vorerwähnten Verladungsverhältniſſe konnten auf das Geſchäft nicht 
einflußlos bleiben und ſind zumeiſt Veranlaſſung, daß ſich für einzelne Ge⸗ 
treidegattungen, wie Weizen und Gerſte, in voriger Woche die zeitherigen 
Käufer zurückhaltend zeigten und demzufolge Preiſe zurückgingen. 

Weizen fand nicht mehr die zeitherige Frage und haben deſſen Preiſe 
den kleinen Avance der Vorwoche in der laufenden wieder verloren. Hier⸗ 
von machen allein feine milde, bruchfreie Sorten eine Ausnahme, für die 

unſere Bäcker und Müller andauernd gute Käufer bleiben. Am beutigen 
Markt galt bei ſeſterer Stimmung per 84 Pfd. bruchfreie weiße Waare 61— 
66 Sgr., gelbe 57—60 Sgr., wenig erbrochene weiße 54—56 Sgr., gelbe 
49 — 53 Sgr., erwachſene weiße 50—52 SEE gelbe 43—47 Sgr., pr. dieſen 
Monat 45½ Thlr. Br. pr. 2000 Pfd. — Roggen wurde in loco von Tag 
zu Tag mehr beachtet, was auf deſſen Preis nicht ohne Einfluß ſein konnte, 
derſelbe ſteigerte ſich daher neuerdings und wurde am heutigen Markt pr. 

. 42—44 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel 

machte ſich dieſe beſſere Stimmung in voriger Woche nur auf die nahen Ter⸗ 
mine durch eine Steigerung von ca. 4 Thlr. geltend, während entferntere 
Sichten preishaltend blieben. Heut waren alle Termine höher, notirt wurde 
pr. 2000 Pfd. pr. d. M. u. März⸗April 33% Thlr. G. u. Br., April⸗Mai 33% 
34 Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 34% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 
35% Thlr. Br, Juli⸗Aug. 36% Thlr. bez. u. Br., Sept.⸗Okt. 37% Thlr. 
Br. — Gerſte wurde zu Verladungszwecken weniger beachtet, eben ſo 
eigten ſich unſere Brauer im Ankauf zurückhaltend, demzufolge haben ji 
5925 nur ſchwach behauptet. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco neue gelbe 31— 
2 Sgr., belle 33 — 31 Sgr., weiße 36—38 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen 
Monat 32 Thlr. Br. — Hafer wurde nur ſchwach beachtet, betreffs deſſen 
Preisſtand iſt keine Veränderung zu berichten, wir notiren pr. 50 Pfd. neuer 
23 — 25 — 27 Sgr. Pr. 2000 Pfd. pr. dieſ. Mon. u. April⸗Mai 34% Thlr. 
Br. — Hülſenfrüchte wurden in den feineren Qualitäten zumeiſt beachtet. 
Erbſen waren ſchwach gefragt, pr. 90 Pfund 58—65 Sgr. Wicken blieben 
bei ſchwachen Angeboten gut beachtet, pr. 90 Pfd. 62.—70 Sgr., feinſte über 
Notiz. Linſen, kleine 100 — 120 Sgr., große böhmiſche 5% Thlr. Weiße 
Bohnen wenig gefragt, galitiſche 65 75 Sgr., ungariſche bis 90 Sgr. 
Lupinen blieben in guter Waare beachtet, wogegen in ſchimmeliger ver⸗ 
nachläſſigt, 45—60 —75 Sgr. pr. 90 Pfund. Buchweizen 44 bis 49 Sgr. 
pr. 70 Pfd. Hirſe, roher, wenig beachtet, 48—55 Sgr. pr. 84 Pfd., ge: 
mahlener 5 ½ —5 , Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. — Weißer Klee: 
ſamen wurde in kleinen Partien zugeführt, aber ſelbſt dieſe waren nur 
ſchleppend an den Mann zu bringen. Die Preiſe wichen in Folge deſſen 
wiederum um ca. ½ Tble, und find jetzt auf einem Standpunkt angelangt, 
wo ſie nach auswärts Rendiment geben, demzufolge war auch heut die Kauf⸗ 
luſt beſſer. Zu notiren iſt: geringe 9 13½ Thlr., mittele und mittelfeine 
134167 Tolr, feine und bocfeine 18% bis 22% Thlr. pr. 100 Pfund, 
ertrafeine über Notiz. Für vothen Kleeſamen zeigte ſich eine recht leb⸗ 
hafte Conſum⸗Frage und wir ſehen täglich fremde Käufer am Markte, fo 
daß ſich ein flottes Geſchäft in allen Qualitäten entwickelte, was eine Preis⸗ 
fteigerung von ca. 1% Thlr. hervorrief. Unſere Vorräthe von feiner Waare 
ſind faſt gänzlich erſchöpft und von Mittel⸗Qualitäten auch nur klein. Zu 
notiren iſt: geringe 13½ — 17 Thlr., mittle und mittelfeine 19— 24 Thlr., 
feine und boch⸗ feine 25—27 Thlr pr. Centner à 100 Pfd. extrafeine über 
Notiz. — Schwediſche Kleeſaat ohne Angebot und wenig beachet, iſt 25 
—43 Thlr. pr. Centner zu notiren. — Thymothee etwas feſter, 11% — 
14 Thlr. pr. Eine. zu notiren. — Oelſaaten blieben beſchränkt zugeführt, 
daher die vorkommenden Partien zu feſten Preiſen ſchlank aus dem Markt 
enommen wurden. Wir notiren pr. 150 Pfd. brutto ſchleſ. Winterrüb⸗ 
en 185—196 — 206 Sgr., ſchleſiſchen Winterraps 190 — 206 — 226 80 hr 
polniſche Waare 167 177—200 Sgr., pr. dieſen Monat 102% Thlr. Brf. 
pr. 2000 Pfund. Dotter vernachläſſigt, 150 165 Sgr. — Hanf 50— 
55 Sgr. pr. Schffl. a 60 PfdDb. — Senf 3 —5 Thlr. pr. Centner nominell 
— Schlaglein war andauernd gut beachtet, bezahlt wurde per 150 Pfd. 
54—5%4—6% Thaler, feinfte Sorten über Notiz. — Oelkuchen waren 
bei ſchwachen Angeboten gut beachtet, wir notiren Rapskuchen 50—52 Sgr., 
Leinkuchen in Partien 70—72 Sgr., im Einzelnen 78—80 Sgr. per Cinr. 
— Rübbl hatte ſich in vor. Woche nur in Loco⸗Waare behauptet, während 
Terminpreiſe ungefähr % Thlr. pr. Ctr. gewichen find. Heut waren Preiſe 
im Allgemeinen en notirt wurde pr. Ctur 100 Pfd. loco 12 Thlr bez., 
12%, Br., pr. dieſ. Monat 11%, Thlr. bez, März⸗April 11%, Tolr. Br., 
Apr, Mai 12% — Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 12%, Thlr. Br., Sept.⸗Oktbr. 12—12%, Thlr. bez. — Spiritus 
wurde in dieſer Woche ſchwächer, als bisher zugeführt, es bleibt fraglich, ob 
die ſchlechten Wege oder derminderte Production hierfür die Veranlaſſung iſt, 
dem gegenüber war der Abzug nach Süddeutſchland wieder ſtärker und Pen 
auch bei Waſſeraufgang Verladungen niederwärts gemacht werden. Für den 
laufenden Monat bat ſich der Preis in dieſer Woche um ca. % Thlr. ges 
beſſert, wogegen Frühjahrs⸗Lieferung zurückbleibt, jo daß die Preiſe dieſer 
Termine immer mehr zuſammenrücken, für jpätere Sichten haben ſich Preiſe 
auch nur wenig gebeſſert, ſo daß gegenwärtig der Report zwiſchen März⸗ 
und Juli⸗Auguſt⸗ Lieferung (früher 2 Thlr.) nur noch % Thlr. pr. 100 Ort. 
beträgt, Bei feſter Stimmung galt deut pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 
12, Thlr. Glo, 12% Br pr. dieſen Monat u. März⸗April 12% Thlr. 
Gl, April⸗Mai 13—15% Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., 
uni⸗Juli 13% Thlr., Juli⸗Anguſt 14%, Thlr. bez. u. Br., Auguſi⸗Septbr. 
4% Thlr. bez. u. Br. — Kartoffeln 22—26 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. 
— Heu 32. 40 Sgr. pr. Ott, — Stroh 67 Se pr. Scho à 120, 
Pfund. Butter 1719 Sgr. pr. Art. Eier 15—17 Sgr. pr. Schd. 


Breslau, 20. März. [Börſe.] Bei matter Haltung und ſchwachem 
Geha waren Eiſenbahnaktien niedriger, nur Warfchan Wien nahe 
höher bezablt. Deſterr. Creditaktien 83% —83% bez. und Gld., National: 
Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 8444 bez. Banknoten 90%. Oderſchleſiſche 
Eiſenbahnattien 169 bez., Freiburger 143 Gld., Koſel⸗Oderberger 62% —92 7, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 817 81 ½ bez. und Gld. Fonds unveränderk. Mar 
ſchau⸗Wiener Aktien 67% bez. und Br 
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O. Neumarkt, 19. März. [Marktbericht Der ſtarke anhaltende 
ſtrenge Winter endet dieſes Jahr ſehr ſpät, heute hatten wir des Morgens 
ſogar 8° Kälte. Bis jetzt ift es noch nickt abzuſehen, wie weit die ungünſtige 
Witterung den Saaten geſchadet hat. — Bei den Oelſaaten iſt eine gute 
Ernte nicht mehr zu erwarten, da die Pflanzen zu ſchwach eingewintert haben, 
viele im Herbſte ſchon umgepflügt werden mußten, ſelbſt die dem Froſte nicht 
erlegen ſind, können nur ſehr wenig Schoten wegen zu ſchwachem Stengel 
anſetzen. — Die Winterſaaten, die meiſt ſehr ſchwach ſind, haben ſehr 
wenig beſtockt. Leider gehen viele Klagen über die Einſaat von erwachſenem 
Weizen ein und ſoll die jetzige Witterung ſehr nachtheilig ſchon einwirken. 
Ein genaues Reſultat kann der beſte Oeconom für gewiß allerdings noch 
nicht abgeben, da ein warmes Frühjahr noch viel gut machen kann. Hält 
dieſe rauhe wechſelnde Witterung noch länger an, dürfte ein rapides Steigen 
der Getreidepreiſe bei dem Futtermangel nicht ausbleiben. 

Daß die Lage des Geſchäfts jetzt eine geſunde iſt, beweist, daß trotz des 
ſchwachen Abzuges nach Sachſen und Boͤhmen die Preiſe ſich nicht allein 
feſt behaupten, ſondern ein langſames Steigen von Woche zu Woche einge⸗ 
treten. Wäre der ordinäre Bruchweizen nicht ein ſtarker Concurrent beim 
Roggen, der jetzt aber bald fein Ende erreicht, dürfte 50—60 Sgr. ein billi: 
ger Preis heute für Roggen ſein. Es wurde am letzten Markttage ſchon 
bezahlt für den Scheffel feinen Roggen bis 45 Sgr., Weizen ohne Bruch bis 
5 — und mit Bruch von 45 —55 Sgr., Gerſte bis 38 Sgr. und Hafer 

gr. 


Gewerbliche Fortſchritte. 
Fast h 


Dr. Robert Schmidt berichtet in „Dingler's polyt. Journal“ über 
eine neue, von dem Maſchnenbauer Winter in Charlottenburg 
conſtruirte Dampfkeſſelform. Die Neuerung beſteht in einer über dem 
Roſt angebrachten Haube, der ſogenannten Roſthaube und in ter Anwen⸗ 
dung von Rauchröhren. Die Circulation des Waſſers iſt eine geregelte. 
Die Roſthaube bat eine große Feuerfläche und hält ſich rein von Keſſelſtein. 
Ein Hauptvortheil der Conftruction iſt, daß jeder alte Keſſel, deſſen Feuer⸗ 
fläche vergrößert werden ſoll, ſich ohne große Betriebsſtörung mit der Roſt⸗ 
baube verſehen läßt. — Eine andere Keſſelconſtruction bat E. Andreae. 
Oberingenieur der k. k. öſterreichiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft empfohlen. 
Die Form der geſſel iſt oval. Der Feuerraum iſt ebenfalls oval und 
es findet eine vollkommene Verbrennung der Gaſe und a Speiſe⸗ 
waſſers ſtatt. Verſuche mit den Keſſel ergaben eine Erſparniß von 30% 
Brennſtoff. — Armengaud's „Genie industrie!“ beſchreibt ein Werkzeug 
zum Durchbohren der Röhren von Gas und Wajjerleitungen 
während ihres Gebrauchs von Cordier in Paris, ſowie einen 
pneumatiſchen Apparat zur Verhütung von Stößen in den 
Waſſerleitungen, auf deren nähere Beſchreibung einzugehen uns indeß 
der Raum verbietet. — Wichtig für Zeichner, beſonders Architekten, 
ſind die vom Profeſſor Bohnſtedt in Gotha erfundenen Zeichnenin⸗ 
ſtrumente, Radial und Radiarc. Der Radial ermögli br das mathe⸗ 
matiſch genaue Zeichnen von geraden Linien, welche nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Centrum gerichtet find, auch dann, wenn das Centrum außerhalb des 
Reißbrettes liegt, ein Fall, der namentlich beim perſpectiviſchen Zeichnen mit 
ſernliegenden Verſchwindungspunkten nur zu oft vorkommt. Der Proportio⸗ 
nalzirkel und der Streckfußſche Pappdeckel wird dadurch übrig. Der Radiarc 
dient dazu, ſolche Kreisbogentheile und dazu gehörige Radien zu zeichnen, 
deren Centren ſich außerhalb des Zeichnenbrettes befinden. Namentlich wird 
ſich das Inſtrument beim Zeichnen von Maſchinentheilen vortheilhaft ver⸗ 
wenden laſſeo. 


Schützen⸗ und Turu⸗Ztitung. 

„„ Breslau, 20. März. ( II. Prov.⸗Schützenfeſt.] Die 
Stadt Schweidnitz ſcheint den feſten Vorſatz gefaßt zu haben, dem 
ehrenvollen Beiſpiele, welches die Commune Liegnitz bei dem J. Prov.⸗ 
Schützenfeſte gegeben hat, — in jeder Beziehung nachzufolgen. Die 
neueſte Nummer der in Schweidnitz erſcheinenden „Schw. Ztg.“ berichtet 

ierüber: 

; „In der geftrigen (16. März) Stadtverordneten⸗Sitzung wurden unter 
anderen Vorlagen auch 500 Thlr. für das im Monat Juli hierſelbſt abzu- 
haltende Provinzial⸗Schützenfeſt bewilligt. Von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats war die Befürwortung dieſes Geſuches einſtimmig den Stadt⸗ 
verordneten überwieſen worden, und erfolgte von den letzteren faſt ebenſo 
einſtimmig die Bewilligung. Man ſieht aus dieſer Einmüthigkeit, welch 
hohe Bedeutung man derartigen Volksfeſten mit allem Rechte beimißt, 
denn das Inslebenrufen derſelben kann den Ruf einer Stadt nur erhöhen 
und muß unbedingt zum allgemeinen Nutzen derſelben und zur Geltend⸗ 
machung des echten deutſchen Hürgerfinnes und der Intelligenz hinwirken. 
— Wie wir hören, find verſchiedene Innungen, Schützenmitglieder 
und Schützenfreunde willens, wertbvolle Prämien für die beſten 
Schützen auszuſetzen und dürfen wir hoffen, daß derartige Handlungen 
freudige Nachahmung in der ganzen Provinz finden werden. Das Feſt 
verſpricht ſomit ein überaus gelungenes zu werden, und ein 
vollſtändiger Gaben⸗Tempel dürfte bei demſelben aufgeſtellt 
ſein. Die in Ausſicht geſtellten Prämien überſteigen jetzt ſchon die 
Summe von mehreren Hundert Thalern. Ebenſo iſt dem überaus 
thäligen Feſt⸗Comite ſeitens unſerer Commandantur bereits die freudige 
Ausſicht eröffnet worden: zum Feſtplatz unſere herrliche Bolkohöhe be: 
fehl dürfen, von wo aus das herrlichſte Rundgemälde unſere Blicke 

elt. 

Dieſe hier ausgeſprochene Bitte wiederholen wir aus ganzem Her⸗ 
zen. Mögen namentlich die Städte, deren Schüͤtzengilden ſich an 
dem Provinzial⸗Schützenfeſt betheiligen, wetteifern, das Bürgerfefl 
mit Gaben zu verherrlichen, mögen Schützen-, Schieß- und Jagd⸗ 
freunde Gegenſtände, die Schützen beſonders lieb und werth ſind und 
die nicht immer gerade beſonders koſtbar und werthvoll fein dürfen, an 
das Feſtcomite zu Schweidnitz (an deſſen Spitze der wackere Kämmerer 
Hr. Stadtrath Emerich ſtebt) einſenden, mögen die ſchleſiſchen 
Frauen⸗ und Jungfrauen für Andenken Sorge tragen, die dem 
Schützen als Prämie für ſeine Wehrtüchtigkeit beſonders deshalb werib 
find, weil ſie eben gerade von den zarten Händen der Frauen kommen. 
Das Schützenweſen hat in neueſter Zeit einen bedeutenden Auf- 
ſchwung genommen. Ueberall wird der alte Zopf mehr und mehr 
beſeitigt, die alten ſteifen Uniformen verſchwinden mehr und mebr und 
an deren Stelle tritt die kleidſame, beſcheidene, bürgerliche Tracht des 
mittel⸗ und ſüddeutſchen Schützen, die Sucht, zu paradiren, weicht dem 
reellen Streben, ſich immer mehr die Schieß und Wehrtüchtigkeit, die 
den Mann ſo ſehr ziert, anzueignen — mit einem Worte, das „Sol⸗ 
datenſpielen,“ welches an vielen Orten bis jetzt die Gilden zu bloßen 
„Paradepuppen“ machte, hat ſich in das ernſte Streben gewandelt, in 
der Zeit der Nolh ein mannhafter Vertheidiger des eigenen Herdes und 
Vaterlandes zu werden. Ein ſolch' loͤbliches Streben verdient, daß es 
allgemein durch Beachtung und Aufmunterung gefordert werde. Wir 
richten wiederholt an die Preſſe in der Provinz die Aufforderung, für 


plündern. 


Staat ſei das Werk ſeiner Könige, das Heerweſen haben alle 
für die wichtigſte preußiſche Frage gehalten. Aber auch hier 
ſtehe der Landesvertretung ein maßgebendes Wort zu. Das 
Princip der Nothwendigkeit eines Compromiſſes ſei allſeitig 
anerkannt. Der Militäretat ſei in der vorgeſchlagenen Höhe 
unannehmbar. Die Neorganifation habe keine geſetzliche Baſis. 
Erhöhen die Regimenter allein die Kraft Preußens? Die 
Rechtsfrage ſei zur Machtfrage geworden. Auf der Regie⸗ 
rungsſeite ſei eine kleine Partei; wird die Regierung das aus⸗ 
halten? 

Der Kriegsminiſter will nur vom Finanzſtandpunkte den 
Bericht in der Armeefrage beſprechen. Die Lohnerhöhung 
unſerer Garde beſchäftige die Regierung auch; er vermeine, 
daß die Friedensarmee zu groß ſei. 

Das Kriegsminiſteurium iſt die letzten 50 Jahre äußerſt 
knapp gehalten worden, er könne nicht vor Europa alle 
Schwächen aufdecken, die Militairverfaſſung habe aus ſinan⸗ 
ziellen Gründen gelitten, die, ſo lange das alte Europa in den 
Fugen, unſchädlich waren. Dann kamen Jahre, die uns 
zwangen, uns den realen Verhältniſſen zuzuwenden. Die 
Heeres⸗Ausgaben betrugen 1880-1824 35 pCt., bis 1859 
36 pCt., feitdem ſind fie bis 9 pCt. der Geſammtausgaben 
angewachſen, alſo noch 8 pEt. unter den früheren. Die 
Stärke der Friedensarmee wird bedingt: 1) durch die Stärke 
des Kriegsheeres, das man dem Feinde entgegen zu ſetzen 
nöthig hat; 8) durch das Organiſationsſyſtem, wodurch die 
Friedensarmee auf Kriegsſtärke gebracht werden kann. Die 
Kriegsſtärke iſt keineswegs willkürlich zu greifen, ſie hängt 
von der Friedensſtärke ab, vom Kriegsſchauplatze, von den 
Militaireigenfchaften des Volkes. Die Friedensarmee von 
193,000 Mann, excl. Offiziere, Beamte, Handwerker zählend, 
beträgt 10 pro Mille; bis 1822 wurde die jetzige Armeeſtärke 
unterhalten; ſpäter ſank fie auf 8% pCt., das beweiſt nicht, 
daß dies die normale Macht giebt; Preußen iſt die kleinſte 
Großmacht; wünſchen Sie, daß es darum auch die kleinſten 
Machtaufprüche machen foll? darauf antwortet das ganze 
Land gewiß mit Ihnen Nein. Bei unſerer geographiſchen 
Lage und unſeren Nachbarn darf man nichts verfäumen, um 
jedem mit Ausſicht auf Erfolg entgegen treten zu können. 

Dies erſtrebt man, wenn die Friedensarmee die Haupt: 
bildungsſchule des Volkes iſt und auch beim Wachſen der Be⸗ 
völkerung bleibt. Wir müſſen 60 — 70,000 jährlich einziehen 
zur Bildung, dazu ſind die vielen Cadres als Schulklaſſen 
nöthig. Die Zahl der Cadres iſt gegeben durch die Schüler⸗ 
zahl und die Kriegsſtärke. Preußen könne das Modell nicht 
von den Kleinen nehmen. 

Wir müſſen eine große Kriegsarmee und dreijährige Dienſt⸗ 
zeit als geſetzlich haben, daher muß die Friedensarmee ſo groß 
fein. Die Landwehr iſt eine Nothwendigkeit. Sie ſoll nur 
geſchont werden und behält die Holle, die Linie zu unterſtützen. 
Die Friedensſtärke ift alſo nicht zu vermindern. Wir müſſen 
ſtets ſprungfertig beim erſten Rufe fein. Wird Verſtärkung 
verweigert, fo iſt Preußens Wehrverfaſſung ein bloßer Buch- 
ſtabe, ſeine poltiiſche Stellung iſt gefährdet; es hat nur eine 
ſichere Ausſicht, die auf ſein Ende. Dies iſt meine feſte 
Ueberzeugung, die Sie nur mit Argumenten, nicht mit Partei⸗ 
Schlagwörtern nehmen mögen. 

Faucher verſucht mit ſtatiſtiſchen Gründen die Widerle⸗ 
gung des Kriegsminiſters. Bei der Heeresvergrößerung handle 
es ſich nicht blos um Finanzbelaſtungen des Landes, ſondern 
auch um die Entziehung der Landeskräfte. Alſo es ſei ein 
doppelter Ansfall für den Staat. ’ 

Waldeck: die Linie ſei vorwiegend die Landwehrſchule. 
Jetzt ſei die Landwehr in Linie verwandelt. Die Armee war 
auch unter dem alten Syſtem, an dem wir feſt halten, ſchlag⸗ 
fertig. Man will nicht mehr die Landwehr. Hierin liegt 
das ganze Princip der Reorganiſation. Er könne den Stand⸗ 
punkt nun und nimmermehr aufgeben, den er bisher inne ge⸗ 
habt. Virchow ſpricht in gleichem Sinne. Man ſolle ein 
volksthumliches Heer bilden. Man ſolle den Zweck des Groß⸗ 
ſtaates und civilifatorifchen Berufes verfolgen, dann würde 
man ein Heer bekommen, ſo groß man es wolle. Nach per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen wird die Debatte auf morgen 10 Uhr 
vertagt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. März. Zum Geburtstage des Königs kommt 
der Großherzog von Oldenburg an den königlichen Hof. Der 
preußiſche Bundestags ⸗Geſandte v. Savigny kehrt heut Abend 
nach Frankfurt auf feinen Poſten zurück. (Wolffs T. B.) 

Wien, 20. März. Im Unterhauſe wurde der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Bemeſſung und Erhebung der Einkom⸗ 
menftener von Eiſenbahn⸗ Unternehmungen nach den Anträgen 
des Ausſchuſſes angenommen. (Wolffs T. B.) 

Petersburg, 20. März. Das Heutige „Journal de Pe⸗ 
tersbourg“ erklärt, indem es einen Artikel der „Moskauer 
Zeitung“, welcher behauptet hatte, Rußland müſſe, ſtatt in 
Afien, in den Südweſtprovinzen feine Civiliſationsmiſſton ver⸗ 
folgen, beantwortet: Die jüngſten Ereigniſſe in Gentralafien 
bezweckten nicht eine Ausdehnung, ſondern eine Fixirung der 
Grenzen durch Erwerbung einer ununterbrochenen Grenzlinie 
und einer Verbindung mit Bölferfchaften, welche die Wohl⸗ 
thaten des friedlichen Handelsverkehrs verſtehen, nicht aber 
Wiederholt. (Wolff's T. B.) 


Breslau, 20 März. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗ Bericht.) dieſen fhönen Zweck das Ihrige zu thun! Wien, 20. März. Anfangs⸗Courſe.] 
. Kleeſaat, rotbe, ſehr ke ordne 17 19 Thlr., * 775 1 e 78, 25. Grevit Utien 6 fang Sonden 5 on 1860er Looſe 93, 60. 
b 21 Kl. Telearaphiſche Depeſchen. wiesel, ic. Mär, Waagen: anfmitt Man 36, Manäpril 35%, 


matt, orbinäre 1214 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19-21 Thlr., 
bhochfeine 22—23 Thlr. 
gen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Ctr., pr. März und März: April 


Berlin, 20. März. Die Zollvereins. Regierungen find 
zur Zolleonferenz auf den 89. März hierher eingeladen. 
(Wolffs T. B.) 


Sept.⸗Okt. 11½. — Spiritus: feſt. März 13%, März⸗April 13%, April 
Mai 13%, Sept-Ott. 14%. ee 
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Inſerate. 

Diejenigen, welche aus der Königl. und Univerſitäts⸗ Bibliothek 
Bücher entliehen haben, werden hierdurch aufgefordert, ſolche in der Woche 
don Montag den 27. März bis Sonnabend den 1. April in den Stunden 
zwiſchen 10—12 Uhr zurüdzuliefern. Die Zurücknahme der Bücher erfolgt 
nach alphabetiſcher raum der Namen der Entleiher, und ng Montag 
und Dinftag von A— 9, Mittwoch und Donnerftag von ZN, Freitag und 

Sonnabend von S—3. 12896 
Breslau, den 21. März 1865. 

Der Königl. Geh. Reg.⸗Rath und Ober⸗Bibliothekar Dr. Elvenich. 


Das jod⸗ und bromhaltige Soolbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
in Oberſchleſien. 2920 
Unter den ſchleſiſchen Bädern nimmt das obengenannte eine eigenthüm⸗ 
liche Stellung ein. Erſtlich erwarb es ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſte⸗ 
hens einen weit verbreiteten Ruf, zum Anderen füllt es ſeiner Kategorie 
nach eine in Schleſien und im Norden und Oſten Deutſchlands längſt ge⸗ 
fühlte Lücke in der Zahl der Heilquellen aus, und endlich tauchte es unker 
beſonderen geognoſtiſchen Verhältniſſen in einem Theile des Landes auf, in 
welchem man eine derartige Naturgabe nicht geſucht hätte; wenn auch die 
unmittelbare Umgebung der Quelle, wie die Nähe der Karpathen, der Ro⸗ 
mantik genug darbieten. In ganz anderer Abſicht als in der, einen Geſund⸗ 
brunnen aufzufinden, grub man in die beträchtliche Tiefe ihres Sitzes, und 
auch die Verſuche, ſie ſaliniſchen Zwecken dienſtbar zu machen, wies ſie zu⸗ 
rück, der wiſſenſchaftlichen Forſchung ihre wahre Beſtimmung gleichſam in 
die Hand gebend. Ihre eigenthümlichen Beſtandtheile oder wenigſtens deren 
eigenthümliche Miſchung machen fie nicht allein in ganz beſonderer Weiſe 
nutzbar, ſondern unterfüßt von ihrer quantitativen Reichhaltigkeit ſcheint fie 
auch dazu berufen, dem Norden und Oſten Deutſchlands und deſſen Nachbar⸗ 
ſchaften allein das zu ſein, was eine Anzahl Quellen ähnlicher Art zuſam⸗ 
men dem Süden und Weſten find. Bereits erfreute ſich der junge Badeort 
auch des Zuſpruchs aus allen den bezeichneten Bereichen und Sieche der 
verſchiedenſten Art trugen, geſund geworden, feinen Ruhm in ven bezfiglichen 
Richtungen weiter; ſo daß es wobl angemeſſen erſcheinen dürfte, die Bewoh⸗ 
ner der heimathlichen Provinz beſonders auf ihn aufmerkſam zu machen. 
Beſonders bewährte ſich die Scolquelle Schleſiens bei Lähmungen, Gicht, 
veralteten Rheumatismus, ſkrophuldſen Entzündungen, Syphilis und in allen 
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Leiden bei dem neuen Geſundbrunnen finden können, 
zum Beſten dienen! 


Erfläru 

In der „Schleſ. Zeitung“ vom 19. 1 (Nr. 133, Beilage 3) befindet 
ſich unter der Ueberſchrift „Königstrank⸗ Extrakt“ ein 2 des Hrn. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, in welchem es u. A. heißt: „Der Königstrank⸗ 
Extract iſt nach der pharmaceutiſch⸗wiſſenſchaftlichen Analyſe des Hrn. Dr. 
Cohn in Breslau angefertigt.“ Da es nach dieſer Annonce den Anſchein 
haben könnte, als ſtünde ich in irgend welcher Beziehung zu dem Karlowa⸗ 
ki „Königstrank⸗Extract“, ſo fühle ich mich zu folgender Erklärung ver⸗ 
anlaßt: 


tz 
Nur in der Abſicht, von wiſſenſchaftlicher Seite das Publikum auf 
zuklären, machte ich die mir vom hieſigen Gewerbevereine übertragene Ana⸗ 
lpſe des mit fo enormen Reclamen angekündigten ſogenannten Köͤnigstrankes. 
Ich zeigte, (wie ja in den bieſigen Zeitungen durch die Referate des Ges 
werbevereins mitgetheilt wurde), daß dieſer Trank aus Wein, Fruchtſäften 
und Elixir ad longam vitam in beſtimmten Mengenverhältniſſen zuſammen⸗ 
geſetzt ſei, und daß ein Jeder, welcher wirklich noch glauben ſollte, daß 
eine derartige Limonade ein Univerſalmittel gegen alle Leiden wäre, ſich ſelbſt 
eine Flaſche Köͤnigstrank für 3 Sgr. 3 Pf. aus den angegebenen Beſtand⸗ 
theilen zuſammenſetzen könne. 2939 
5 kann natürlich nicht verhindern, daß Jemand nach meiner Analyſe 
eine ſolche Miſchung anfertigt und zum Verkaufe in den Zeitungen anbietet, 
erkläre jedoch hierdurch ein für allemal, daß ich mit keinem unter 
Bezugnahme auf meine Unterfnhung angeprieſenen Tranke irgend 
etwas zu ibun babe, da die Wiſſenſchaft nur die Aufgabe hat, das 
Publikum aufzuklären, nicht aber ſich mit der Anfertigung, Empfeb⸗ 
lung oder Unterſtützung zur Anfertigung einer Flüſſigkeit, welche 
keine ſpeeiſiſchen Heilwirkungen auf den menſchlichen Organismus 
ausübt, einzulaſſen. Den von Hru. Capaun⸗Karlowa annoncir⸗ 
ten Königstrank⸗Extract kenne ich nicht im Geringſten. 
Breslau, 20. März 1865. Herrmann Cohn, Dr. phil. et med. 


(Ein geſendet.) 

Beim Herannahen des Frühjabres, in welcher Jahreszeit bekanntlich un⸗ 
ter den Hausthieren durch die andauernde Winterfütterung die meiſten Krank⸗ 
heiten vorkommen, erlauben wir uns die Herren Oekonomen auf ein Präſer⸗ 
vativ aufmerkſam zu machen, deſſen Anwendung ſtets von den beſten Erfol⸗ 


+ 


dieſe ku Notizen Koni 
eſe kurzen 1 05 — 1 


von England und Sr. Majeſtät des Königs von Preußen und we⸗ 
der allgemeine enorme Verbrauch deſſelben, die beſte Bürgſchaft ſein 
r den reelen Werth deſſelben. 

Die Anführung aller jener Fälle, in denen das Korneuburger Viehpulver 
eine vortrefflichen Wirkungen äußert, würde uns zu weit führen, und ſei 
uns geſtattet, aus den vielen uns vorliegenden Atteſten und Zuſchriften von 
Hrn. Dr. Grüll, königl. nr zu Breslau, Hrn. Franz Baron 
Im Hof zu Zieltſch — —.— v. Weiler in Kehl — Hrn. v. Inder⸗ 
mühle⸗Wyttenbach zu Zimmerwald bei Bern — Ser ierkt 
zu Kühren in Holſtein ꝛc. ꝛc. zu conſtatiren, daß dieſes Viehpulver bei man⸗ 

elnder Freßluſt, gutartiger und bedenklicher Drüſe, Kehle, Strengel und 

ampf beim Pferde, und bei Blutmelken, Windbauch ꝛc. oft angewendet 

wurde, und die beſten Reſultate lieferte. [2909 

Auch als Präſervativ gegen durchſeuchende Einflüſſe hat ſich vafelbe im 
Vereine mit den zu beobachtenden Maßregeln dewährt und halten die Agen⸗ 
tien der neu ins Leben getretenen Viebverſicherungsbank, denen an dem Ger 
deihen des verſicherten Viehſtandes und der Erhaltung des Geſundheitsſtan⸗ 
des gelegen ſein muß, ſelbſt Lager von dem Korneuburger Viehpulver, um 
es den Viehbeſitzern zur Anwendung zu empfehlen und zu derabreichen. 

Bezüglich der Bezugsquellen des Korneuburger Viehpulvers verweiſen 
wir auf die in der heutigen Nummer enthaltenen Annonce. 


en gros. Echt en detail. 


türk. Meerschaum-Waaren (Prima) 


in allen Facons, worunter Nouveautés sich befinden, empfehle ich zu 
den billigsten Preisen und biete in diesem Artikel, da ich die 
besten Verbindungen mit den bedeutendsten Fabri- 
ken Wiens habe, jeder Coneurrenz die Spitze. 
Bestellungen auf 


echt spanischem Sud 


werden auf's Schnellste und 
der Waaren leiste ich jederzeit Garantie. 


Theodor I Hiver, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


2 3% 


[2716] 


jogenannten Frauenkrankheiten. Ein weſentlicher ons derſelben iſt aber 
noch der, daß ihr heilſames Waſſer nur in gewiſſem 


ohne irgend an feiner vortheilhaften Miſchun 
concentrirte Soole“ zu jeder Jahreszeit und 
trank verſendet werden kann. — Während die 


von 864 erreichte, wurden im letzten Jahre gegen 1500 Flaſchen der concen⸗ 
trirten Soole verſandt. — Mögen den Heilung Suchenden die Abhilfe ihrer 


Die Verlobung unſerer Tochter Ma⸗ 
thilde mit dem Kaufmann Herrn N. Cohn 
von hier, beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen 2 

Ratibor, den 19. März 1865. 

L. Schweiger und Frau. 


Ein angehender Spaßmacher gönnte ſich auf 

Koſten ſeines Budgets das kindliche Ver⸗ 

gnügen, in Nr. 133 d. Z. eine mich betreffende 

erlobungsanzeige ſetzen zu laſſen. Ihm ges 

bührt mein Dank für dieſe Aufmerkſamkeit, 

ſowie Anerkennung ſeiner Verdienſte um Be⸗ 
luſtigung meiner Freunde! 1349 ˙5 
W. Majunke. 


Heute Morgen um 5% Uhr ift meine liebe 
rau Marie, geb. Timm, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 20. März 1865. [3494] 

Eduard Heintze. 


Heute Früh 10 Uhr wurde meine liebe Frau 
Henriette, geb. Schleſinger, von einem 
efunden und kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ 

inden, was ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Mittheilung, hierdurch 
anzeige. 8 3480] 
Breslau, den 20. März 1865. 

Samuel Freund. 


— . ——— — — — 
Meine liebe Frau Anna, geb. Jacobi, 
wurde heute von einem Sohne glücklich ent⸗ 
bunden. Hirſchberg, den 15. März 1865. 
[2917] F. Herrnftadt. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen beglückte nich mein theures 
Weib Anna, geb. Iwand, mit einem kräf⸗ 
tigen Mädchen. - [2901] 
Grottkau, den 19. März 1865. 
Adolf Scholtz, Bahn⸗Controleur. 


Allen Freunden, Belannten und Verwandten 
zeige ich hiermit die am geſtrigen Tage, Nach⸗ 
mittags gegen 4 Uhr unter Gottes Beiſtand 
erfolgte glückliche n meiner innig 
Mitten Frau von einem geſunden kräftigen 

ädchen, ergebenſt an. [2905] 

Löwen, den 18. März 1865. 

H. Fitzner, Holzhofbeſitzer. 
eldung. 


Statt bejonverer 
Heut Nacht 12% Uhr ift nach ſchweren 
Leiden unſer heißgeliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der königl. Juſtiz⸗ 
Rath Dr. jur. Adolph Hayn, Nitter 
des rothen Adlerordens, ſanſt entſchlafen. 
Schmerzerfüllt widmen wir dieſe Anzeige 


feinen zahlreichen Freunden mit der 
Bitte, uns ihr ſtilles Beileid nicht zu 


verſagen. { [2893 
Die Beerdi i n Mittwoch, Bor, 
mittags 9% r ſtatt. 
8 19. März 1865. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


——ñ——ä— ——— —Ü¹1ʒzk:äʃ4 .r— — 
Durch den in der Nacht vom 18. zum 19. 
März erfolgten Tod des königl. Juſtiz⸗Ratt es 
Herrn Dr. Adolph Hayn hierſelbſt, hat 
uns ein ſchwerer Verluft betroffen. Wir ver⸗ 
ebrten in ihm eine Zierde unſeres Standes, 
den hochbegabten, von reichem Wiſſen erfüllten 
Geiſt, einen Juriſten erſten Ranges und einen 
treuen und e probten Freund. Bei allen dieſen 
Porzügen ein Muſter der Beſcheiden heit und 
von einem unverſieglichen Wohlwolſen gegen 
Jedermann beſeelt, hat er einen Schatz don 
ebe fi gewonnen, welcher die Trauer um 
ihn in den weiteſten Kreiſen nachdauern laſſen 
wird. In den Herzen feiner Freunde hinter⸗ 
läßt ſein ſo früher Heimgang eine ſchwere 
Wunde Sein Andenken wird ſtets ein hoch⸗ 
geebrtes fein, [3483] 
Breslau, den 20. März 2865. 
Die hieſigen 
Rechts⸗Anwalte und Notare. 
Todes⸗Anzeige. [3500] 
Am 18. d. M. entſchlief ſanft nach — 7 
Leiden meine innigſtgeliebte Frau Bertha, 
geb. Stologa, in dem fchönen Alter von 
7 Jahren. Wer die Verſtorbene kannte, 
wird meinen Schmerz zu würdigen wiflen; 
dies zeigt allen Verwandten und Freunden 
um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenft 


an: Arlt 
Die Beerdigung Kinder De tiefe Uhr | 
e Beerdigun wo r ſtatt. 
Trauerhaus Vräderſtraße W. „„ 


ir N + kein. 


rade concentrirt und 
g etwas zu verlieren als „die 
in jede Entfernung als Heil⸗ 
Badeliſte bereits die Nummer 
mit Medai 


Geſtern Abend 10%, Uhr ſtarb unſere ger 


liebte Tochter Wilhelmine in dem Alter von 


2 Jahren und 5 Monaten an gaſtriſch ner⸗ 
böjem Fieber und dazu getretenen Krämpfen. 
Dies zeigt mit der Bitte um ftille Theilnahme 
Freunden und Verwandten ergebenſt an: 
Bülow und Frau. 
Schweidnitz, den 20. März 1865. [2945] 


Den am 18. d. M. erfolgten Tod meiner 
— Henriette, geb. Springer, zeige ich 
ierdurch Freunden und Beka inten ergebenſt 
an. Nimptſch, den 20. März 1865. 
[2942] G. Scharff, Gaſtwirth. 


Familiennachrichten. . 
Verlobungen: Frl. Anna Lilienthal mit 
Hrn. Kaufm. Herrmann Hyan in Berlin, Frl. 
Minna Eunike mit Hrn. Reg.⸗Aſſeſſ. Burchard 
in Potsdam. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Moritz Ja⸗ 
coby in Berlin, Hrn. Wilh. Goldmann daſ., 
eine Tochter Hrn. F. Huflebraud daſ., Hrn. 
Rechtsanw. Hirſchberg in Labes. 
Todesfälle: Frau Antonie Nevir, geb. 
Jacobi, in Berln, grau Prediger Großmann, 
eb. Top im 71. Lebensjahre daſelbſt, Herr 
Holzhänd er Auguſt Stewin daſ. 


Theater ⸗Repertotre. 

Dinstag, den 21. März. Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung und at ber lönigl. ſächſiſchen 
Hofſchauſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, 
und Gaſtſpiel des Hrn. Alexander Liebe. 
Neu einſtudirt: „Donna Diana, oder: 
Stolz und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach dem Spaniſchen des Don A. Moreto 
von Weſt. (Don Diego, Hr. Richter. Donna 
Diana, Frl. Ulrich. Donna Laura, Frl. 
Weber. Donna Feniſa, Frl. Gläfer. Don 
Cäſar, Hr. A. Liebe. Don Luis, Hr. Fil⸗ 
ſinger. Don Gaſton, Hr. Jager. Perin, 
Hr. Raberg. Florette, Frl. Eichberger.) 

Mittwoch, 22. März. Zur allerhöchſten 
Geburtsfeier Er. Maj. des Königs 
und zum Beſten der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm = Victoria = Landes ⸗Stiftung: 
„Prolog“, von Emil Neumann, geiprn: 
chen von Frl. Heintz. Hierauf: „Lucia 
von Lammermoor.“ Große tragiſche 
Oper in 3 Alten von Salvatore Camme⸗ 
rano, überſetzt von Käßner. Muſik von 
Donizetti. 8 

Donnerstag, den 23. März. Erſtes Gaſtſpiel 
der könig. Hofopernſängerin Frau Köſter. 
Neu einſtudirt: „Fidelio.“ Oper in 
2 Akten, nach Bouilly und Sonnleithner 
von Treitſchke. Muſik von L. v. Beethoven, 
(Leonore, Frau Köſter.) 


Stadt⸗Theater. Morgen, als am aller⸗ 
hoͤchſten Geburtsta ıe Sr. Maj. des Königs, 
unſe es erhabenen Protektors der Stiftung, 
findet zum Beſten derſelben eine große Feſt⸗ 
Vorſtellung ſtatt, zu welcher wir ergebenſt 
einladen. 2931 


Der Vorſtand 
der Friedrich ⸗ Wilhelm: Victoria: 
Landes⸗Stiftung für Schleſien. 


Die diesjährige Generalverfammlung 
der hier vereinigten ſechs Kleintinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten, findet Montag den 27. März 
d. J., Abends 6 Uhr, in dem Lokale der 
vaterländiſchen Geſellſchaft, Blücherplatz im 
Börſengebäude, ſtatt. Veſonders beachtens⸗ 
wertb iſt die Errichtung einer 7. Anftalt. 
Mitglieder 1 ae Anftalten werden 
ur Theilnahme erg eing laden. [2914 
uur Wella e Berger., (l 


Niederländisches 
Affen-Theater 


von [2941] 


L. Broekmann Machern, 


auf dem Zwingerplatze 
vis-A-vis der Weberbauer 
Heute Dinftag, e Ae en 


Eine große Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr, Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Sbadengs, Mittwochs und Sonnabends — 
Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. Jeden an⸗ 
deren Wochentag eine Vorſtellung Abends 7 Uhr. 
Näheres die Plakate. Das Theater iſt gut ge⸗ 
heizt. L. Brockmann, Director, 


1 


dieſes Präparat ſeitens aller 


Anwendung dieſes 


0 


Bitte an mildthätige Herzen. 
Ein Familienvater, der ſeine Angehöri⸗ 
gen auf die rechtlichſte Weiſe ernährt hat, 


gen begleitet war; wir meinen das Korneuburger Viehpulver. 

Seit zehn Jahren ſeines öffentlichen, allgemeinen Bekanntſeins hat ſich 
ndwirthe die günſtigſte Anerkennung erwor⸗ 
ben, und wurde von den Thierſchutzvereinen zu München, Paris und Wien, 
und in Hünofter Zeit erſt noch vom Vereine gegen Thierquälerei zu Hamburg 
en ausgezeichnet, und dürfte dies, f. wie auch die rg 
iehoulvers in den Marſtallungen Ihrer Majeſtät der 


liegt ſeit 4½ Jahren, von einer unheilbaren 
Lähmung ergriffen, faſt ununterbrochen auf 


dem Krankenbett. Unfähig für die Seinigen 
nur im Mindeſten etwas zu verdienen im 
Stande zu ſein, wendet ſich derſelbe mit der 
dringenden Bitte an mildthätige Herzen, ihn 
bei dem ſtrengen Winter mit milden Spenden 
gütigft unterſtützen zu wollen. Zum Wohl⸗ 
thun geneigte edle Menſchenfreunde werden 
gebeten, ihre desfallſigen Gaben bei Hrn. Kauf⸗ 
mann Oy, alte Sandſtraße 6, ſo wie bei 
Hrn. Kaufm. R. Soffner, Ring 55, * 
ligſt niederlegen zu wollen. [3486] 


Breslauer 2 
Orchesterverein. 


Dinstag, den 21. März, 
Abends 7 Uhr, 


3. Abonnement-Concert, 
(Ul. Cyelus), 
unter Mitwirkung des 


Bresl. Gesangvereins. 


Programm. 
I) Sinfonie (C-dur). Fr. Schubert. 


» Die erste Walpurgisnacht. 
Ballade für Chor und Orchester, ged. 
von Göthe, comp. von F. Mendelssohn. 
Billets & 20 Sgr. resp. à 15 Sgr. sind in 

der Buch- und Musikalien-Handlung von 


Julius Hainauer, 


sowiean der Abendkasse zu haben, 
Das Comite. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Dinstag den 21. März: [2935] 


zweite Redoute, 


r 1 
masque et pare, 
als letzter Ball vor dem Feſte. 
Anfang 8 Uhr. 

Billets für Herren à 10 Sgr. find in den 
bekannten Commanditen zu haben. 

Ganze Logen à 2 Thaler, Parterre⸗Logen 
à 15 Sgr., ſowie auch Dominos und Larven 
ſind im Lokale ſelbſt zu haben. 

Damen en masque haben freien Eintritt. 


Iſraelitiſche Elementarſchule. 
Anmeld. tägl. v. 11—12, D. Sommerkurſ. 
beg. am 2. April. Vorbereitungskl. für Quarta 
d. Gymaſ. u. d. Realſch. 3482 
Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14 a., par terre. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal efindet ſich jetzt: 


Blücherplatz Nr. 6 u. 7 


im neu erbauten Häuſe des Herrn Platzmann. 
Jacob Lewy & Comp. 


Bekanntmachung. 
Meinen bisherigen Commis Oscar Lübeck 
mußte ich aus meinem Geſchaft entlaſſen. 
Oppeln, den 19. März 1865. 3 
Julius Dentzien. 


0° cherche une bonne frangaise ou suissesse 

our deux petits ae L’on prie 
d’adresser les lettres N, N. Xions poste 
restante, 


Sämmtlihe Buchhandlungen empfingen ſo⸗ 
eben: (a 10 2 


Dentfchlands Zufunfts-starte, 
Schlafloſigkeit, 


iſt die Klage vieler tauſend Menſchen. 
Wer unter dieſer Qual — . 
pfehlen wir das ſehr gedie ene Schrift 
chen von Dr. Lacroiz, „die Schlaf: 
loſigkeit, ihre Urſachen und ihre 
Beſeitigung.“ Preis 6 Sgr. Dieſes 
Buch zeigt, wie leicht es iſt, ſich einen 
ruhigen und geſunden Schlaf zu ver⸗ 
chaffen. Man findet es in jeder Buch⸗ 
handlung vorräthig. 2921 


* ® 7 2 
el und Pianino's 
ſind in guter Beſchaffenheit billig in der 2925] - 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15, 1. Etage. 
Natenzahlungen 9 


Gebrauchte Flüg 


Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Die 1 von Erd⸗, Planirungs⸗ und eee 
beiten, ſo wie von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege⸗, Unter⸗ und 
Ueberführungen: [2780] 
a. in der Section Gelnhauſen 
des 1. Looſes, veranſchlagt zu 65,700 Thaler, 
des 2. Looſes, veranſchlagt zu 68,700 Thaler, 
des 3. Looſes, veranſchlagt zu 39,800 Thaler, 
b. in der Section Hanau 
des 1. Ban veranſchlogt zu 25,120 Thaler, 
4 des 2, Looſes, veranſchlagt zu 15,250 Thaler 
ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſionsverfahrens an Unternehmer verdungen werden. 
Die betreffenden le Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingungen 
ſind vom 20. d. M. ab täglich in unſerem techniſchen Centralbüreau hierſelbſt, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt Ab⸗ 
drücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
Die Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


rift: 
„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. zur 
. Bebra⸗Fulda⸗ Hanauer Eiſenbahn“ 
verſehen, bis ſpätens 


j den 10. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der bis dabin eingegangenen 
Offerten in unſerem in der Bahnhofsſtraße Nr. 35% befindlichen Geſchäftslokale in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 
Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 


Kaſſel, am 15. März 1865 
: Kurfürſtliche Directlon 
für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗ Hanauer Eiſenbahn. 


Verein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft 
des Judenthums. 


Mittwoch, den 22. März, Abends 8 Uhr, im Saale des blauen Hirſch: 
ortrag des Herrn Profeſſor M. A. Levy: 
„Die wumäiſche Dynaſtie auf dem jüdiſchen Throne.“ III. [2916] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Mittwoch den 22. d. Mts.: 


Patriotiſches Doppel feſt 
zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät König Wilhelm I. 


Großes Concert 


unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin Fräulein Harry und der 
Opernſänger Herren v. Borkowski und Rebling ausgeführt von der Sprin⸗ 
ger'ſchen Kapelle unter Direction des Königl. Muſik⸗Directors 
Herrn M. Schön 


und 
Vertheilung des zur Unterſtützung von in dem letzten Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Feldzuge vor Em Feinde Ganz : Invalide 
gewordenen Preußischen Kriegern geſammelten Fonds. 
Mitglieder haben freien Eintritt, doch wird von ihnen jeder freiwillige Beitrag dankbar 
angenommen werden. Gäſte zahlen ein Entree und zwar der Herr von 7% Sgr. und 


die Dame von 5 8 
Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. 


2926] Der Vorſtand. 


Unterhaltungsblatt für Stenographen, 
berauögegeben von Herm. Schlepegrell. 
Verlag von F. H. Neſtler u. Melle in Hamburg. 
1865. Vierter Jahrgang. Preis 1 Thaler pro ae 
Monatlich eine Nummer feinfte Lithographie Stolzeſcher ſtenogr. Schrift. 


Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter an. 2918 
Die erſten drei Nummern 2 Jahrgangs ſind erſchienen. zes 
Soeben erſchien die erſte Lieferung von: [2919 


Das Preußiſche Erbrecht, 


aus dem gemeinen deutſchen Mechte 


entwickelt von 


2 N Dr. C. F. Koch. 

Das Werk wird 60 bis 70 Bogen gr. 8. ſtark und in Lieferungen von 5 bis 20 Bogen 
8 werden. — Subſeriptionspreis für das complete Werk ca, 4—5 Thaler. 
Nach dollſtändigem Erſcheinen tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 

Alle Buchhandlungen nehmen Subferiptionen an. 

Berlin, 25. März 1865. J. Guttentag. 
n unſerem Verlage iſt fo eben erſchienen und in Breslau bei E. Morgenftern 
(fr. Sur Schulz & Co.), Oblauerſtraße 15, zu haben: 902912 


Geſchichte 
des Thüringiſchen Ulanen⸗Regimentes Nr. 6. 


Im Auftrage des Regimentes bearbeitet von Heinrich Bothe, Seconde⸗Lieutenant 
frag 2 Thüringifchen ei Nr. . ; 
N 18 Bogen. 8. geh. Preis 1 Thlr. 
Berlin, März 1865. Königl. Geheime Ober⸗ĩHofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


— — — 
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Landeck zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


N 


Nothwendiger Verkauf. f 
Das dem Partitulſer Carl Flatt zu 
Pannmitz gehörige, sub Nr. 95 Lehmgruben 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 10,583 
Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll r 
am 5. September 1865, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Boehme, an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. . 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 7. Februar 1865. [373] 
Königl. Kreis: Gericht. l. Abtheilung. 


[518] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Fraukenſtein. 
Die dem Kaufmann Ferdinand Thei⸗ 

nert, jetzt zu deſſen Konkurs maſſe hierſelbſt 

en 3 Grundſtücke Nr. 10, 22 und 27 

iefiaer Vorſtadt, abgeſchätzt auf 2150 Thlr., 

1750 Thlr. und 1000 Thlr., zufolge der nebſt 

Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 

giſtratur einzuſebenden Taxe, fol 

den 1. Juli 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Häntzſchel 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 
zimmer Nr. 11 

ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Fraukenſtein, den 8. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


[513] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Exöffuung und des offe⸗ 
nen Arreſtes im Falle des abgekürz⸗ 

ten Verfahrens. 

Ueber den Nachlaß der verſtorbenen Weber 
Antonie Simon, geb. Blaſchke, zu Ha⸗ 
belſchwerdt, iſt der gemeine Concurs im ab» 
gekürzten Verfabren eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ben Rechts⸗Anwalt Koſchella bierfelbft ber 


ellt, 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Sonnabend den 1. April 1885, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 

lokale, Terminszimmer Nr. III., vor dem 

Commiſſar Herrn Kreisrichter Frauen⸗ 

ſtaedt 1 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam baben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. April d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbebalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. r 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigten Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ibrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Habelſchwerdt, den 18. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil 


Aufforderung der Konkursgläubiger⸗ 
wenn nur eine Anmel dungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß der zu 
abelſchwerdt verſtorbenen Weber Antonie 

mon, geb. Blaſchke, werden alle dieje⸗ 


nigen, welche an die Maſſe Anſpräche als 


Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshändig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht : 

bis zum 25. April 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnäckſt zur Prafuna der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen 

auf Dinſtag den 9. Mai d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, 

Terminszimmer Nr. III., vor dem Commiſ⸗ 

far Herrn Kreis-Richter Frauenſtaed: 
zu erſcheinen. AR 

Mer feine Anmeldung ſckriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelden und ihrer Anla⸗ 

en beizufügen. 5 
N Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am bicft« 
gen Orte wohnhaften over zur Praxis bei 
uns derechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Linde⸗ 
mann zu Habelſchwerdt und Koch zu 


Habelſchwerdt, den 18 März 1865. [514] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 515 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 577 
die Firma: „Baildonhütte Wilhelm 
Hegenſcheid!“ zu Baildondütte bei Katto⸗ 
Witz, und als deren Inhaber der Fabrikbeſitzer 
Wilhelm Hegenſcheidt zu Petersdorf bei 
Gleiwitz zufolge Verfügung dem 16. Marz 
1865 beut eingetragen worden. 

Beulhen OS., den 18 Mär; 1865, 
Königs. Kreis- wericht. Abtheilung l. 


x önigl. Kreis⸗Gericht Ziben, 
t Firmen » Regifter iſt ub Nr. 44 
die Firma Herrmann Matſchke zu Läben, 
als Inhaber Herrmann Ma ſchke zufolge 
Verfügung vom 16. März 1865 an demſelben 
Tage eingetragen worden. [517] 


Beendigung 
des erbſchaftlichen Liquidation 
Verfahrens. 
Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren über 
den Nachlaß des Gebeimen Juſtiirath Emil 


- 9, Keller zu Inſterburg iſt beendigt, da das die neueſten und beſten Sortimente, à Schock 
Präcluſtonserkenntniß die Rechtskraft beſchritten 5 Sgr., 1J2³01 


bat. Inſterburg, den 16 März 1865. [615] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
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Wilhelmsbahn. | Zu schr herabges 


Bekanntmachung. 

Die Verloſung der im Jahre 1865 ſtatuten⸗ 
mäßig zu amortiſirenden Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der Wilhelms habn, und zwar 

a) von der I. Emiſſion: 
31 Stück a 100 Thlr. 
21 Stück à 50 Thlr. 

b) von der II. Emiſſion: 
140 Stück à 100 Thlr. 

e) von der III. Emiſſion: 
11 Stück à 500 Thlr. 
14 Stück & 200 Thlr., 
27 Stück à 100 Thlr. 

wird am 


Sonnabend, den 22. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
bierſelbſt, im Geſchäſtslokale der unterzeichne⸗ 
ten königlichen Direction ftatifinden. 

Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen 
der Wilhelmsbahn iſt der Zutritt zum Ber: 
loſungs⸗Termine gegen Vorzeigung ihrer 
Prioritäts⸗ Obligationen geſtattet. [2911] 

Ratibor, den 14. März 1865 


Königl. Direction der Wilhelms bahn. 


[519] Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des in den hieſigen Bä- 

den gelegenen, der hieſigen Kämmerei gebörir 
gen Gaſthofes „zum weißen Löwen“, 
mit allen darin befindlichen Stuben, Stallung 
zu 60 Pferden und Wagen⸗Remiſe, und dem 
im Nebenhauſe eingerichteten Schanklokale auf 
anderweite 6 Jahre vom 1. October d. J. ab 
haben wir auf 
den 4. Mai d. J., Vormittags 8 Uhr, 
in unſerm Amtslokale Termin angeſetzt, zu 
welchem wir die Pachtgeneigten mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß der Pächter 200 Thlr. 
Caution baar oder in geldwerthen Papieren 
zu legen hat. 

Die Pachtbedingungen können in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Landeck, den 20. Februar 1865. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 507 

Die ſehr bedeutende Quantität von Klin⸗ 
ker, Mauerſand und Granit⸗Deckplatten, 
welche zu einem Kanalbau ſofort und im 
Laufe des Jahres dis zum 15. Oktober ge⸗ 
braucht wird, ſoll im Were der Submiſſion 
vergeben werden. Das Lieferungsquantum 
jeder Materialſorte und die Bedingungen 
liegen zur Einſicht während der Amtsſtunden 
in der Dienerſtube des Rathhaufes aus. 

Die Angebote — für jede Materialſorte 
getrennt, wie in den Bedingungen angegeben 
— find ſchriftlich bis zum 24. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, im Bureau VII. des 
Rathhauſes verſiegelt abzugeben. 

Breslau, den 13. März 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auction einer Leihbibliothek. 

Freitag den 34. d. M. Vorm. 10 Ubr 
ſoll in Nr. 20 Herrenſtraße, die zur Buch⸗ 
handler Ziegler ſchen Konkurs ⸗Maſſe gehoͤ⸗ 
rige Leihbibliothek von circa 9000 Bänden; 
ferner die Ladeneinrichtung, 1 kl. eiſ. Geld⸗ 
ſchrank und dip. Utenſilien, verſteigert werden. 
[2927] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Große Möbel⸗ Auction. 

Wegen Verkauf des Hotel Zettlitz werde 
ich heute Dinſtag den 21. März u. folg. Tage 
jedesmal Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 3 Uhr ab ſämmtliches Inventar, bes 
ftebend in Mahagoni, Kuſchhaum⸗ und Birken: 
Möbeln, als: 

Sopbas, Stühle, Tiſche, Secretäre Kleider 

und Waſchſpinde, Waſchtoiletten mit Marmor⸗ 

platten nebit Einrichtung, Goldrabmenſpiegel, 

Leuchter, Teppiche, Bettſtellen mit Sprung⸗ 

feder matratzen, Betten», Kupfer⸗, Meſſing⸗ 

uno Blech⸗Kochgeſchirre, vieles Porzellan 

Badewannen und Bade Einr ſchtung, Gar- 

tenttſche und Gartenſtühle u. saß mebr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah ung ders 
fteigern, [2431 

Guido Saul, Auctionscommiſſar. 


Große 
berrſchaftliche Mobiliar⸗Auction. 
Wegen Domicil⸗Veränderung des Beſitzers 
ſollen Donnerſtag den 23. und Freitag den 
24. März Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 3 Ubr ab Schweidnitzer⸗Stadtar. Nr. 23 
erſte Clage noch ſehr gut erhaltene Mahagoni⸗ 
Möbel, als: 
3 Garnituren mit Plüſchbezug, be⸗ 
ſtehend in Sopha's, Fauteullè und 
Stühlen, Silber-, Kleider⸗, Waſch⸗ 
und Bücher-Spinde, Koll: und Da⸗ 
men = Bureau’s, Chiffonnieren, 
Tiſchen, Stühlen, Sophaſpiegeln, 
Spiegeln mit Gonfole« und Mar⸗ 
morplatten, Teppichen, Tiſchdecken, 
Gardinen, Uhren, Kandelabers und 
Bronce Kronen, Bettſtellen mit 
Sprungfeder Matratzen, Kupfer⸗ 
Haus, und Küchengeräthe ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. {2637 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Den 23. Vormitt. 11 Uhr kommt 
ein Mahagoni⸗Flügel vor. 


Auction. 

Montag den 27. März d. J. werden bon 
der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt hier, Lange: 
Gaſſe 21, mehrere Nachlaſſe verſtorbener Ans 
quilinen, beſtehend in Betten, Kleidungsſtucken, 
Möbeln ꝛc., meiftbietend gegen baare Bezab⸗ 
lung, von Morgens 8% Ubr ab, verſteigert 
werden. [2915] Die Vorſteher. 


Auktion. . 

Montag den 27. März 1865, Vormi'⸗ 
tags 9 Uhr, und an den folgenden Tagen 
fol das zur C. F. Pichenſchen Concurs⸗ 


maſſe gebörige Spezerei⸗, Cigarren⸗, 
Meble, Liqueur, Wein⸗ und Galanterier 
Lager meiftbietend gegen gleich baare 
lung derſteigert werden. 
uttentag. 2901] 


IJ. Gordon, Maſſenverwalter. 


Erdbeer⸗Pflanzen, 


erirt: U 
048 Dom Nieder⸗Würgsdorf, 


dei Bolkenhain. 


] 


756 t 


etzten 
Preisen 


sind folgende Werke in reehtmässl- 
gen Original - Ausgaben und 
neuen Exemplaren, soweit der 
Vorrath reicht, in [2371] 


L. F. Maske’s Antiquariat 


in Breslau, Alhreehtsstr. 3, 
zu habeo: 


Herder's sämmtl. Werke. 
60 Bünde. Stuttgart. 182730. La- 
denpreis 14 Tulr., 

für 4% Tulr. 


Müller, Joh. v.. sämmtliche 


Werke. 40 Bäude, Stuttgart, 1831 
—1838, Ladenpreis 14 Thlr., 
ür 34 Thlr. 


£ 
Gothe, Briefwechsel mit 
Schiller 80 6 de. 2% 


1805, 6 Bde. Stuttg., 
1828. Ladenpreis 11% Thlr. 
für 1% Thlr. 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medika⸗ 
ment angefertigt, das nach langjähriger 
praktiſcher Erfahrung die Beſchwerden 
bei Frauen bebt, die ſich in geſegneten 
Umſtänden befinden, und namentlich da⸗ 
bin wirkt, eine moͤglichſt „gefahrloſe“ 
Entbindung zu erzielen. die Arznei ift 
bekannt unter dem Namen Dr. Legab's 
Frauen⸗Elixir Pr. pr gr. Fl. 1 Thlr. 

Bielſchowsky, A vothekenbeſitzer, 

[1436] Bojanowo, Großh. Poſen. 


FF 
Für Hautkranke! 
Sprechſt.: Riemerzeile 19, Vorm. 10—1 u 
Priwatwobn.: Sonnenſtr 6. Dr. Deutſch. 


2367 


60 5 Zimmer 


Tüchtige Agenten 
für inländiſche 
Hagelberſicherungs⸗ 
Artiengefellfchaften 


werden geſucht. Offerten mit Chiffre 
[2928] II. B. F. No. 20 


poste restante Breslau. 


Die Beſitzer eines Kupferhammer⸗ 
Grundſtücks haben mich mit dem Verkaufe 


Nicolſchmiede, Oberlauſitzer Antheils, am 
Tſchirne⸗Fluß, % Meile von Halbau — Station 
der Niederſchleſiſch- Märkischen Eiſenbahn — 
belegen, beſteht aus einem maſſiven, im 
neueren Stil erbauten Wohnhauſe, einem 
Arbeiterhauſe, Stallgebäude und Scheuer. Das 
Hüttengebäude ſelbſt, weiches im Auguſt v. J. 
niedergebrannt iſt, enthielt 2 Schmiede⸗ und 
1 Schmelzfeuer, 1 Glatt, 2 Breite, Tiefbäms 
mer und ein Walzwerk mit 5 Fuß breiten 
Walzen. Die Waſſenkraft ſelbſt war zum 
Betriebe des Werkes ſtets ausreichend. Sämmt: 
liche Waſſerbauten, Streichwehr und Frei⸗ 
ſchleuſe befinden ſich im beſten baulichen Zu⸗ 
ſtande. Für die Erzeugniſſe des Werkes war 
ſtets ein mehr als ausreichender Abſatz vor⸗ 
banden. — 

Zu dem Grundftüde gebört eine vorzüg⸗ 
liche, ungefähr 4 Morgen große Berieſelungs⸗ 
wieſe, ein ſchöͤner Obſt⸗ und Gemüſegarten. 

Außergewöhnliche Abgaben und Gefälle la⸗ 

ſten auf dem Grundſtücke nicht. Daſſelbe 
eignet ſich ſeiner guten Lage und Waſſerkraft 
wegen zur Anlage jeder anderen Fabrit. 
Zur Entgegennahme von Geboten habe ich 
einen Termin auf den 28. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer anberaumt. Bei Abgabe annehm⸗ 
licher Gebote kann mit dem, von den Beſitzern 
ausgewählten Kaufluſtigen der Kaufvertrag 
ſofort abgeſchloſſen werden. 

Der Werlmelſier Schweitzer zu Nicol 
ſchmiede iſt angewieſen, Kaufluſtigen das 
Geundſtück und deſſen Zubehör zu zeigen. 
Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie 
10 Sagan, den 20. Februar 1.65. 
11932 Steinmetz, Juſtiz⸗Rath. 


N 9 
Dr. Nega's 
Wallnuß⸗Seife, 
fanitätspolizeili eprüft und empfohlen 
leiftet bei" 93 2183] 
„naſſen u. trockenen Flechten, krätze⸗ 
„artigen Ausſchlägen, Schurfbil⸗ 
„dungen, Drüſenanſchwellungen und 
„Verhärtungen, von Tcrophellei⸗ 
„den berührenden Augenentzün⸗ 
„dungen ꝛc.“ 
vortreffliche Dienſte; wir fabriziren ſie ge⸗ 
wiſſenbaft, nach dem in unſerm Beſitze befind⸗ 
lichen Recepte des genannten, |. Z. febr ger 
ſeierten Arztes und empfehlen ihre Anwen⸗ 
zung Allen mit quäft. Leiden behafteten 


Erwachſenen in Stücken & 5 Sgr. 
Kindern 72 4 Sgr. 


Piver & Comp., 


Oblauerſtraße Nr. 14. 
Niederlage: Schmiebebrücke 46. 
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Nr. 14. 14. 14. Graupenſtraße Nr. 14. 14. 14. 
Gänzlicher Ausverkauf 


von Leinwand, Hand⸗, Tiſch⸗ und Taſchentüchern, ſo wie allen Sorten 
Züchenleinwand, Inlett und Drillich ꝛc. 5 

Wegen Auflöſung des Geſchäftes und Räumung des Lokals werden die 
noch ſämmelich vorhandenen Gegenſtände zu außerordentlich . Preiſen 
ausverkauft, und wolle ſich ein Jeder von deren wirklicher Billigkeit überzeugen. 
Der Verkauf dauert nur bis Ende dieſes Monats. [3499] 


Nr. 14. Graupenſtr. Nr. 14. 
Frag uind een "26 


Nr. 14. 14. 14. Groupenſtraße Nr. 14. 14. 14. 
C ð ͤ 0 ã ͥ f PR 


Unſer Tüll⸗, Spitzen⸗, Gardinen: und 
Weißwaaren⸗Lager 


5 befindet ſich jetzt: h 
Blücherplaß Nr. 7 W Plasmenuſchen anſe. 
M. Forell & Co. 
[7.8 eee 


FF . m m 4 ann mens rn m anna 
H. NGLERS ANSONCENBURFAU 
; in LEIPZIG, Ritterstrasse 45 (im Gambrinus), 
empfiehlt sich zur Vermittlung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


aller Länder. 


Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung 
an Kosten und Önrrespondenz, da ich nur die Originalinse:tionspreise ohne Porto- 
Berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten-Aufträge durch 
directe Po: trersendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzigen 
Nola unter Einhändigung sämmtlicher Pelege, Ausserdem bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 
messenen Rabatt zu gewähren, 

Uebersetzungen in allen Sprachen werden correet ausgeführt. Allen mir er- 
theilten Au trägen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit un Discretion zug+wendet. 
Mein neuester und vollstärdigster Zeituogskatalog mit In- 
sertionspreisen steht auf {raneo Verlangen gratis und 

franco zu Diensten, [2921] 


RER ͤ ᷣ . EDEN TER ZIREE . ̃ ͤ . SENNTTUTTEEN 
ueber Anſiedelung in Rußland. 


Diejenigen, welche zufolge meiner Bekanntmachung in dieſer Zeitung (Juli⸗Auguſt des 
vorigen Jahres] mit mir in Correſpondance getreten, oder ſonſt ein Intereſſe daran nehmen, 
benachrichtige ich bierdurch, daß nächſtens im deutſchen Buchhandel meine Broſchüre: 
„Botſchaft für Alle, welche auswandern wollen“ 

Mitibeilungen über Anſiedelungen in Rußland durch Kauf und Pachtung 


[3497] 


erſcheint, welche 


von Ländereien, Gittern, Gärtnereien, Waldungen. Fabriken u. f. w. bringt, und daß ein 
Bevollmächtigter meines Comptofrs eine Tour durch Deutſchland machen wird, wie in der 
Flugſchrift genau bezeichnet, um mündlich die etwa noch wünſchenswerthen Auskünfte zu 
Ferdinand Brandt in St. Petersburg, 
Commiſſionär des kafſerlichen landwirthſchaftlichen Vereins. 


ertheilen. 
[2740] 


Weiße reine Leinwand 


in ganzen und halben Schocken und Weben, vorzü liche Qualität, Tiſch⸗ 
gedecke zu 24, 18, 2, 8 und 6 Perſonen, Handtücher, Tiſchtücher jeder Größe, 
Kaffee⸗Servietten und Tiſchdecken, Deſſert⸗Servietten, weiße Gardinen, 
weiße Bettdecken, bunte Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, ſowie Beitdrilliche 
in den deſten Muftein, Piquce⸗Parchenfe, gemusterte Piquse's und Wallis 
zu Negligee'3, weiße und couleurte Unterröcke, Periſer Corſetts mit Mechanik, 
fertige Wäſche, Strumpfwaaren aller Art zu Ausſtattungen empfiehlt zum 
ermäßigten billigſten Preiſe 12946] 


die Leinwand, Tifchzeug: u. Strumpfwaaren Handlung von 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Goldene Gans. 


—ñ—ꝛ ———vü—2—„: G2ej- —V-— . ——L-ᷣ—:A— Ttb—-—᷑ 2—᷑—V.-—H ͤ•ã— P ˙ 
deſſelben beauftragt. Daſſelbe iſt im Dorfe] 32 


. Zu den bevorſtehenden Bällen, Sotreen x. empfehlen wir das als vor» 5 
en züglichſtes Schönbeitsmittel für den Teint anerkannte [2930] J 
= Kau de Lys de Lohse, 5 

welches jede Hautunreinheit ſicher entfernt, Hals, Schultern, Arme ze. blendend 15 
weiß und zart macht, in Flacons A 1 Thlr., halbe Flacons & r RR 


* General-Debit f. Schleſien: Hdlg. Eduard Gross; 


2 


2 in Breslau, Neumarkt 42. 5 
K..... ͤ vv TTT 
. 


Zur Frühjahrs Saat 


empfieblt: alle Arten Grasſamen für Wieſen, Weider und Zierraſenplätze, Nunkel⸗ 
rüben, Zuckerrüben, Esparſette, ſchwed. Klee, franz. Luzerne, Futtermohren, engl. 
Futterrüben, Pimpinelle, Sommerklee, Seradella, neues wickenartiges Futterkraut, 
franz. Kardenſamen, jo wie alle anderen Samenartitel in friſcher, bekannter 8428 om 


meiner Preisliſte. { 
duard Monhaupt d. Welt., Samen⸗Haudlung, 


Junkeruſt aße, zur „Ttadt Berlin.“ 


x 
N 


Unter Frühjahre⸗Verzeichniß von landwirthſchaftlichen 
Sämereien und Düngmitteln aller Art verſenden wir auf gef. 
Nachfragey franco und empfehlen uns beſtens den geehrten Aufträgen der 


Herren Landwirthe. 11904 


Schlesisches landwirthschaſtl. Central- Comptoir, 
Breslau, Ning Nr. 4. 


— BEE SEE ENDE uU. SEETEEEEEBERs; 
Zur Saat 


offerte billigſt unter Garantie echten Quedlinburger Zuderrüben-Samen, alle 
Sorten Futterrüben- und Möhren - Samen, echte franz. Luzerne, neuen ame- 
rikaniſchen e neuen Cinquantino., badenſchen und ungarischen 
Mais, narhoniſche Rieſen⸗Futter⸗Wicken, ſowie ſaͤmmtliche Sorten von Ge. 
müſe :, Gras- und Wald Samen. [3484] 


Carl Mdler, Nilolaiſtraße | . 
Zur Saat 12622 


oflerirt: roth, weiss, gelb Incarnat-Klee, fr. Lucerne, Thy- 
mothee, amerikan. Pferdezahn - Mais, engl. Rheygras, 

uedlinb. Zuckerrüben - Samen, simntiche F'uttergräser, 
tterkräuter und Rübenkörner, sowie echten Peru-Gnano: 

ged. Knochenmehl, Graskalk t. zu billigsten Preisen, 


Breslau. Comptolr: Ferdinand Stephan. 3 


Weildenstrasse Nr. 25. 


Pferde Verkauf. 


Mit einem Transport von ca, 50 eleganten littbauer Reit» 
und Wagenpferden aus den enelften Geſtüten Oſtpreußens 
bin ich zum bevorſtebenden Pferdemarkte bier eingetroffen, 

und ſtehen dieſelben Odecvorſtadt (Ballbof) zum Verkauf. a 

Naphael Friedmann, gen. Striemer, 


— 


18501] 


EEE ZELL LEE ZEUGE EEE DT EEE TEE DEE LE — en 
Zweite Beilage zu Nr. 135 der Breslauer —— — ——— —[—2— — Dinstag, den 21. März 1863 


AVIS ee] 


— für die Frühjahrs-Naison = 


1865 
aus dem Putz- und Mlode-Alagazin 


Poser & Krotowski 


in Breslau. 


l Unsere jüngste Anwesenheit in Paris liess uns die sichere und interessante Wahrnehmung machen, dass die in den letzten Jahren so beliebt gewor- 
enen runden Hüte nur noch ganz vereinzelt getragen und von der neuen Frübjahrsmode vollständig verdrängt werden. 
Als hinlänglicher Ersatz sind die neu erfundenen 


veschlossenen Tanchon- und Chignon-Iüte 


in Anfnahme gekommen, welche eine ungleich schönere und kleidsamere Form haben, als Alles, was bisher die Mode hierin geboten, und dürfte der dies- 
malige Modenwechsel insbesondere von grossem Interesse für Modistinnen sein, weil mit Bestimmtheit von dieser neuen Mode voranszuschen ist, dass sie 
dem Putzfach in Zukunft eine ganz besonders günstige Wendung geben wird. 

Von jeher war es unsere Aufgabe, die neuesten Pariser Moden möglichst rasch auf das deutsche Gebiet zu übertragen, weshalb diese Nachricht 
noch vor Beginn der Frühjahrs- und Sommer-Saison der geehrten Damenwelt ganz besonders willkommen sein dürfte. 

Wir verbinden gleichzeitig hiermit die ergebene Anzeige, dass ein grosser Theil unserer neuen Modelle in 


Hüten, Hauben und Coiffuren 


bereits eingetroffen ist und fortwährende Zusendungen darin von uns noch erwartet werden. 


12913 | Poser & Krotowski. 


Eine Erfindung von ungeheure 
S Miötigteit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles eg was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare fofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 


1 Viehkrankheiten und Viehſeuchen Die Quelle in Köni — 
sdorff⸗Jaſtrzemb 
ne I beſonders das Korneuburger Viehpulver zu empfehlen, und die neu präparirte neee Soole. 


urde in Folge ſeiner vort 
und das Mönigreih Sachfen Een a dere 1 das Königreich Preußen Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
und Wiener en sauce ‚ mit der Londoner, Pariſer, Münchener] Quelle gegen veraltete ider Seien aller Art, Läh Syphilis, S 
in e ge 5 8 in den Marſtallungen Ihrer Majeftät der Kb: phuloſe, Auſchwellung der Drüfen, der G ba ler und @ dhe, aug ber 
jeſtät des Königs von Preußen mit den beften Erfolgen] ſtehenbe Eiterungen, Vlakaberfilang Gebärmutter us Giechöde, lan tete 
’ 


angewendet. Daſſelbe bewährt 
e e A 5 10 laut den damit gemachten vielſeitigen Verſuchen und den 8 7 hat darauf gende zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten unglaubliche Weiſe und erzeugt au 4 
Beim Pferde: in Sälen von Drüfen und Kehlen, Kolit, Mangel an Freßluſt Verſtärkung der Wirkung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mut⸗ anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
. en sent bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. terlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, [2648] bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
oe — wenig Gene MD. Der ind Aufbläben der Kühe (Windbauche), bei die concentrirte Soole ber nen Karen 55 Sabren, Abel 
Kae Sn Mi . 
en fcbt ow e amen Beſtandtheile, namentli as centrati aar, welches ihm Jahre lang vorher 
e ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. Es wird damit dem Publikum und den Herten Aerzten 1 beftullihe Vermebrung ihres ie für die oft 


gefehlt hatte. enen 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 


Beim Schafe: zur 
dur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Heilmittelſchatzes geboten. — Zu beziehen ift fie von der Brunnenverwaltaug in Kö⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 


Unterleibes, wo Unthätigkeit 
„cht zum Grunde liegt. 


Am 


zu beziehen i nigsdorff⸗Jaſtrzemb Oberſchl.; der zum Trink, u 

in Cottbus: Francke, Apotheker a eßlan Min ie W Brunnen ee en Reihe Weimann —— un e gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
ee gien werf, in Niet 0 & Any, Apotheker, . . EEEEELULTEEEEEUT. mit den fo häufigen Wartticreiereiem 
in Peau Toten, [im Sites: Joch ue E eee, 
in c 1 polbeler, in Priebus: Loew, Axotbeker, 48 öbel⸗, ieg el⸗ N 15 1 
in Kroteſe — E. art 850 er, in Nawiez: Werner, Apotheker, 4 — * 3 8 i nur r EEE 
in Labn: Fiebi 1 I ann: e Shen upeibeker. 5 in Berlin, Sranienftrape Nr. 139, An 

Größere Beh ellungen der Herren Apotheler und cee auf — 3 ol erwaaren⸗ Mag a in Breslau befindet ſich eine Nieverlage 5 
1 vermittelt 8 Krauske in Breslau. - ee Schwarg Oblauckn di 

arnung. Die Belie a und die allgemeine Anwendung des Korneuburger Vieh Albrechts ⸗ 5 . 

3 he en achahmungen heiborgerufen, Be hat ſelbſt der Apotbeker⸗ 15 ſtraße von Jul. Koblinsly U. Co. 3 15 8 
e e 0 sis te ot Soma var vie an || „add nerpeälung, 
auf organiſche Stoffe, und demnach auch die genaue Nachahmung eines aus derartigen zu den anerkannt billigſten Preiſen. Dampf Kl Biden 5 den ee 


Stoffen beſtehenden Präparates bietet. Wir wiederholen daher, daß alle Nachahmun Auch ſteht daſelbſt ein U 
gen prachtvolles, noch gut gehaltenes Nußbaum⸗Ameu⸗ «5 
Here REN ee ai — — in den Wirkungen nichts mit dem echten Korneu⸗“ blement, beſtehend aus 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühlen mit Broccatell be⸗ . a Bad . e 
pulver gemein haben, erinnern, daß die Packete des Letzteren die Londoner, zogen, 1 großer gothiſcher Trumeau⸗Spiegel mit Conſol und Marmorplatte, Lokal, einer Wohnung von mebreren Stuben 


Pariſer, Münchener und Wiener Medaille, ferner die Firma der Kreis⸗Apothele 
zu Korneu⸗ 1 Silberſpind (Vertiko und Kammern, einem Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ 
burg auf der Vignette tragen. ip ( * 1 ovalen Tisch, 1 Nähtiſchchen, 1 Damenrollbureau Remiſe und einem Lokal für Kohlen ꝛc. 1010 


mit Spiegelauffag und 2 Kammerdiener, welches wir e 1755 vom 1. Juli d. J. an verpachtet werden, 
N abgeben. 125171 Die Bäckerei würde beſonders von einem 
merik. Pferdezahn⸗Mais 
1864er Erndte. 


großen Mühlen ⸗Etabliſſement mit Vortheil zu 
pachten fein, da in dem hieſi gen, don mebr 
Meine Sendung Mais iſt mit dem Dampfer „Boruſſia“ aus Newyork ein⸗ 
getroffen. — Da im vorigen Jahre die Qualität des Male kia ſehr zweifelhafte war, 


Mineral: als 8000 Seelen bewobnten Ort, es an Abſaß 
7 runnen — seht ya gröhere Baumlidtcten zu 
18 6 5er Füllung, als: e 
5 ſich bei dem untere 
Biliner, Emſer Kränches und Keſſel, ſehleſiſchen Ober⸗ | zeihneten Wulbſchafts Amt mise. 8 


Peterswaldau, im März 1 


und haufig zu Klagen Beranlaſſung gab, jo habe ich, um t als auch 
den Herren Landwirthen Ben 3 eine Probe Don Meier ang aner Sen⸗ Salzbrunnen, Selterſer und Wil dun ger, Neichsgräflich 1 Stgl bers ſches } 
dung fofort dem Herrn Dr, Krocker, Prof. an der tönigl. landioirthſchaftli⸗ſo wie Biliner und Emſer Paſtilleu und ee Soole Wirthſchafts⸗Amt. 

. E. 


Akademie zu Proskau zur E der Keimfähigkeit 
Das mir mitgetheilie Refuge war 5 überaus günft tige bit. 
Indem ich nun die Herren Landwirthe davon in Kenn J letze, erkläre ich mich 

== prompteften Gfectuirung eingehender Aufträge bereit. Die Verſendungen erfolgen 

ane at en ab Gegen, für Nieerjäiehen ab Breslau, wo id dee 
€. 
Proben mit Angabe des bil li 3 
von mir verſandt. a aften Preiſes werden auf Verlangen fran es 


von Jaſtrzemb offerirt: — — 
engler, Reuſcheſtt. 1, 3 Mohren. Moſel⸗ und Saarweine 
i Seuiäch Ei When. vb. Achenbach k Braß in Trier. 


Für den Bezug feiner und feinſter Sor en 
€ € en, Mofel: u. Saarweine, wie Schwarz⸗ 
kofberger, Thiergärtner, Grünhauſer, | 


Graetzer 25 Stück 1 Sgr. bei Albert Müller, Se. Straße 7. 13421] de gelt ——— 59125 
eltinger * 
[3405] in Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien. Da die 12 ziemlich frei vom Eis iſt, ſo daß die Schiffe mit friſchem Lachs durch die 2 da N destens 1 


See wieder glüclich in Swinemünde gelandet find, und von denſelben bereitet und 
geräuchert an meine Niederlage in Breslau zu eſchidt wird, J N I au en — 5 garantiren für u a 
Wiederverkäufer dort und die Umgegend in der Provinz, zu den billigften Preiſen; ebenfo 


P A . — 


75 iſt von und marin. Rc e wie immer, V . ö 
als a ‚Segen Gi n Rbenmatisuns en 5 Handlung, Ricolaift. 71. [3471] A. ee Hotel: -Berfauf. 17 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. HM al N) Grtr⸗ S 9 rd E n ud 2 25 116 i | 
— — wÜ— S“ä—ͤ— — = 9 f L. 2. 
Concert- u. Stutz flügel, Hummerel 17, zur Londoner Weltausſtellung prämlirt, __ . l. 100) 1g. bote end Dreaden erbeien, Urne 
Pian ferte-Fabril von Mager fröres- 240 Fe Louis Herrmann in Dresden, w pr, . rte Buche wong ni 


Kodernfe M 


3 
2 geehrten Reiſenden Zimmer und Bett à 10 Sgr., 
ö x beſtens beſorgt fein werde. 

D 
* Kupferne Badewannen, 


Kölner Dombau⸗Lotterie! [2924] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


Verkauf eines Güter⸗Complexes in 
Galizien. 1500 Joch Areal — fünf Meyer⸗ 
höfe, vorzüglichſten Bodens — Hochwald — 
Aieſen, eigener Fluß Eine Stadt, wo der 
Sitz eines Bezirksamtes — Branntweinbren⸗ 
nerei, Bierbrauhaus und einſtöckiges Stein⸗ 
haus in der Stadt — eine Stunde von einer 
Kreis ſtadt, Eiſenbahnſtation und dem Weich⸗ 
ſelfluſſe entfernt, 8 reine 8 Prozent. Zur 
Unterhandlung des erkaufes iſt NEN 


tigt: 
Dr. Auguſt Nowakowski in Rzeszow. 


Ein Hotel 


iin einer ſehr belebten Kreisſtadt Mittelſchle⸗ 
Be, A |fiens mit ſehr bedeutendem Umſatz iſt zu ver⸗ 
haufen. Der Hypothekenſtand iſt geordnet. 
Anzahlung 4000 Thlr. Auskunft wird ertheilt 
Kleinburgerſtr. 7, erſte Etage rechts. [2932] 


Ein Grundſtück, Suren Pabtereeber 


Stroh⸗Papier⸗ oder 

Pappenfabrik beſonders geeignet, an der Waſ⸗ 

ſerſtraße und Chauſſee, 4 Meilen von Berlin 

gelegen, mit Dampfkraft, iſt 

d. J. zu verpachten oder zu verkaufen. [2693] 

B unter O. R. 76 poste restante 
erlin, 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
Preiſe: Gebrüder Caſſirer, Riemerzeile 14, 


Syomintum Carlshoff bei Bored hat zum 
Verkauf breite, ſchöne Zzoͤllige birkene 
Bohlen. Anfragen franco, [3462] 
Been Wichtig für Bäder! ag 
eue Patent⸗Teigknetmaſchine. 
Betrieb: 1 Mann. Leiſtung: 2 Cent⸗ 
ner Teig in 5 Minuten. Preis: 120 Thlr. 
au 1 Centner Teig 80 Thlr.) Conſtrue⸗ 
tions Eiſen, innen galpaniſirt. Dieſe Ma⸗ 
ſchine verrichtet die Arbeit des Knetens, ohne 
daß die menſchliche Hand den Teig berührt 
ſchnell, leicht, reinlich und vorzüglich gut. Sie 
ift einfach, außerordentlich dauerhaft und faſt 
keiner Reparatur unterworfen x 
Abbildung und Beſchreibun. g, jo wie Zeug⸗ 
niſſe renommirter Bäckereien fiepen frag 


Dienſten. 
J. Pintus & Co., 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Brandenburg a,/H. bei Berlin. 


no 5% 
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In dieſem Sabre befindet ſich mein Oſter⸗ 
geſchäft am Ringe Nr. 6, im Hofe rechts, und 
offerire ich alle in dies Fach einſchlagende 
Artikel zu bekannt ſoliden Preiſen. (3495 
H. Markt, Ring 6, im Hofe rechts. 


* non by 


empfiehlt zur gütigen Beachtung Backobſt, 
Zucker, Chokolade, Klümpchen, diverſe 
Weine, div. Liquenre, Eſſig, Gurken, 
Thee zu den billigſten Preiſen: 


=; 


änge. 


üddhen- Mäntel und Jacken 
afenſtraße Nr. 42. 


eußere Aermel L 


— 


Albert Schöbel in Berlin 
Pa 


„Dem Muthigen gehört die Welt“ 
war der Wahrſpruch des Brauerei⸗ 
beſitzers f [2929] 


Julius Schultz, 


als er ſeine bedeutenden Kapitalien zur 
Errichtung einer Fabrik von 


Bruſt⸗Malz⸗Syrup 


verwandte und damit der leidenden 
Menſchheit ein Heilmittel ſchuf, daß ihm 
unfehlbar den Dank und die Anerkennung 
aller ſich für das öffentliche Wohl In⸗ 
tereſſirenden erwerben muß. Sein oben 
eitirter Wahrſpruch hat ſich aber auch 
in glänzendſter Weiſe bewahrheitet. 
Denn nach kaum fünfjährigem Beſtehen 
hat ſein Fabrikat einen mehr als euro⸗ 
päiſchen, wir konnen dreiſt ſagen einen 
Weltruf erlangt, daß von den berühm⸗ 
teſten Aerzten in vielen Fällen als Arznei 
verordnet wird und ſeine vortreffliche 
Heilkraft bereits bei Tauſend und aber 
Tauſend Leidenden bewährt hat. So 
ſchreibt z. B. der Buchdrucker Herr 
Meyer, Feilnerſtraße 7, Folgendes: 
Hrn. Jul. Schultz, Leipzigerſtr. 71. 

„Allerdings iſt es eine undankbare 
Aufgabe, zum Lobe Ihres Bruſt⸗Malz⸗ 
Syrups auch nur eine Silbe zu ſprechen 
ober zu ſchreiben, denn hieße das nicht 
bei den Ihnen ſchon maſſenhaft zuge⸗ 
gangenen Atteſten und Dankſagungen 
Waſſer in's Meer gießen? Allein ich 
kann doch nicht umhin, Ihnen einen an 
mir ſelbſt erlebten recht eclatanten Fall 
mitzutheilen, Sie ausdrücklich zur Ver⸗ 
öffentlichung dieſes Schreibens autori⸗ 
ſirend, um ſo meiner wirklich aufrich⸗ 
tigen Dankbarkeit Ihnen und Ihrem 
Fabrikat gegenüber wenigſtens in etwas 
Ausdruck zu geben. Ich hatte mir wäh⸗ 
rend der letztverfloſſenen Weihnachtsfeier⸗ 
tage durch Erkältung einen argen Huſten 
zugezogen, welcher eine derartige Heiſer⸗ 
keit im Gefolge hatte, daß ich kein Wort 
ſprechen und mich nur durch leiſes Flü⸗ 
ſtern verſtändlich machen konnte. An 
die vierzehn Tage quälte ich mich damit 
herum, keines von den bekannten Haus⸗ 
mitteln unverſucht laſſend, doch leider 
ſtets ohne allen Erfolg. Da fiel mir 
zufällig eine Empfehlung Ihres Bruſt⸗ 
Malz⸗Syrups in dieſer Zeitung in 
die Hände, und, wie ein Ertrinkender 
an einen Strohhalm ſich anklammert, 


N 


[3585] 


fo griff auch ich vertrauensvoll zu Moritz oltz, Graupenſtraße 19. 
Ihrem Fabrikat, und ſiehe da! — Auswärtige Beſtellungen werden auf's Ge⸗ 
br Be = Malz » Syrup ging in wiſſenhafteſte effectuirt. 13170 

dem Kampfe mit meiner Heiſerkeit als Pferde-Verkauf. 

Sieger hervor: nach zwei Tagen des Eine elegante, fehlerfreie, fünfjährige, 


Gebrauchs konnte ich wieder laut ſpre⸗ 


N | dbnkelbasun 65 en- 
hen und nach Verlauf bon weiteren drei unkelbraune Bwite, 55 G. belesen 


A beiter ferd) ist vom 21. bis 23. d. M, auf der 
Tagen war Huſten und Heiſerkeit ver⸗ a ass anf ö 
ſchwunden. Daß ich don setzt ab zu den ad era = zu verkaufen, [8488] 
größten Verehrern und eifrigften Lob⸗ Mit einem bedeutenden Trans. 
rednern Ihres Bruſtmalzſyrups gehöre, ace ſtarler Poſt⸗ und 
braucht nach dem Vorſtehenden wohl 5 rbeitspferde bin ich hier ein⸗ 


— getroffen und ſtehen dieſelben 
während des Pferdemarktes in der Schäferei 
am Schlöſſel zu ſoliden Preiſen zum Verkauf. 
Raphael Friedmann, gen. Striemer. 


gr Giftfreie Reibhölzer, 

eſtes Schutzmittel wider Bosheit oder Fahr⸗ 

läſſigkeit, Altbüſſerſtraße 47, im Comptoir. 
21 ei 11 

Sopha, Fautuiles, Rollbureaus, Silberſpinde, 


Barockſpiegel mit Marmor, alles faſt neu, ſind 
billig zu verkaufen Reuſche⸗Straße 18503 


nicht noch einmal zu verſichern 
Ihr dankbar ergebener 
Meyer, Buchdrucker, Feilnerſtr. 7. 
Berlin, den 18. Januar 1865. 
Preis pro Flaſche 12% Sgr. 
Niederlagen in Breslau bei den Co⸗ 
lonialmaarenhandlungen : , 
C. L. Reichel, Nikolaiſtr. 73. 
Theodor Köhler, Neumarkt Nr. 9. 
Aug. Reinholdt, Eliſabetſtr. 6. 
Adolph Galiſch, neue Schweidnitzer⸗ 
Straße 13. 
Paul Neugebauer, Oblauerftr. 47. 


2 Treppen. 


Err ſehr reutables Geſchäft iſt wegen 
Todesfall ſofort gegen eine Anzahlung 
von 800 Thlr. zu vergeben. Adreſſe: A. 8. 


poste restante Forst. 


S. Landsberger, 

3 Star Alley, Fenchurch Street Dr Niefern 
- ine Wirthſchaft, gelegen an der Chauſſee, 
London, 6 eine 1 — ton Yu Fa ae vr 

. - ernt, beſtehend au orgen Land, ne 
gmpfiehlt: [2899] guten Gebäuden, mit oder ohne Inventarium, 


in aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
iger ſich wenden an den Kaufm. Franz 
Sikorski in Krotoſchin. [2773] 


= 


Gasröhren und 


Siederöhren für 
Dampfleſſel aller Arten. 


Preiscourant auf Verlangen. 


Gasthof, Empfehlung. 
Da ich am 1. d. M. den Gaſthof „zum 
oldenen Pelikan“, Goldbergerſtraße in Lieg⸗ 
Ag, übernommen habe, ſo empfehle ich den 


Ein eleganter wenig gebrauchter 


Feuſterwagen 


iſt zu verkaufen Sonnenſtr. 11, 


Zwei Omnſbus⸗Wagen 


ſollen ausrangirt und am 22. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, verkauft werden Man 
155 12 6. ft werden Mauritius⸗ 


—— RE 
[3460] 2: u. Aſchneidi ei 
Ahoruſchuhſtifte 
offerirt zu allerbilligſten Fabrikpreiſen 


J. May Jun., 


Nicolaiſtraße 35, vis-A-vis dem Grenzhaus. 


wobei ich für gute Speiſen und Getränke 


G. Möſchter in Liegnitz, 
früher Gaſthofbeſitzer in Goldberg. 


hen preis⸗ 
Schuhbrücke Nr. 62, 
* [3490] 


um 1. April] 


5 Be 
Geklärtes Grätzer Bier 


iſt am 4 5 zu haben im Mötel de 
Rome, Albrechtsſtraße Nr. 17. [2761 


Fur eine inländiſche el-Verſicherungs⸗ 
(Actien:) Geſellſchafk werden tüchtige 
Agenten unter ft Bedingungen in 
der Provinz geſuchk. Franko « Offerten sub 
O. G. 2 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Zur Frühjahrs- Saat 
offeriren wir: [2898] 
Oeconomie-Samen. 
Leinsaat, Pernauer, Rigaer und, 


Ober-Gerlachsheimer. 
Räßps, Awehl, Rübsen.“ 


er. — Senf. — Hanf. 
Zwiebelkartoffeln. 
Schles, landwirthsch. 


Central-Comptoir, 
Breslau. Ring 4. . 


Zur Saat 


empfehlen [2470] 
Sommer:Raps, Sommer: 
Rübſen und Dotter: 
Moritz Werther und Sohn. 


Riejer- Shade. Pig 
e 


offerirt das Dom. Nieder⸗Würgsdorf 
2802 bei Bolkenhain. 


Eine bedeutende Quantität Zuckerrüben⸗ 
Samen, letzter Ernte, von ſehr ſchöner 
Qualität, iſt zu verkaufen auf dem 
Kr. Ohlau, Poſt⸗ 

[3384] 


und guter 
Dominium Eulendorf, 
Station Haltauf. 


(Sin: ebrauchte complette 
ſteht billig zum Verkauf. 
poste restante Liebau i. Schl. 


apiermaſchine 
Näheres P. II. 
[2753] 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nuance 
12 Sgr. per Pfo., empfiehlt die ar 


1 
Nicolaiſtr. 
Nr. 12. 
Niederlagen in Breslau bei den Herren 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 

Oskar Hübner, Neue Sandſtr. 7, 
Er Ergmann, Segel 88, 


lackfabrik von 


Robert Scholz, 


of. Habel, Friediich⸗Wilhelmſtr. 71, 
dolph Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 13. 
Niederlage bei M. Waſſermann 


Ein — 77 Schnitt- u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchaͤft in einem großen Fabrik- und 
Kirchdorfe an der Chauſſee und Eiſenbahn ges 
legen, iſt Familienverhältniſſe halber billig zu 
verkaufen. Näheres hierüber wird unter L. 10, 
poste restante fr. Brieg, mitgetheilt werden. 


Ein Repet.⸗Theodolit u. 10 Plauimeter 
verk. billig Geom. Na goczy zu Hirſchberg. 

us der Baumſchule des Dom. Klein⸗ 

Sägewitz bei Breslau ſind edle, junge 
Bäume, 6-7 Fuß hoch, Aepfel und Kirſchen 
a Stück 6 Sgr., Birnen a Stück 7 Sgr. zu 
verkaufen. Ebenſo ſind noch 80 Schock Wild⸗ 
linge und circa 20 Schock Quitten abzulaſſen. 


Ein großer Schanfaften, 
zweitheilig, mit Spiegelſcheiben, iſt billig zu 
verkaufen: Neue Taſchenſtraße 5. [3487 
We en Aufgabe eines Spezerei⸗Geſchäfts 

And die Utenſilien ſofort zu verkaufen, 
das Haupt⸗Regal mit mehr als 150 Schüben, 
Ladentiſch u. ſ. w. Näheres bei Julius 
Lewald & Co., Karlsplatz 1. 3190] 

as Dom. Ulber sdorf, Kreis Oels, pers 
kauft 150 St. vollzähnige kräftige Mutter⸗ 
ſchafe, — Ober⸗Schönauer Züchtung — ſowſe 
150 St. junge Hammel als Wollträger; Ab⸗ 
nahme nach der Schur. [2696] 


Mehlweiße 


25 Stück 1 Sgr., 


bis Sonntag Lätare zu haben bei 
B. Hipauf, Oderſtr. 28. 
Alte Watte 


in ſchöner Qualité, find ca. 50 Ctr. preis⸗ 
werth . 34511 
manuel Hahn, Karlsſtr. 27. 


Zu Diner's, 
Eilbott Seetang 8), 


geräucherte und grüne 
Rhein⸗ und 
Silber⸗Lachſe, 

Seezungen, Schellſiſche, 


5 Kablian, Schollen, 
empfing un emp ehlt 
©. outer, Fauna a 


Peru-Guano 


in echter unverfälſchter Qualität, 
Superphosphate aus Baker Guano, aus 
Knochenkohle, fo wie Düngergips, ſchwe⸗ 
felſauren Ammoniak ꝛc. offeriren unter 
Garantie des Gehalts: 


Mann u. Comp. 
eslau, Junkernſtraße 4. 26207 
(Sjartenitr. 19 find. 2 freundliche Bimme, für 


oder auch 2 Herren, vom 1, i 
zu haben. N 15 un 937] 


— — — — 8 — = 
nu — P —X—J—.... ͤ . EEE a et a Fin 
CH 2 — * 2 


BEREIT 


Beſte weiße Zucker⸗Runkelrübenſaat 


offerirt billigſt: 13441 Siegfried Mannaberg, Reuſcheſtraße 48. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


we 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


f Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 
Achte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 
5 olks⸗Ausgabe. N 
22 Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 2 

Preis 10 Sgr. [40] 


F . 
Ein ie u Tuch⸗ und Herren? 
Garderobe⸗Geſchäft wird bei 5 


tion geſucht. 
Liegnitz. Max Nicolauer. 


Ein Handlungs⸗Eleve, der zum 1. April e. 
ausgelernt und ſich gut geführt hat, findet 
von da ab als Commis gegen mäbigen Ges 
halt ein Unterkommen. Näheres auf Adreſſe; 
H, S, Goldberg poste restante, [2895] 


Zwei möblirte Zimmer 
ſind ſofort Salvatorplatz Nr. 3.4, drei Treppen 
zu vermiethen. 1384891 


Hotel⸗Vermiethung. 
Mein Hotel „zur goldnen Gaus“ hier, 
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Juli d. J. 
zu übernehmen. Darauf reflektirende Gaſt⸗ 
wirthe werden erſucht, ſich bis zum 1. April 
ſchriftlich oder mündlich an mich zu wenden. 
Gleiwitz, den 19. März 1865. 
[2906] D. Zerniki. 


Gran penſtraßs Nr. © iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7 Piecen und Beigel aß, 
per 1. Juli d. J. zu vermiethen. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 73, 2. Etage. [3479] 


(eine herrſchaftliche Wohnung mit 
Gartenbenutzung iſt zu vermiethen und 
kann auch ſofort bezogen werden. Stallung 
nach Belieben. Näheres bei A. Feldtan 
in Freiburg. [2358] 


Ei" Comptoir zu vermiethen Roßmarkt 3 
(Blucherplatz 14). Näheres beim Haus⸗ 
halter daſelbſt. [3447] 


Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 20. März 1865. 

feine, mittle, ord. Waare. 


3 Star Alley, Fenchurch Street 


London, 
ehlt 2897 
den von tropiſchen Gegenden importirten 


hosphor⸗Guano, 


feit Jahren anerkannt, beſſer, als der Perua | 
niſche, und von Dr. Liebig, Voelker und | 
Anderen als das beſte Düngungsmittel 


Ir empfohlen. 
Preis in Heinen Quantitäten 12 Pfd. Sterl., 
in großen 11 Pfd. Sterl. 10 Shill. 
pr. Ton von 20 engl. Centnern frei Bord. 


13491] Penſionaire 3 
finden in einer Lehrerfamilie unter billigen 
Bedingungen freundliche Aufnahme. Nähe: 
res Gartenſtraße Nr. 30 b, drei Treppen, 
links. [3491] 


Ein. anſtändiges Mädchen, welches als Ver⸗ 
E kaäuferin geübt ift, ſucht eine Stellung in 
einem Poſamentirwaarengeſchäft oder dergl. 
Näheres im Poſamentirwaarenladen des Hrn. 
Conrad, Nicolaiſtr. 13. [3496] 


In meinem Deſtillations⸗ und Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft findet ein Commis moſaiſchen 
Glaubens, welcher der Buchführung, der Cor⸗ 
reſpondenz und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, militärfrei und mich ale auch auf 
Reiſen vertreten kann, ein Unkerkommen. 

{ Salamon Kaſſel, Oppeln. 


Eine geprüfte evangel. Erzieherin, welche 
ſieben Jahre in ihrer letzten Stellung 
geweſen und gute Zeugnifie aufweiſen kann, 
ſucht zum April oder Mai ein neues Enga⸗ 
ement auf dem Lande, am liebſten in Schle⸗ 
ien. Anfragen unter Chiffre II. S. Kosten 
poste restante. 12776 


Tüchtige Feldmeſſergehilfen, 
beſonders im Meſſen geübt, finden ſofort Be⸗ 
ſchäftigung und werden portofreie Anfragen 
erbeten sub P. Tarnowitz. [2799] 


Ein Feldmeſſergehilfe, 


mit den Untervertheilungsarbeiten der Grund⸗ 
ſteuer⸗Hauptſumme vollſtändig vertraut und 
mit guten Empfehlungen verſehen, ſucht En⸗ 


r 


e 
reren 


n 
On 


RR, ee, 


gagement. Gef. Offerten sub R. P. 45 poste | Wei nm 8 Fd 
Er Birnbaum a. d. W. Reg.-Bez. Posen. W pH: = Pr 2 00 2 
n Commis, der in einem der größten . N 5 - 
Et Geſchäfte Oberſchleſiens die 3 Weizen, “is 63.66 600 54--565—r, 
erlernt hat, wünſcht pr. 1. April d. J. placirt| ‚dito gelber 58-60 56 53-54 „ 
zu werden. Derſelbe iſt noch in Condition, dito erwochſenern — „ 5 46-9 „ 
und iſt es ihm gleich viel, in welcher Branche Roggen 43 — 44 42 — 
er thätig fein ſoll. Gefällige frankirte Offer⸗[Gerſte 34— 36 33 32 „ 
ten unter II. S. 100 übernimmt die Expedi⸗ Hafer 27— 28 2 . 
tion der Breslauer Zeitung. 12804] Erbſen .. 6 — 62 58 54-56 „ 
—— —„- — — — Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
in Bäckermeiſter, noch unverheirathet, nannten Commiffion zur Feſtſtellung de 
ſucht als Meiſter oder Werkführer eine Marktpreiſe von Raps und Rübſen 
Stellung. Gefällige Offerten wolle man dem] Winterraps 224 214 198 8 
Schneidermeiſter Herrn A. Jänſch in Liege | Pinterrüdſen 210 202 186 
nitz überſenden. [2462) | Sommerrübier. : . 7 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto 5 * 
Spiritus pro 100 Quark bei 80K Tralles 
1244 G. 125 B. 

18. u. 19 März Abs. 10 U. Mg. 6 Nchm. l. 
Luftdr. bei 0° BB 33307838473] 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe 
wird für meine Conditorei zu engagiren ges 
wücht. Reflectanten belieben ſich unter Bei⸗ 
füguma ihrer Atteſte an mich zu wenden. 

12900] B. Perſikauer in Beuthen OS. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, welcher ſeit 


t 2 — 60. — 73 
einer Reihe von Jahren die Leitung einer Luftiwärme 73 2 y 
bedeutenden Liqueur⸗Fabrik beſorgt, ſucht zur Thaupunkt bfobkt. - nn 77 
Begründung eines a, Jh Pr a 1 5 a0 77p6t, 
einen Compagnon mit entſprechendem 49409“ Wetter wolkig trübe Sonnenbl. 


Kapital. Adreſſen unter — K — ̃ 
V 19. u. 20. März Abs. 10 U. Mg. gu. Nchm el 


poste restante Breslau. Luftdr. bei oo 381779 337039 3706 
Fur ein hieſiges Producten⸗Geſchäft wird ein | Luftwärme — 74 — 10,2 — 5,4 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗] Thaupunkt — 10,0 — 122 = 93 
ner Sebrlitig Ge gc Frankirte Offerten] Dunftfättigung 77 pCt. 0 f. Et. 
werden sub N. G. 500 poste rest. Breslau] Wind N 
entgegen genommen. 3492] I Wetter trübe beiter trübe 


reslauer Börse vom 20. März 1865, Amtliche. Notirungen. 


ZU, Brief.] Geld ef 
Weshsel-Course, Bchles. Pfdbr | | Ausländ. Fonds, 
Amsterdara..|ksj144$ bz. & 1000 Th. 33 923 — |Poln. Pindbr.[4 | 76 @, 
dito 143$ bz dito Litt. A4 1014 100 f dito Beh.-O,]4 a 
Hamburg 1527 C. dito Aust. 1 — KErak.-Obschl.Jt er 
dito 21514 G, dito Lit. C. 4 100 f] — „Ost. Mat.-A:|5 | 705 B. 
London N ditg Jatt. K. — [1018 Itallen Anl. — 
dito au6. 223 bzG, dito 3) — | — ester. L. v. 0% | 843 bz. 
Paris 808 bz. G. Schl. Kentnbr. 1 61 dito 64 
89 0. Foson. dito 4 961 pr. St. 100 Fl. - 53f C. 
gchl. Prv.-Obl 4g — | — N. Oest. Slb.-A. ö — 
Bisenb,-Prior.-A. Ausländ, Kisenb, 
Be Brel. Sch.-Fr. 4 | 96 | — || Wrsch.-Wien.l; 674 bz. B. 
dito 4 — 1014 Fr. VI. Arab. |4 771 6. 
rief] Geld || Köln-Mind,IV]4 | 925 | — Necklenbarg |4 — 
Duesten er dito 4| 925 | — || Mainz-Ldwgsl; 
Louisd’or ......| — 110 [Ndrschl.-Mrk.4]J[— | — Gal. Lud. 
Poln. Bank-Bil | — — || dito Ber.IV.5 | — | — Bilb.-Prior]; | 864 h. 
Russ, dito 815 | 814 | Oborschlea.. 96 — dito St.-F.] 1994 B. 
Oosterr. Währg.| 9044| 90% dito [4] — 1014 | nd-mBargw-Al, 

Inländ, Fonds, dito 3 844 — Bohl. Feuer-V_ 5 a 
ut nds. 2 Kosel-Oderb.|4 | — | _ Hin. Ergw.- Ag | 81% ba. 
Xoiw. St.-A. 4 — | — dito 4 — | _ Brel. Gas-Act. o 4 

Preus.A. 1 — dito Stamm- — | — Ischl. Znkh.-A 2 
dito 1 9 ber dito St. -P. 
7 — ficli erb- t-. e 
dito 185443010 * Preuss. und ausl. 4 
dito 185614411025 | — Brel.-Sch.- Fr. 4 143 G, Bank -A. u. Obl. 
dito ie ide | — neee Erlen. ll — enles. Banks [1095 b. 
S BE Al 15 — Märschl Ar. 1 91 6. Sina V. 
e 0 . Wr 0 pr! ar 
Brest. B- bl, | — | —. jOprschl.A.C. af 189.2. pie. Cem . 
Posen. Präbr. — — Swen, i . Se ee ee 
0 5 ei 2 2 + i 3 
7 Kosel-Oderb 14 | 6218 ba. en 83484b2,G, 


dito ö ul. 
Pos. Grvd.-Pf.% 9% 1 öpp ate ja Sud 0, tens OR 2 
eh 12 örsen-Comminsion. Sum 


Verantw. Nebacteur: Dr, Stein, Drud bon Fraß, Barth u. Comp. (MD, Friebric) in Brela 


